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IHr. 18.

räum»
22. Sajjrgang.

tërgan für bir Jittejfen brr Jraimrnreli

1900.

iLbtnntmtiit.
®ei graitfo=3ufteUung per s-Poft:

gftljrlid) gr. 6. —

^albjitljrlid) 3.-
SluStanb franfo per gatir „ 8. 30

•rutii-ftilajw :

„Kud)»u.§ auSJjalt uttgSfdjule"
(etlcSelnt am t. Sonntag irtett SBionatl).

„gtir bie ïleine SBelt"
(ctfcfitlnt am 3. Sonnlag Itbtn ÜKonat»).

jRtbaktiim null 9tritt:
grau ©life $onegger,

SBieiterbergftrafie Sir. 7.

ïelcpbon 639.

Inftrtlottsjrtie.
Sßer einfädle Sßelitjetle:

gür bie ©djtpetj: 20 ©tS.

„ ba§9lu§lanb: 25 „
®te SReîIame^etle: 50 „

Ausgabe :

®ie „©djweijer gfrattcn-ßettung"
erfdjeint auf jebeu ©umttag.

Jkttnttueii'gtfii :

©ppebition
ber „©djtcetjer grauewLeitung".
Aufträge nom Sßlah ©t. ©aßen

nimmt aucij
bie S3ud)brucferei 3Jîerïut entgegen

(BaUtn Kettet Smmtr ftrebe tum Sanjtn, unt> (amift bu felBn tetn (Daniel
Ratal «II bitatnbcl «tiefe fallet an ein (Daniel MA anJ Sutmta0, 6. HJai

3n(|6lt: ®ebid)t: Söfumett. — Sünftlidjer ©cijtaf
jur Teilung non Sternenfranfbeiten unb non 2Bat)w
finn. — ©in SUÎi&ton au§ ber £)errhd)feit. — @oetf)e§
Dîat an junge ©tubenten. — Ueber bie ©ntroidlung
ber grauentrad)ten. — grauenftubium in ber ©djroeij.
— Mitarbeit ber grauen. — grauenarbeit in Sßelgien.
— @in fionboner S8oIî§fpeifeî)au§ unb feine ®äfte. —
Spred)faa(. — iJieueâ nom SBüdjerrnarft. — geuiÙeton :
(Sine fdjöne ©eele.

Srfte 33 ei tage: ©ebidEjt: Çeimtnei). — $a§
Ratais be la gemme. — SBrieffaften. — SReïtamen unb
guferate.

gineite S3 ei I a g e : ©ebidjt: SBie atteS fam. —
gür bie Surbebiirftigen. — SteueS nom ©üdjermarft.
Sieftamen unb gnferate.

3t&.afa.jrfet3ta.atA3t&atg..afai.3te..afa.at&3te.at&.at&ate.atg.

Blumen.
ie fommen mit bes Pogels ^lug,

IDenn lau ber Sübweft fächelt
Hub burd) jerriffnen IDolfensug
Die Sonne freunblicf) Idcfjelt;

Sie jeigen ficfj in ^elb unb tt)alb,
3" ©arten unb auf IPiefen
Unb Iaffen fidj oon jung unb ait

Behauen unb begrüfen.

Sie fdjmücfen ben entblöften ©runb
UTit iljrem neuen Schimmer
Unb becfen, mit bem ©ras im Bunb,
Der ÎDintererbe Crümmer.
5ie fledjten ber Uatur ben Urans

ifyrem f}od)3eitsfefte
Unb laben 5U bem munteren Cans
Die Sdjar ber Weiteren ©äffe.

U?o Blumen blüfyn, ift fcpön bie ÏDelt,
3ft Poefte unb Cebenl

Dem Rimmel ift bas Sternenselt
UTit feiner Pracht gegeben,
Unb Sterne ftnb bie Blüten ja
2tuf itjren grünen Uanfen
Unb all bie Blumen fern unb nat)

Perförperte ©ebanfen!

Kûnfïlidier Stfilaf jur Btiluttß ton
BertiBttftvattklfEifEn unk bon Dalinfimt.

gn einer englifdjen gadhseiifdjrift »erßffentlidht
©r. Sftacleob bie Erfolge, meiere permittelft fünft*
liebem Sdjlafein ber ©eljanblung PonSTeroenfraitlen
gemalt toorben finb. 2lnfnüpfenb an bie befannte

Sljatfadje, baß ©rom unb feine ©aise einen eitt=

fchldfernben Einfluß auf ben ©îenfdhen haben,
wirb weiter bargeman, baß bie Slerjte feit einigen
fahren biefen ©toff nidjt nur bei hartnädiger
©djlaflofigfeit oerwenben, fonbern baß berfelbe
audi) fchon gegen epileptifdje SBeranlagung mit
SSorteiï oerfucht worben fei; aber biefe 2lnt»en=

bungeit wollen wenig bebeuten gegen bie erftaun=
lid^en Citren, bie ber englifcEje 2trgt in ©htna
gemacht hat. Unter bem ,,33romfchlaf", oon bem

er fpridht, ift ein 5—9 Stage wdljrenber ^uftanb
SU oerftehen, in bem ber betreffenbe SDtenfch Stag
unb STadjt fi^ldft, ohne felbft buri^ ^cfttgcS
ütütteln aufgeweift werben ju fßnnen. @r fann
weber gehen noch ftehen, weber fifeen nodh fpredhen,
nod) überhaupt irgenb eine ber höheren <$ehirn=
thdtigfeiten ausüben; er fann weber effen noch

trinfen, wenn er fidh felbft überlaffett bliebe, unb
er fennt überhaupt feinerlei SSebürfniffe. SDamit
aber bie Äßrperfraft nicht su fehr herabfinft,
mu| ber patient wdhrenb eine§ folchen langan=
haltenben fiinftliifhen ©dhlafeê mit ÜJtilch erndljrt
werben. SDer fRuhesuftanb ift wdhrenb biefer
3eit ber benfbar oollfommenfte; weber ba§

blenbenbfte 2i(^t,' noch ber ftdrïfte Sdrm permag
ben ©djlafenben su weden, unb feine Dteroen
haben eine fo ooüftdnbige DTuhe, wie fte auf
feine anbere Sßeife erreicht werben fann. SDr.
SDTacleob hat nun bie auffattenbften SSerdnberungen
al§ folgen be§ 33romfchlafe§ bemerft. ®aê @eh=,

©prech= unb SDenfoermögen wirb allmdljlid) wieber
hergefteUt, unb jtüar berart, baff etwa 14 Stage
na^ bem ©rwadjen ba§ (Sehirn wieber in feine
nolle Stliütigfeit getreten ift. 2tuch in biefer
hat ber Sßatient noch anndhernb poKfommene
Stühe, ba fidh ba§ ©rwadjen ber geiftigen Prüfte
eben altmdhlidh Polljieht, wobei fidh bei ben oon
beut genannten Slrjtc beljanbelten gälten aitih
ftet§ ber Uebergang oon einem franfen su einem
gefunben Quftanbe in ben betreffenben gdhigfeiten
Seigte.

33ort neun 33ehanbetten ftarb allerbingê einer,
aber infolge einer boppelfeitigen 8ungenentsün=
bung, bie bamalä in ©hanghei eine grofje ^ahl
oon Opfern forberte. élbgefeljen baoon würbe
niemalâ eine bedngftigenbe ©törung ber ?ltmung§=
organe ober anberer gunftionen beobachtet. Sßenn
mit ©ebulb unb Sorgfalt oorgegangen wirb, unb
befonberê alle swei ©tunben wenigften§ ein bis
Swei 33edjer SJtitd; bem ©dhlafenben eingeflößt
werben, fo ift auch lein Oewidjtâoerluft su öe=

fürdhten. ®ie SBieberherftetlung ber normalen
fTteroenthdtigfeit nad) bem ©djilafe ift eine fo
ooHfommene, wie fie nodh burdh fein anbereS

Verfahren ersiett werben fonnte. SOBenn ein

©eifteêfranfer au§ ben oielen gewohnten Sin=
brüden feiner Umgebung loSgcriffen unb in eine

Slnftalt gebracht wirb, fo haben ja feine ÜJteroen

unb befonberS fein ®ebddhtni§ audh 9tuhe, bie
aber bem ©rabe nach nidht anndhernb mit ber

bur^ ben 35romfdhlaf erseugten oerglii^en werben
fann, audh for foirdj §ppnofe h«ottjmifene
fünftlidhe Schlaf hat bureaus nidht bie gleichen
günftigen golgen.

SOBenn weitere Erfahrungen ba§ oorldufige
Ergebnis beftdtigen, baß bei ber îlnwertbung
be§ SromfchlafeS feinerlei ©efahr porhanben ift,
fo würbe in ihm ein mddjtigeS unb wirffameS
ÜJiittel gegen alle Dteroenfranfheiten gegeben fein,
gür bie SSerwanbten unb bie Umgebung beS

Patienten hat ber ©dhlafsuftanb natürtidh etwas
IßeunruhigenbeS, unbmanmuß fteinfolgebeffenpor=
her über bas Söefen feines QuftanbeS unb feine
®auer auffldren. éludh bie Ernährung beS

Patienten ift 2—3 3Sage lang redht fdjwierig,
ba baS ©dhluden nidht gehen will unb bie STTilch

beShatb löffelweife nadh §eruntersiehung beS

UnterfieferS in ben fDtunb geflößt werben muß,
beim Schließen ber untern ^innlabe erfolgt bann
wittfürlid) bie ©djludbemegung.

SDie ißerabreid)Utig beS SötittelS erfolgt ber=

art, baß alte sroei ©tunben in einem tjulfou
©lafe Sffiaffer etwa 8 ©ramm ißrom gegeben

werben, fo baß bie ®ofiS am erften Stag bis

auf etwa 30 ©ramm fteigt. SDaSfelbe wirb an
ben fotgenben Stagen fo lange fortgefeßt, bis

ftarfe ©chtdfrigfeit eintritt, ©ie ooHe SOBirfung

Seigt fich erft 24 ©tunben nadh ber legten ©ofiS.
©er englifdhe ülrst würbe auf biefeS Verfahren
baburdh gebracht, baß eine an ftteroenfchwäche
leibenbe ©ante, bie feit 9 gaßren tnorphium=
füdhtig war, irrtümli^ 75 ©ramm Srom
einnahm unb banach in einen tiefen ©dflaf perfiel,
worauf fie na^ bem Erwachen lein ©erlangen
mehr nach SDtorphium seifltc, audh nicht mehr an
ben guftdnben litt, bie fie sunt ©Torphiumgenuß
peranlaßt hatten. Einige Sage barauf befudjte
ein morphiumfüdjtiger ©teuermann, ber auch an
alfoholifchen 2luS)chreitungen litt, ben 2lrst, unb
erfldrte fidh nach ©rsäljlung beS obigen galleS
bereit, ben ©romfdjlaf su wagen, ©adh bem

Erwachen war er oon jebem ©ebürfnis nach

©îorphium unb üllfoljol geheilt. Ein britteS ïïftal
würbe baS ©iittel oerfu^t, um bie Ueberfüljrung
eines Sobfü^tigen aus gapan nach Shanghai
ohne Slufregung ber ÏÏJiitreifenben su ermögli(|en,
unb avtd) hier erfolgte eine oöllige ©efferung beS

©eroensuftanbeS. ©er oierte gaK betraf einen

an Ehloral gewöhnten Eljinefen, ber ebenfalls oon
biefer ©ud)t geheilt würbe, gerner gelang es;

Kr. 18.

räum-
22. Jahrgang.

Organ für die Iniereffen der Frauenwelt.

1900.

Abinnement.

Bei Franko-Znstellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich 8.-
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Griiis-Keilageu:
„Kvch-u.H aushalt ungsschule"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonnlag jeden Monat»).

Kedattii« und Kerl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 330.

?usertiim«?rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuaneeu'Klgil:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

St. Gallen Mottvi Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
«erb««, »l» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 6. Mai.

Inhalt: Gedicht: Blumen. — Künstlicher Schlaf
zur Heilung von Nervenkrankheiten und von Wahnsinn.

— Ein Mißton aus der Herrlichkeit. — Goethes
Rat an junge Studenten. — Ueber die Entwicklung
der Frauentrachten. — Frauenstudium in der Schweiz.
— Mitarbeit der Frauen. — Frauenarbeit in Belgien.
— Ein Londoner Volksspeisehaus und seine Gäste. —
Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton:
Eine schöne Seele.

Erste Beilage: Gedicht: Heimweh. — Das
Palais de la Femme. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Wie alles kam. —
Für die Kurbedürftigen. — Neues vom Büchermarkt.
Reklamen und Inserate.

Blumen.
ie kommen mit des Vogels Flug,

Wenn lau der Südwest fächelt
Und durch zerrissnen Wolkenzug
Die Sonne freundlich lächelt;

Sie zeigen sich in Feld und Wald,
In Gärten und auf Wiesen
Und lassen sich von jung und alt
Beschauen und begrüßen.

Sie schmücken den entblößten Grund
Mit ihrem neuen Schimmer
Und decken, mit dem Gras im Bund,
Der Wintererde Trümmer.
Sie flechten der Natur den Uranz
Zu ihrem Hochzeitsfeste
Und laden zu dem munteren Tanz
Die Schar der heiteren Gäste.

Wo Blumen blühn, ist schön die Welt,
Ist Poesie und tebenl
Dem Himmel ist das Sternenzelt
Mit seiner Pracht gegeben,
Und Sterne sind die Blüten ja
Auf ihren grünen Ranken
Und all die Blumen fern und nah
Verkörperte Gedanken!

Künstlicher Schlaf zur Heilung von
Nervenkrankheilen und von Wahnsinn.

In einer englischen Fachzeitschrift veröffentlicht
Dr. Macleod die Erfolge, welche vermittelst
künstlichem Schlafein der Behandlung vonNervenkranken
gemacht worden sind. Anknüpfend an die bekannte

Thatsache, daß Brom und seine Salze einen
einschläfernden Einfluß auf den Menschen haben,
wird weiter dargethan, daß die Aerzte seit einigen
Jahren diesen Stoff nicht nur bei hartnäckiger
Schlaflosigkeit verwenden, sondern daß derselbe
auch schon gegen epileptische Veranlagung mit
Vorteil versucht worden sei; aber diese Anwendungen

wollen wenig bedeuten gegen die erstaunlichen

Kuren, die der englische Arzt in China
gemacht hat. Unter dem „Bromschlaf", von dem

er spricht, ist ein 5—9 Tage währender Zustand
zu verstehen, in dem der betreffende Mensch Tag
und Nacht schläft, ohne selbst durch heftiges
Rütteln aufgeweckt werden zu können. Er kann
weder gehen noch stehen, weder sitzen noch sprechen,
noch überhaupt irgend eine der höheren
Gehirnthätigkeiten ausüben; er kann weder essen noch

trinke??, wenn er sich selbst überlasse?? bliebe, und
er kennt überhaupt keinerlei Bedürfnisse. Damit
aber die Körperkraft nicht zu sehr herabsinkt,
muß der Patient während eines solchen
langanhaltenden künstlichen Schlafes mit Milch ernährt
werden. Der Ruhezustand ist während dieser
Zeit der denkbar vollkommenste; weder das
blendendste Licht, noch der stärkste Lärm vermag
den Schlafenden zu wecken, und seine Nerven
haben eine so vollständige Ruhe, wie sie auf
keine andere Weise erreicht werden kann. Dr.
Macleod hat nun die auffallendsten Veränderungen
als Folgen des Bromschlafes bemerkt. Das Geh-,
Sprech- und Denkvermögen wird allmählich wieder
hergestellt, und zwar derart, daß etwa 14 Tage
nach dem Erwachen das Gehirn wieder in seine
volle Thätigkeit getreten ist. Auch in dieser Zeit
hat der Patient noch annähernd vollkommene
Ruhe, da sich das Erwachen der geistigen Kräfte
eben allmählich vollzieht, wobei sich bei den von
dein genannten Arzte behandelten Fällen auch

stets der Uebergang von einem kranken zu einem
gesunden Zustande in den betreffenden Fähigkeiten
zeigte.

Von neun Behandelten starb allerdings einer,
aber infolge einer doppelseitigen Lungenentzündung,

die damals in Shanghei eine große Zahl
von Opfern forderte. Abgesehen davon wurde
niemals eine beängstigende Störung der Atmungsorgane

oder anderer Funktionen beobachtet. Wenn
mit Geduld und Sorgfalt vorgegangen wird, und
besonders alle zwei Stunden wenigstens ein bis
zwei Becher Milch dem Schlafenden eingeflößt
werden, so ist auch kein Gewichtsverlust zu
befürchten. Die Wiederherstellung der normalen
Nerventhätigkeit nach dem Schlafe ist eine so

vollkommene, wie sie noch durch kein anderes
Verfahren erzielt werden konnte. Wenn ein

Geisteskranker aus den vielen gewohnten
Eindrücken seiner Umgebung losgerissen und in eine

Anstalt gebracht wird, so haben ja seine Nerven
und besonders sein Gedächtnis auch Ruhe, die
aber dem Grade nach nicht annähernd mit der

durch den Bromschlaf erzeugten verglichen werden
kann, auch der durch Hypnose hervorgerufene
künstliche Schlaf hat durchaus nicht die gleichen
günstigen Folgen.

Wenn weitere Erfahrungen das vorläufige
Ergebnis bestätigen, daß bei der Anwendung
des Bromschlafes keinerlei Gefahr vorhanden ist,
so würde in ihm ein mächtiges und wirksames
Mittel gegen alle Nervenkrankheiten gegeben sein.

Für die Verwandten und die Umgebung des

Patienten hat der Schlafzustand natürlich etwas
Beunruhigendes, und man muß sieinfolgedefsen vorher

über das Wesen seines Zustandes und seine

Dauer aufklären. Auch die Ernährung des

Patienten ist 2—3 Tage lang recht schwierig,
da das Schlucken nicht gehen will und die Milch
deshalb löffelweise nach Herunterziehung des

Unterkiefers in den Mund geflößt werden muß,
beim Schließen der untern Kinnlade erfolgt dann
willkürlich die Schluckbewegung.

Die Verabreichung des Mittels erfolgt derart,

daß alle zwei Stunden in einem halben
Glase Wasser etwa 8 Gramm Brom gegeben

werden, so daß die Dosis am ersten Tag bis

auf etwa 30 Gramm steigt. Dasselbe wird an
den folgenden Tagen so lange fortgesetzt, bis
starke Schläfrigkeit eintritt. Die volle Wirkung
zeigt sich erst 24 Stunden nach der letzten Dosis.
Der englische Arzt wurde auf dieses Verfahren
dadurch gebracht, daß eine an Nervenschwäche
leidende Dame, die seit 9 Jahren morphiumsüchtig

war, irrtümlich 75 Gramm Brom
einnahm und danach in einen tiefen Schlaf verfiel,
worauf sie nach dem Erwachen kein Verlangen
mehr nach Morphium zeigte, auch nicht mehr an
den Zuständen litt, die sie zum Morphiumgenuß
veranlaßt hatten. Einige Tage darauf besuchte
ein Morphiumsüchtiger Steuermann, der auch an
alkoholischen Ausschreitungen litt, den Arzt, und
erklärte sich nach Erzählung des obigen Falles
bereit, den Bromschlaf zu wagen. Nach dem

Erwachen war er von jedem Bedürfnis nach

Morphium und Alkohol geheilt. Ein drittes Mal
wurde das Mittel versucht, um die Ueberführung
eines Tobsüchtigen aus Japan nach Shanghai
ohne Aufregung der Mitreisenden zu ermöglichen,
und auch hier erfolgte eine völlige Besserung des

Nervenzustandes. Der vierte Fall betraf einen

an Chloral gewöhnten Chinesen, der ebenfalls von
dieser Sucht geheilt wurde. Ferner gelang es,
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ßei einer an unaufhörlichem Erbrechen infoige
non Neroenfcßwähe ieibenben ©atne meßt nur
bie äußeren ErfCßeinungert burcß ben SSromfcßlaf
ZU befeitigen, fonbern and) eine ßebeutenbe 23effe=

rung beS NeroenleibenS herbeizuführen. Aucß
ein gall, ßei bem fcßon eine üßHige gerrüttung
beS ©eifteSoermögenS burCß Slorpßium unb Eocain
eingetreten war, würbe geßeilt ; enblicß ein gall
non aïutem Sffiaßnfinn, »erßunben mit ©elirium,
ßei einer jungen Siutter, bie feit 7 Tagen jebe
Nahrungsaufnahme oermeigert hatte unb unauf»
ßörlicß burCß Singen, Sprechen u. f. to. lärmte.

gn jebern fÇatte ift aus ben oorliegenben
Ausführungen ber Scßluf ju Riehen, baff ber
mßgiiCßft ausgießige, ungeftßrte Schlaf ein treffe
tidheS Heilmittel unb gugleich ein 33orßeugungS=
mittel gegen bie oerfdjiebenen Neroenleiben ift.
AIS SSorßeugungSmittel in ber richtigen Sßeife
angetoenbet unb bitrchgeführt, toürbe ber reichliche
natürliche Schlaf ben fünftliCßen Schlaf als Heil*
mittel unnßtig machen. gn erfter Sinie muff ber
mßgiiCßft früh ßeginnenbe Nadjtfdjlaf in feine
natürlichen Necßte eingefefet werben, bann wirb
mit ber geit f$on franfßafte oerfeßrte 33e=

bürfniS für oerlüngerten NiorgenfCßlaf baßin»
fallen.

(Ein UHßfon au» tftx l|E£rIirf|ftEti

in Korrefponbent ber „SSaSler Nachrichten"
wei| oon ber tarifer SBeltauSftetlung
folgenbeS ju berichten :

„Seit 14 Sagen bringen bie güge
ganze Scharen oon jungen Schweizerinnen, bie

teilweife auf ©eratewoßl, zum Heineren Seile
auf aßgefdjloffeneS Engagement hin ßießer als
Kellnerinnen ober SSerfduferinneit eilen, um bie

SöeltauSfteHung „mitzumachen". ES fcheint, baf
in einzelnen fhweizerifCßen Sßlüttern hiefür ße=

fonberS oerlocfenbe Anpreifungett erlaffen werben.
ES ift baS gerabezu friool. Sßittere EnttäufCßung,
tägliche Shränenftrßme, Entbehrungen, wenn nicht
Schlimmeres, wartet ba ber meiften. Sßoßl finb
im Schweizerborf über 100 SCßweizermäbCßen
engagiert, aber bis heute ift eS fo, baff 80 baoon

gerne fCßleunigft umfeßrten, wenn nur bie Koften
nidjt wären. Sie NMbCßen haben grofe AuS»

lagen für ihre oorgefdjriebenen SCßmeizerfoftüme,
Soilette wirb bis ins einzelne täglich fd^arf oifi=
tiert unb oerbienen tßun fie bis zur Stunbe unb
wohl nodj auf einige 2öoCßen hinaus fo oiel wie
nichts. Sohn erhalten bie Kellnerinnen nicht, fie
finb lebiglich aufs Srinïgelb angewiefen. 2öo aber
bie (Säfte fehlen, fehlt auch biefe Einnahme. Sie
Variier SSeoölferung aber hält fich zur Stunbe
oom Sdhtt>cigerborf noch etwas zuriicf unb grembe
ïommen »erljältniSmäfig wenig.

Sie Schweijerborf=Seitung hat oon allen
weiblichen Angestellten ftriïteS Sragen fhßner
unb fauberer SCßweizertraCßt oerlangt. Sie forgt
burCß eine grau auS Sern, baf, foweit mßglih,
bie Niäbhen fich untereinanber oertragen unb
bent Schweizernamen feine Achtung wahren. Unb
boch finb auf frioole unb fCßänbliche Art unb
äöeife unfere SanbeStradjten hier in fßaris bereits
um ihren guten Nuf gefommen. Ser SßhDtügraph
auS SßariS, ber baS AlleinreprobuftionS» unb Seo
faufSredht im Schweizerborf befiel, hat als Ser»
fäuferinnen feiner Karten unb Photographien
6 — 7 Sariferinnen leichtefter Sorte angeftellt
unb biefe ©efdjöpfe, um fie als Schweizerinnen
ZU marfieren, in Serner Appenzeller» unb
S<haffhaufer=Koftüme geftecft. gn biefer Ilm»
hüllung gaben fie fich bie erften Tage noch Hcter
als fonft, bis unter ben Schweizerinnen felbft ein
heller Aufruf entftanb. Sie paar §albweltlerinnen
hatten eS inzwifdjen fertig gebracht, baff gewiffe
Kariferflaffen bei ihren Sromenaben im Schweiger»
borf mit ben gingern auch auf unfere gugenb
Zeigten unb alles furzweg als Nlontmartre be=

Zeichneten, was ShweizertraCßt trägt. Sa feine
ber Käuferinnen ein ÏBort beutfCß oerfteht unb
mit Nedjt oon allen Seiten reïlamiert wirb, fo
gaben fie fich heutc als ©enferinnen aus, ftecfen
aber immer noch tn ben beutfh=fhrceizerifCßen
brachten. Sergeblich war bisher jeber pruteft,
unb nur ein energifCßeS Einfehreiten ber Schweizer»
preffe felbft wirb biefer fCßänblichen SiSfrebi»
tierung urfchweizerifCher Sattbesfitten in KariS
oielleicht abhelfen — am beften bamit, baf ber

SerwaltungSrat ber Shweizerborf» ©efellfcßaft
Zum Einfhreiten gezwungen wirb."

ES ift boch îautn anzunehmen, baf ber Ser»
waltungSrat ber Shweizerborf»®efellfhaft zur
Sßaßrung feiner ureigenen gntereffen gezwungen
werben müffe. Sobann ift aber auch faum zu
glauben, baf eS jungen unb gänzlich unerfahrenen
Stäbchen einfallen wirb, an ber Kupfer Sßelt»

auSftellung fich 3um ©eroieren anfteüen zu laffen.
llnb bie Erfahrenen, bie eine folCße Stelle fuChen,
bie werben, ben ihnen nahetretenben Eoentualitäten
ZU begegnen, mit benfelben in irgenb einer ÏBeife
ertig zu werben wiffen. AnberS müfte baS Urteil

natürlich lauten, wenn ber SerwaltungSrat ber
S<hweizerborf=®efeHfchaft Serfpredjungen gemäht
unb (Garantien geboten hätte, bie im Serlaufe
ber geit nicht erfüllt würben. SaS Ergebnis
ber öffentlichen Interpellation ift alfo abzuwarten.

(Sneï^E» Eat an imtge Stuïrenfen.
Shurêu junger Stubenten beuten jetjt an

bas beoorftehenbe erfte atabemifhe Semefter, unb
Säter unb greunbe mßhten ihnen gern ein SBort
ber Stahnung unb SBarnung mit auf bie §och=

fhule geben. Aber eS Hingt fo leiht philiftrßS
unb oerfehlt bann feinen .gwecH So laffe man
fie lefen, was ©oetlje, ber bodj wahrhaftig lein
Khilifto war, feinem Sohne Auguft nah £>eibel=

berg fhrieb. guerft warnt ber Sihter, ber boh auh
bie Sugenben beS SBeineS zu rühmen wu|te, oor
bem zu ftarfen Printen. „2öir leben nah unferer
alten SBeife ftill unb fleifjig," fhreibt er am
3. guni 1808 auS KarlSbab, „in allem etwas
mäßiger als oorm gafjr, befonberS auh was ben
Sßein betrifft; wobei mir benn lieb ift, auS
beinern Sriefe zu feljen, ba| bu bih auh ®or
biefem fo fehr zur Eewohnheit geworbenen ®e=

tränt in acht nimmft, baS mehr als man glaubt,
einem befonnenen, heitern unb tätigen ßeben ent»

gegenwirtt." ©oetheS zweiter Nat ift: nicht
ZU oiel Sorlefungen belegen, bem Kopf nicht mehr
Zumuten, als hiueingeht. „Ebenfo lobe ich, baff
bu nur wenige Stunben befuhft. @S fommt
beim Stubieren alles barauf an, baf man über
baS, was man fidj zueignen will, Schritt oor
Schritt §err bleibe. Sobalb einem baS Ueber»

lieferte über ben Kopf wädjft, fo wirb man ent»
weber bumpf ober oerbrieflich unb tommt gar
ZU leiht in Serfudjung, alles abgufhütteln."
©er britte Nat heift: oiel wanbern! „Auh
ohne mein Ermahnen wirft bu fortfahren, in
ber ©egenb EntbecfitngSmanberungen zu machen
Die guten atabemiftßen galjre auch in einer herr»
lidjen ©egenb unb mertwürbigen Nahbarfhaft
Zuzubringen, ift ein ©lüct, baS ih niht genoffen
habe, ba ih brei gatjre in bem fteinernen, auf
ber gläCEje, wo niht im Sumpf, boh am Sumpfe
liegenben Seipzig zubrahte. SBenn bie grüßte
nun hiutereinanber reif werben, fo wirft bu auh
biefe Segensfülle mit ©ant geniefen." ®af
©oethe als Aßanberer in Strafburg nahh°tte,
was er in Seipzig oerfäumt hutte, ift beïannt.
Er hut babei niht blof nah ^en ^ßh'ern unb
Steinen beS SanbeS auSgefhaut, fonbern fih
ebenfo fleifig um Altertümer, ©ewerbefleif unb
ÜRerfwürbigfeiten geflimmert; fein mineralogifheS
Stiffen z- S. hut feinen Urfprung in ben Ein»
brüefen, bie er als wanbernber Stubent in ben
©ruben um Saarbrücten empfing. Am 17. Auguft
ermuntert ©oethe feinen Stubenten wieber zum
Skinbern, „gu beffen ïouren unb fonftigen
Eptraorbinariis werbe ih tnidj ja wohl mit
einem gufhuf einftellen müffen." ©iefer Sa^
wirb ben jungen Sefern befonberS oerftänbig er»

fheinen. (grff. gtg.)

afrifanifheit grauen finb, beweift eine altägpp»
tifhe ïonfigur, beren Alter auf 5000 galjre zu
fhäfeen ift, unb bie biefen ShtnuCf trägt, ©er
Nocf mit bem ©ürtel, in ber Ntitte beS KßrperS
befeftigt, ftelft ben ©ppuS ber tropifhen Kleibung
bar, ben wir bei allen afrifanifhen Stämmen
aus Pflunzenftoffen herÖeft6Üt antreffen, auh
ber StirnihmuCf mit pflanzlichen Stoffen fommt
hinzu, ge mehr bie Kleibung zweefmäfig ein»

gerichtet wirb, befto mehr geht bie Tätowierung
Zurücf, ÜNetatlfhmucf tritt hinzu, unb man beftrebt
fih, bie gormen beS obern KßrperS frei zu
laffen unb nur ben untern Kßrper mit bem
Nocfe zu bebeefen. ®ie Art beS KopfpufceS ift
ein geidjett ber Stürbe, unb man hut oon bem

aus Tigerzähnen her9cfieüten ©iabem einer

©ajaffürftin auf Sorneo bis zu ber Krone aus
Ebelfteinen nur fein ÜNaterial geänbert. ®ie
gulumäbhen oerwenben gefhenHe £>anbtüher
auh fogleih als Kopffhmuct. ®ie Naturoßlfer
oerbinben feineSwegS baS ©efüljl ber Unfittlih=
feit mit ber Na cftljeit. Auf EelebeS finb nur
bie Kinber ber Häuptlinge ein wenig regiert,
alle anberen jungen ©efdjßpfe finb oßllig unbe»
Heibet. Auf Sumatra Heiben fih bie Einge»
bornen nur bei geftlihfeiten, um ihren Shwucf
ZU zeigen, gn allen tropifhen Säubern ift bie

oermehrte Kleibung ftetS auf europäifhen Ein»

fluf zurüefzuführen. ®em gegenüber fteht bie

Kleibung ber im Norben wohnenben grau. Sie
ift enganfhliefenb, befteht zum Sdjufee gegen
baS Klima auS SeinHeib unb gaefe mit Aermeln,
wie fie bie Esfimoweiber tragen. ®ie National»
foftüme ftellen eine Sermifhung beiber Tppen
bar, wie benn auh *>ie grauenfleibung ber
Kulturoßlfer aus bem tropifhen, bie ber ÜNänner
auS bem arHiffßen TppuS h^oorgegangen ift.
®ie griehifhe Kunft weift eine entgegengefefete

Strßmung auf, ein arhaifhêr Stein geigt baS

alte phrpgifhe ober Amazonenfoftüm, baS Sor»
bilb beS Altgriehifheu, währenb fpäter bie Ser»
nahläffigung ber Kleibung beS weiblihen Ober»

fßrperS bureß bie Stöbe zur erßßhteu gpmnafti»
fheit AuSbilbung beS weiblihen KßrperS unb
beffen entwicfelter Schönheit geführt ha'* ®aä
Nationalfoftüm ber HinbuS ift baS tropifhe, bei
ben Karfi gebietet bie Neligion baS Tragen ber

Schleier, perfifdje grauen tragen auf ber Strafe
bagegen weite Seinfleiber. gn Kurbiftan ift ber
Oberförper ber grauen oerhüHt, wäßrenb euro»

päifher Einfluf in Siam zum lleberfhtagen
eines Tud;eS über ben Oberfßrper geführt ßut,
baS bie redjte Shulter freiläft. gn Norbhiua
tragen bie grauen Seinfleiber, wäßrenb in Süb»
hina tropifhe Kleibung bei ben befferen Klaffen
oorßerrfht. ®ie gapaner unb ißre grauen ent»

blßfen ben Oberförper ebenfowenig wie bie
Koreanerinnen. ®ie lebernen SeinHeiber beS

mepifanifhen NationalfoftümS finb woßl aus
einer Stifhung inbianifher unb fpanifher Ein»
flüffe zu erflären. ®af „Stöbe"' ftetS beftanben
hat, finbet ber Sortragenbe barin beftätigt, baf
gewiffe Koftüme fih lange bei Naturoölfern er»

halten hüben ; unfere Ijmttige Stöbe beeft als
Uniform bie Entftellung beS weiblihen KßrperS,
bie er burdf Shuße unb Korfett erleibet. ®aS
Korfett würbe in ben gaßren 1100—1400 nah
unferer geitrehnung zum gweefe ber Kompri»
mierung ber Süfte in aSfetifhem Sinne benufet.
©aS ßpgieinifhe unb normale Empirefoftüm war,
weil an Sruft unb Armen ßängenb, nur für
lefhte Kleibung geeignet. ®ie moberne Sport»
Heibung zeigt einen ßpgieinifhen gortfeßritt.

BEftEr ï>iE ©nUtiitHIuttfl: öee Jrauett-
irarfiiEtt.

wei Prinzipien finb bei ber grauenfleibung
i\ zu fheiben : bas tropifhe unb baS arftifhe

Krinzip. gn ben Tropen fteUt bie Kleibung
nur einen auf bem Kßrper ausgebreiteten

ShmuCE bar, in ber gorm ber Serzierung als
Semalung, Narbe unb als Tätowierung ent»

wicfelt; erft fpäter tritt ber bewegliche gierat
als Hüften» unb ©ürtelfcßmucf auf.

2Bie alt ber Hüftenfcßmuc! unb bas funftooll
georbnete unb gefcßmücfte HauPißuar bei ben

Jfrauenfïuïitum in trcr Sdiitreii.
3tn Qaßre 1890 ftubierten 184 Damen an feßwei»

Zertfhen llnioerfitäten, 1899 waren e§ feßon 555. Die
©efamtjaßt ift alfo binnen 9 gaßren auf ba§ Drei»
faeße geftiegen; 1899 ßatte ©enf am meiften meiblicße
©tubierenbe unter ben fcßioeijetifcßen dcßfctiuten,

nämlih 184, roäßrenb Sern bie meiften männlicßen
©tubierenben zäßlte : 766. 3iirih ßat 166 ©tubentinnen,
Sern 117, Saufanne 67, Neuenbürg 19, Safel 2. Son
ben immatrifulierten ©tubentinnen finb 82 feßroeizerifeßer
Nationalität unb 473 grentbe. 82 ©eßtoeizerinnen fteßen
alfo 473 2lu§länberinnen gegenüber, bie leßteren ftellen
alfo naßeju fünf ©ehftel ber ©efamtjaßl ber in ber

©cßraeij ftubierenben Damen bar. Dabei ift ju be»

merlen, baf in ber franjBftfcßen ©eßtoeij ba§ ©tubien»
bebürfni§ bei jungen Damen üemlicß fo enttoicfelt ift
wie in ber beutfeßeu. ®enf, Saufanne, Neuenburg jäßlen
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bei einer an unaufhörlichem Erbrechen infolge
von Nervenschwäche leidenden Dame nicht nur
die äußeren Erscheinungen durch den Bromschlaf
zu beseitigen, sondern auch eine bedeutende Besserung

des Nervenleidens herbeizuführen. Auch
ein Fall, bei dem schon eine völlige Zerrüttung
des Geistesvermögens durch Morphium und Cocain
eingetreten war, wurde geheilt; endlich ein Fall
von akutem Wahnsinn, verbunden mit Delirium,
bei einer jungen Mutter, die seit 7 Tagen jede
Nahrungsaufnahme verweigert hatte und unaufhörlich

durch Singen, Sprechen u. s. w. lärmte.

In jedem Falle ist aus den vorliegenden
Ausführungen der Schluß zu ziehen, daß der
möglichst ausgiebige, ungestörte Schlaf ein
treffliches Heilmittel und zugleich ein Vorbeugungsmittel

gegen die verschiedenen Nervenleiden ist.
Als Vorbeugungsmittel in der richtigen Weise
angewendet und durchgeführt, würde der reichliche
natürliche Schlaf den künstlichen Schlaf als
Heilmittel unnötig machen. In erster Linie muß der
möglichst früh beginnende Nachtschlaf in seine

natürlichen Rechte eingesetzt werden, dann wird
mit der Zeit schon das krankhafte verkehrte
Bedürfnis für verlängerten Morgenschlaf dahin-
fallen.

Ein Mitzkon aus der Herrlichkeit.

in Korrespondent der „Basler Nachrichten"
weiß von der Pariser Weltausstellung
folgendes zu berichten:

„Seit 14 Tagen bringen die Züge
ganze Scharen von jungen Schweizerinnen, die
teilweise auf Geratewohl, zum kleineren Teile
auf abgeschlossenes Engagement hin hieher als
Kellnerinnen oder Verkäuferinnen eilen, um die

Weltausstellung „mitzumachen". Es scheint, daß
in einzelnen schweizerischen Blättern hiefür
besonders verlockende Anpreisungen erlassen werden.
Es ist das geradezu frivol. Bittere Enttäuschung,
tägliche Thränenströme, Entbehrungen, wenn nicht
Schlimmeres, wartet da der meisten. Wohl sind
im Schweizerdorf über 100 Schweizermädchen
engagiert, aber bis heute ist es so, daß 80 davon

gerne schleunigst umkehrten, wenn nur die Kosten
nicht wären. Die Mädchen haben große
Auslagen für ihre vorgeschriebenen Schweizerkostüme,
Toilette wird bis ins einzelne täglich scharf visitiert

und verdienen thun sie bis zur Stunde und
wohl noch auf einige Wochen hinaus so viel wie
nichts. Lohn erhalten die Kellnerinnen nicht, sie

sind lediglich aufs Trinkgeld angewiesen. Wo aber
die Gäste fehlen, fehlt auch diese Einnahme. Die
Pariser Bevölkerung aber hält sich zur Stunde
vom Schweizerdorf noch etwas zurück und Fremde
kommen verhältnismäßig wenig.

Die Schweizerdorf-Leitung hat von allen
weiblichen Angestellten striktes Tragen schöner
und sauberer Schweizertracht verlangt. Sie sorgt
durch eine Frau aus Bern, daß, soweit möglich,
die Mädchen sich untereinander vertragen und
dem Schweizernamen seine Achtung wahren. Und
doch sind auf frivole und schändliche Art und
Weise unsere Landestrachten hier in Paris bereits
um ihren guten Ruf gekommen. Der Photograph
aus Paris, der das Alleinreproduktions- und Ver
kaufsrecht im Schweizerdorf besitzt, hat als
Verkäuferinnen seiner Karten und Photographien
6 — 7 Pariserinnen leichtester Sorte angestellt
und diese Geschöpfe, um sie als Schweizerinnen
zu markieren, in Berner-, Appenzeller- und
Schaffhauser-Kostüme gesteckt. In dieser
Umhüllung gaben sie sich die ersten Tage noch kecker

als sonst, bis unter den Schweizerinnen selbst ein
Heller Aufruf entstand. Die paar Halbweltlerinnen
hatten es inzwischen fertig gebracht, daß gewisse
Pariserklassen bei ihren Promenaden im Schweizerdorf

mit den Fingern auch auf unsere Jugend
zeigten und alles kurzweg als Montmartre
bezeichneten, was Schweizertracht trägt. Da keine
der Pariserinnen ein Wort deutsch versteht und
mit Recht von allen Seiten reklamiert wird, so

gaben sie sich heute als Genferinnen aus, stecken
aber immer noch in den deutsch-schweizerischen
Trachten. Vergeblich war bisher jeder Protest,
und nur ein energisches Einschreiten der Schweizerpresse

selbst wird dieser schändlichen Diskreditierung

urschweizerischer Landessitten in Paris
vielleicht abhelfen — am besten damit, daß der

Verwaltungsrat der Schweizerdorf-Gesellschaft
zum Einschreiten gezwungen wird."

Es ist doch kaum anzunehmen, daß der
Verwaltungsrat der Schweizerdorf-Gesellschaft zur
Wahrung seiner ureigenen Interessen gezwungen
werden müsse. Sodann ist aber auch kaum zu
glauben, daß es jungen und gänzlich unerfahrenen
Mädchen einfallen wird, an der Pariser
Weltausstellung sich zum Servieren anstellen zu lassen.
Und die Erfahrenen, die eine solche Stelle suchen,
die werden, den ihnen nahetretenden Eventualitäten
zu begegnen, mit denselben in irgend einer Weise
ertig zu werden wissen. Anders müßte das Urteil

natürlich lauten, wenn der Verwaltungsrat der
Schweizerdorf-Gesellschaft Versprechungen gemacht
und Garantien geboten hätte, die im Verlaufe
der Zeit nicht erfüllt wurden. Das Ergebnis
der öffentlichen Interpellation ist also abzuwarten.

Goethes Rat an junge Studenten.
Scharen junger Studenten denken jetzt an

das bevorstehende erste akademische Semester, und
Väter und Freunde möchten ihnen gern ein Wort
der Mahnung und Warnung mit auf die
Hochschule geben. Aber es klingt so leicht philiströs
und verfehlt dann seinen Zweck. So lasse man
sie lesen, was Goethe, der doch wahrhaftig kein

Philister war, seinem Sohne August nach Heidelberg

schrieb. Zuerst warnt der Dichter, der doch auch
die Tugenden des Weines zu rühmen wußte, vor
dem zu starken Trinken. „Wir leben nach unserer
alten Weise still und fleißig," schreibt er am
3. Juni 1808 aus Karlsbad, „in allem etwas
mäßiger als vorm Jahr, besonders auch was den
Wein betrifft; wobei mir denn lieb ist, aus
deinem Briefe zu sehen, daß du dich auch vor
diesem so sehr zur Gewohnheit gewordenen
Getränk in acht nimmst, das mehr als man glaubt,
einem besonnenen, heitern und tätigen Leben

entgegenwirkt." Goethes zweiter Rat ist: nicht
zu viel Vorlesungen belegen, dem Kopf nicht mehr
zumuten, als hineingeht. „Ebenso lobe ich, daß
du nur wenige Stunden besuchst. Es kommt
beim Studieren alles darauf an, daß man über
das, was man sich zueignen will, Schritt vor
Schritt Herr bleibe. Sobald einem das
Ueberlieferte über den Kopf wächst, so wird man
entweder dumpf oder verdrießlich und kommt gar
zu leicht in Versuchung, alles abzuschütteln."
Der dritte Rat heißt: viel wandern! „Auch
ohne mein Ermähnen wirst du fortfahren, in
der Gegend Entdeckungswanderungen zu machen
Die guten akademischen Jahre auch in einer
herrlichen Gegend und merkwürdigen Nachbarschaft
zuzubringen, ist ein Glück, das ich nicht genossen

habe, da ich drei Jahre in dem steinernen, auf
der Fläche, wo nicht im Sumpf, doch am Sumpfe
liegenden Leipzig zubrachte. Wenn die Früchte
nun hintereinander reif werden, so wirst du auch
diese Segensfülle mit Dank genießen." Daß
Goethe als Wanderer in Straßburg nachholte,
was er in Leipzig versäumt hatte, ist bekannt.
Er hat dabei nicht bloß nach den Töchtern und
Weinen des Landes ausgeschaut, sondern sich

ebenso fleißig um Altertümer, Gewerbefleiß und
Merkwürdigkeiten gekümmert; sein mineralogisches
Wissen z. B. hat seinen Ursprung in den
Eindrücken, die er als wandernder Student in den
Gruben um Saarbrücken empfing. Am 17. August
ermuntert Goethe seinen Studenten wieder zum
Wandern. „Zu dessen Touren und sonstigen
Extraordinariis werde ich mich ja wohl mit
einem Zuschuß einstellen müssen." Dieser Satz
wird den jungen Lesern besonders verständig
erscheinen. (Frkf. Ztg.)

afrikanischen Frauen sind, beweist eine altägyptische

Tonfigur, deren Alter auf 5000 Jahre zu
schätzen ist, und die diesen Schmuck trägt. Der
Rock mit dem Gürtel, in der Mitte des Körpers
befestigt, stellt den Typus der tropischen Kleidung
dar, den wir bei allen afrikanischen Stämmen
aus Pflanzenstoffen hergestellt antreffen, auch
der Stirnschmuck mit pflanzlichen Stoffen kommt

hinzu. Je mehr die Kleidung zweckmäßig
eingerichtet wird, desto mehr geht die Tätowierung
zurück, Metallschmuck tritt hinzu, und man bestrebt
sich, die Formen des obern Körpers frei zu
lassen und nur den untern Körper mit dem
Rocke zu bedecken. Die Art des Kopfputzes ist
ein Zeichen der Würde, und man hat von dem

aus Tigerzähnen hergestellten Diadem einer
Dajaksürstin auf Borneo bis zu der Krone aus
Edelsteinen nur sein Material geändert. Die
Zulumädchen verwenden geschenkte Handtücher
auch sogleich als Kopfschmuck. Die Naturvölker
verbinden keineswegs das Gefühl der Unstttlich-
keit mit der Nacktheit. Auf Celebes sind nur
die Kinder der Häuptlinge ein wenig verziert,
alle anderen jungen Geschöpfe sind völlig
unbekleidet. Auf Sumatra kleiden sich die Einge-
bornen nur bei Festlichkeiten, um ihren Schmuck

zu zeigen. In allen tropischen Ländern ist die

vermehrte Kleidung stets auf europäischen Einfluß

zurückzuführen. Dem gegenüber steht die

Kleidung der im Norden wohnenden Frau. Sie
ist enganschließend, besteht zum Schutze gegen
das Klima aus Beinkleid und Jacke mit Aermeln,
wie sie die Eskimoweiber tragen. Die Nationalkostüme

stellen eine Vermischung beider Typen
dar, wie denn auch die Frauenkleidung der
Kulturvölker aus dem tropischen, die der Männer
aus dem arktischen Typus hervorgegangen ist.
Die griechische Kunst weist eine entgegengesetzte

Strömung auf, ein archaischer Stein zeigt das
alte phrygische oder Amazonenkostüm, das Vorbild

des Altgriechischen, während später die
Vernachlässigung der Kleidung des weiblichen
Oberkörpers durch die Mode zur erhöhten gymnastischen

Ausbildung des weiblichen Körpers und
dessen entwickelter Schönheit geführt hat. Das
Nationalkostüm der Hindus ist das tropische, bei
den Parsi gebietet die Religion das Tragen der

Schleier, persische Frauen tragen auf der Straße
dagegen weite Beinkleider. In Kurdistan ist der
Oberkörper der Frauen verhüllt, während
europäischer Einfluß in Siam zum Ueberschlagen
eines Tuches über den Oberkörper geführt hat,
das die rechte Schulter freiläßt. In Nordchina
tragen die Frauen Beinkleider, während in Südchina

tropische Kleidung bei den besseren Klassen
vorherrscht. Die Japaner und ihre Frauen
entblößen den Oberkörper ebensowenig wie die
Koreanerinnen. Die ledernen Beinkleider des

mexikanischen Nationalkostüms sind wohl aus
einer Mischung indianischer und spanischer
Einflüsse zu erklären. Daß „Mode" stets bestanden

hat, findet der Vortragende darin bestätigt, daß
gewisse Kostüme sich lange bei Naturvölkern
erhalten haben; unsere heutige Mode deckt als
Uniform die Entstellung des weiblichen Körpers,
die er durch Schuhe und Korsett erleidet. Das
Korsett wurde in den Jahren 1100—1400 nach

unserer Zeitrechnung zum Zwecke der Komprimierung

der Büste in asketischem Sinne benutzt.
Das hygieinische und normale Empirekostüm war,
weil an Brust und Armen hängend, nur für
leichte Kleidung geeignet. Die moderne
Sportkleidung zeigt einen hygieinischen Fortschritt.

Ueber die Entwicklung der Frauen-
trachten.

wei Prinzipien sind bei der Frauenkleidung
V zu scheiden: das tropische und das arktische

Prinzip. In den Tropen stellt die Kleidung
nur einen auf dem Körper ausgebreiteten

Schmuck dar, in der Form der Verzierung als
Bemalung, Narbe und als Tätowierung
entwickelt; erst später tritt der bewegliche Zierat
als Hüften- und Gürtelschmuck auf.

Wie alt der Hüftenschmuck und das kunstvoll
geordnete und geschmückte Haupthaar bei den

Frauenstudium in der Schweiz.
Im Jahre 1890 studierten 184 Damen an

schweizerischen Universitäten, 1899 waren es schon MS. Die
Gesamtzahl ist also binnen 9 Jahren auf das Dreifache

gestiegen; 1399 hatte Genf am meisten weibliche
Studierende unter den schweizerischen Hochschulen,
nämlich 184, während Bern die meisten männlichen
Studierenden zählte: 766. Zürich hat 166 Studentinnen,
Bern 117, Lausanne 67, Neuenburg 19, Basel 2. Von
den immatrikulierten Studentinnen sind 82 schweizerischer
Nationalität und 473 Fremde. 32 Schweizerinnen stehen

also 473 Ausländerinnen gegenüber, die letzteren stellen
also nahezu fünf Sechstel der Gesamtzahl der in der

Schweiz studierenden Damen dar. Dabei ist zu
bemerken, daß in der französischen Schweiz das
Studienbedürfnis bei jungen Damen ziemlich so entwickelt ist
wie in der deutschen. Genf, Lausanne, Neuenburg zählen
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jufammen 17 fßroeijerifhe ©tubentinnen gegen 52

in ©afel, 3ürid), ©ern. ®ag entfpridjt bem ©erßält=
ni§ ber franjöfifßen gegen bie beutfße ©eoöllerung
in ber ©dpoeij. ©erhältnigmäßig bie größte 3Qhl ©tu=
bentinnen frember Slationalität hat ®enf — 177 gegen

nur 7 ©ßroeijerinnen —, in Qürid) ift bag ©erhält»
ni§ ben leiteten günstiger unb in nod) tjöf»erm 5DZaße

ift bag in ©ern ber gaH, wo mir bie größte 3af)t
ftubierenber ©djroeijerinnen finben.

3u Dergleichen roäre bie 3ah' ber ftubierenben
Auglänberinnen nod) mit ber 3ahl ber ftubierenben
Auglänber. Seßtere roar 1898/99 inggefamt 1560 unb
oerteilten fid) auf bie Unioerßtäten folgenbermaßen :

©afet 109, 3ürid) 299, ©ern 247, ©enf 494, Saufanne
223, greiburg 173, Steuenburg 15. 3Ran entnimmt
biefen 3iffern im ©ergleich mit obengenannten, baß

fleh ®enf Auglänber unb gntänber fo jiemliß bie

©Sage ^altert, roährenb anberroärtg bie tetjtern über»

roiegen. ©on gntereffe ift noch bie ©erteilung ber flu»
bierenben ®amen auf bie galuttäten. ®amen ftubieren :

Sßeologie feine, gurigprubenj 7, 3Rebijin 355, ©hit°=
fophie 193. '

Mitarbeit ber brauen.
©on ben fjortfchrritten, weiße bie grauenfaße aud)

in grantreih macht, jeugt ber Umftanb, bah neulich
nier grauen, gamdienmütter, in ben ©erroaltunggrat
eineg neu gegrünbeten ©ereing, ber „Société des amis
de la classe", gewählt rourben. „La classe" her&t

hier ber gatjrgang ber [Retruten ober bie [Relruten, bie
im gleichen galjre auggehoben rourben. ®er genannte
©erein fteUt fid) bie Aufgabe, mitteHofe ©olbaten mit
etroag (Selb ju oerfehen unb bafür ju forgen, bah fie
roenigfteng einmal jährlich ihre gamilien befugen
lönnen.

[frauenarbeit in Belgim
®ie inbuftrietle ©efßäftigung beg weiblichen

©efdjleßtg entjiefjt auf bem belgifcßen Arbeitgmartte
ben männlichen Arbeitern mit ben gahren immer mehr
terrain unb bürfte in manchen gewerblichen ©etriebg»
»roeigen mit ber 3eit ju einer oöUigen Umlehrung ber
©erhältnigjiffern führen, ©efonberg roirb bie lEenbenj
ber grauenarbeit, fid) auf Soften ber SMnnerarbett
augjubehnen, in ber £ertilinbuftrie beobachtet. Slug
ben Steifen ber ®enter ©aumroollfpinnerei liegt hier»

für ein alg tppifcß ju eradjtenbeg ©eifpiel oor. ®ie
bortige ©eroerffßaft ber ©aumrootlfpinner jät)tte am
30. 3Rai 1896 unter ihren 16o6 SUlitgliebern 989
männliche unb 697 weibliche Arbeiter, Am 15. guni
1897 entfielen non 1649 3Ritgliebern 917 auf bag
männliche, 732 auf bag roeiblidje @efd)led)t, alfo im
©erhältnig oon 56 ju 44 ©rojent. Stm 15. SSooember

l. g. befanben fid) unter 1644 ©Zitgliebern 829 Arbeiter
815 Arbeiterinnen, alfo ein faft gleidjer ißrojentfat).
älian fleht hieraug, rote bei einer roefentliß fonftant
bleibenben ©efamtjaljl bag ©erhältnig fid) mehr unb
mehr ju Ungunften ber 3Jiänner oerfßiebt.

©ht Xott&oner BDlbafjtEifEfiau» unb
feine @äjte.

gn ©nglanb haben bie ©emühungen, burch ©ollg»
fpeifehäufer grohen ©tilg ben Unbemittelten gute unb
billige Soft ju bieten, lürjltd) roieber einen ©rfolg ge»

habt, gn Sonbon ift nämlich abermalg eine burd) bie

greigebigleit ®ir 3ßoma§ ßiptong gebaute Ejerrlidje
©peifeanftalt eröffnet roorben. gn ber ©itp, roo

Hunberttaufenbe oon Arbeitern, ©otjg unb ©terlg ihr
täglich 93rot oerbienen, ift ein ftattlidjer Quaberftein»
batt errietet, beffen gnnereg einen hellen, freunblidjen
©peifefaal, ber etwa 500 ©erfonen faffen mag, birgt,
gràuen unb SJtänner effen jroar gemeinfam, haben
aber both gefonberte ©ingänge, um ben grauen unb
2Räbd)en bie Unannehmlidjlett beg ©Sartenë in bicht
gebrängten SUtännerfdjaren oor Oeffnung ber £h°ee S,u

erfparen. An ben ©ingängen ber ©peifehalte löfen bie

©äfte su 41/2 d. 37 ©f.) eine Sarte, welche fie jur
©innahme eineg äRittaggmahleg oon brei ©ängen be»

reeßtigt. gär Augroahl ift baburd) geforgt, baft täg»

lid) brei oerfdjiebene ©peifefolgen jufammengefteüt flnb :

alg ©eifpiel feien bie am 15 fOtärj angeführt: 1. Suppe,
gleifdjpaftete, jroei ©emüfe, SReljlfpeife ; 2. ©uppe,
©djroeinebraten, jroei ©emüfe, SReljlfpeife; 3. ©uppe,
grtfh ©tero, jroei ©emüfe, SReßlfpeife — ftatt ber
ÜRefjlfpeife lann man aud) 3ßee, Saffee ober Saïao
wählen. Atlohothaltige ©etränte werben nid)t oerab»

folgt. Aufroärteriitnen tragen bie ©peifen je eineg

aRaßleg auf einem ïabtett auf einen großen Anrißte»
tifß, mo ber ©aft fie beßänbigt unb fid) bann ein

©lät)d)en an ben ©peifetifdjdjen fudjt. ®ie ©ortionen
finb auf ben Appetit unb ©efdjmad beg englifchen
Arbeiterg berechnet, ber befanntltcb nicht ganj leicht

ju befriebigen ift. ©äfte, beren Anfprüdjen bag ®iner
nidht geregt roirb, fei eg, bah eg für jîe ju îoftfpielig
ift, ober, bah ihrem ©efdjmacf nid)t recht entfpridjt,
fönnen im erften ©todroer! à la carte fpeifen, unb

jroar foftet bag einjelne ©eridjt bann je nadjbem '/'
big 4 d.

I I III IIHIIIIIIH

Jraflen.
§(r«fl« 5442 : geh bin feit 20 gahren oerheiratet,

«»lein Sog roar big baljin SRühe unb Arbeit in fami»
liärer unb gefchäftlidjer ©ejiehung. ©or circa 6 gahren

machte fich n,ein 9Jlann felbftänbig, inbem er ein
gabrifationggefdjäft grünbete, geh oerftanb oon biefem
©efdjäfte nithtg unb fonnte mid) auch riid)t barum an»
nehmen, weil für grauen abfolut nid)t paffenb, abge»
feben oon etroelihen Sureauarbeiten. — SJleine ©Item
gaben mir bamalg jur ©rünbung bareg ©elb, aud)
engagierte fich roein ©ater noch in attberer SBeife. ©in
groher ©rfolg roar nicht aufjuroeifen ; mein 9Jlann roieg
mrner auf bie enorme Sonfurrenj grohartiger girmen

unb bie ungünftigen Arbeiteroerhältniffe hin- ©troag
mehr alg oor einem gahr oerlor mein SÖlann an „guten
greunben", für bie er unterfdjrieb, eine grohe Summe.
Um allen fernen ©erpftidjtungen nadjjuîommen, mußte
er ©elb aufnehmen, unb ju biefem groede muhte id)
mit meinem anroartfd)aftlid)en ©ermögen garantieren
refp. mein 3Rann beroog miih, bagfelbe ju oerpfänben,
©r oerfidjerte mir, bah eg ihm ein Seidjteg fei, bagfelbe
ju ben feftgefefcten Terminen jurüdjujaljten, um fo
mehr, alg er fiel) mit einem tüchtigen gadjmann oer»
binben rooKte, roährenb mein SJÎann Saufmann ift.
©on biefer ©erbinbung oerfprad) fich mein 9Jtann
grohen ©rfolg. ©tatt beffen tarnen für bag ©efihäft
nidjtg wie aHißerfolge, oon gaihtenntnig teilte ©pur,
ober eg tourbe abftdjtlidj falfd) fabriziert, bamit mein
aitann ju ©«haben tarn, gnfolgebeffen äußerte mein
ailann mehreremal, baß er unter biefer Seitung nicht
mehr lange weiter arbeite. ®o<h an allem nicht genug,
©or einigen ältonaten rourbe bie ganje Anlage burd)
elementare ©eroalt jerftört. SOtein ganjeg ©ermögen
ift nun butçh biefen neuen Unglüdgfatl oerloren ge=

gangen. ®ie ©erpflid)tungen, bie mein ©ater einge»

gangen, fallen ju raeinen Saften, oerpfänbet fyabe idj
Unglücffelige gerabe fo oiel, alg id) nod) ju erwarten
hatte unb ©jçtftenj haben roir nun auch leine mehr.
3ubem betümmert eg mid) tief, baß bag fdjöne ©elb
meiner lieben ©Item fo ju ©runbe gehen muß, unb
roir mit leeren ßänben unfere §eimftätte oerlaffen
müffen. Sdanchmal meine ich, id) müffe ju ©runbe
gehen, üftein SRann bemühte ftd) fdjon längere 3cit
um eine ©teile, allein big jeßt erfolglog, unb um unferer
Sinber willen müffen roir bod) eine ©jiftenj haben;
eg ift nod) teineg ganj felbftänbig. gd) habe nun ge=

badjt, wenn id) ein SReftaurant ober ähnliiheg ©efdjäft
übernehmen tönnte, bag tein ©etriebgtapital erforbern
mürbe, gm §augroefett bin ich auf allen ©ebieten oer»
traut, im Umgang habe id) jroar jiemlidj oiel oerloren,
ba mein SRann ©efudje ju §aufe nidjt liebte, infolge»
beffen führte ich mit meinen Sinbern faft ein ©infiebler»
leben, geh fönnte audj einer Çaughaltunggfdjule oor»
fteßen, unb habe idj an eine gerienftation für Sinber ge=

badjt, eoent. an eine ©rjiehungganftalt für Sinber oon
2—12 gahren. Ueberhaupt roäre ich ju jebem ©rroerb
bereit, fofern babei roenigfteng ein geroiffer ©ilbungigrab
erforberlich unb bag ©efdjäft lofjnenb' ift. Um gütigen
biegbejüglidjen SRat bittet bringenbft

®inc KlefBetiimmette.

^trage 5443: Sönnte mir eine ber geehrten Sefe»
rinnen ber „grauen=3eitung" Augfunft erteilen, roiegett»
fleden (Stearin) aug einer feinen gelben Sebertafdje,
ohne itgenb roelihen alachteil, ju entfernen finb? gür
guten SRat banlt jum ooraug Streue SCSonnentin In 28.

Üftrage 5444: gft eine allfeitig erfahrene ßaug»
frau im gaUe mir mitjuteilen, welche Sod)einricf)tung
für einen jungen ßaugftanb am jioedmähigften ift;
©olj, ©etrol, ©ag ober eleftrifiße Sraft? ®ie beiben
lehten foHen unoerhältniSmähig teuer fetn. ©eften ®anl
jum ooraug »mm in st.

glrage 5445: gih ftehe am 3Rorgen immer mit
eigenommenem, bebrüdtem Sopfe auf, trotjbem id) bei
offenem genfter fd)tafe unb früh am Abenb eine nur
leichte aiachtmahljeit einnehme, gd) fühle mich über»
haupt am ailorgen früh ai<ht gut, unb erft nad) ge=

noffenem grühftüd roirb mir beffer. ©g ftnb leine
eigentlidjen ©dimerjen, aber eg quält mich, baß ich
mein ïageroerl nidjt mit offenem ©inn unb gefdjärftem
©eift fröhlich beginnen lann. geh laffe natürlich meber
meinen SRann, nod) bie Sinber oon metner jeroeiligen
gnbigpoßtion etroag merlen, bod) roirb bie ©acfje beg»

halb nur fdjroerer. gd) bin 50 gahre alt unb beforge
unfer Sabengefdjäft mit §ülfe einer SE od) ter. Aerjtliçhe
©ehanbluttg roährenb mehrerer 2öod)en roar gänjlid)
erfolglog ; id) oerlor babei noch t>en fonft guten Appe»
tit. gür guten SRat roäre herjltd) bantbar

grau 3. In 2t.

glrage 544ß: ©ibt eg nicht ein ©erfahren, um
Zpanffdjnüre unb ©eile gegen ben ©influfi ber SDSitte»

rung unempfinblid) ju machen Dft finb bie ©djnüre
fo fa)laff, baß fte ihren 3®ed nicht rneßr erfüllen, bann
fpannen fie fich roieber fo ftraff an, bah fie jerreiften.
geh bachte fchon baran, bie Schnüre ju roadjfen ; aber
fie müffen eben eine geroiffe SReibung aughalten, unb
wenn bie ©ommerfonne bie geroadjften Schnüre unb
©tride befcheint, fo löft fid) ba§ 2Bad)§. gür freunb
lichen 9lat banlt befteng gunae ßtferin in 9t.

^frage 5447: gd) roaiße nädjtlid) unter heftigem
©rfcßrecten aug bem ©djlafe auf unb bin bann für
längere 3eit non ftartem ôerjtlopfen gequält, auch
braucht eg lange, big id) roieber einfdßafen lann. ®er
Arjt ertlärt bie Organe für ganj gefunb. ©Sag lann
bie Urfache fein ju biefer ©rfdjeinung unb roag ift ba
gegen jU thun «giftige Sefa-ln in 9t.

gfrage 5448: ©Sag ift bie Urfadje, baß bie
©lumentöpfe fid) ftetg mit grünem 3Jloog überjieljen?
giß roafche fie immer oon 3eit ju 3ßit ab; aber ber
Ueberjug erfd)eint boch immer aufg neue. ©Sie hilft
ber ©ärtner foldjem Uebel ab? ©efteng banlt für
guten fRat ®lne SSInmenfceunbln,

5!rage 5449 : Auf Oftern ift unfere SEocßter heim»
getommen, bie für ll/2 gahre ju ihrer Augbilbung alg
©olo'ntärin in ber franjöftfchen ©djroeij geroefen ift.
Seiber haben fid) big jur ©tunbe bie frohen Hoffnungen

nidjt erfüllt, bie roir für ihre Hetmlunft gehegt hatten,
gd) habe gehaßt, eine muntere ©ehülftn ju belommen
für meine nieten Arbeiten unb eine gefunbe Stüpe für
bie ©rjiehung unferer fünf noch jüngeren Sinber. atun
hat fie aber fo eigentümliche Anfctjauungen mitgebracht,
bah mie «ng gar niht bamit befreunben tonnen.' Haupt»
fächlid) ber ©ater ftöht fid) baran, unb eg hat begfjalb
fhon ntanhen ©trauß abgefegt. SRein SJlann geht
abenbg feljr feiten au§. 9îah bent atadjteffen oertehrt
er immer eine 3eitlang mit ben Sinbern, unb roenn
biefe ju ©ett finb, hat er immer etroag ju bafteln; er
ift unfer ©djteiner, ®red)§ler unb ©uhbinber ; er malt
bte ©Bänbe, roeißt bie ®eden, fo baß roir jahraug jaßr»
ein feinen H.aabroerfgmann im Haufe haben müffen.
ga, er hat mir fdjon oft auf ber 3tähmafcf)ine genäht,
roag ich an Sleibern für ung jugefhnitten itnb juge»
richtet habe. Unb ba§ finb unfere fhönften ©tunben,
wenn roir beg atadjtg fo arbeitenb unb plaubernb bei»
fammenfhen fönnen. 3um ©djluffe beg Sageroerteg
rauht er bann nod) feine ©feife unb trinlt fein ©ier
baju, wobei id) öfters mithalte. ®iefen Abenbtrunt
unb bie ©feife erllärt bie Sodjter nun für gottlog, unb
eg foIXte oor ©hlafengehen gelefen, niht gearbeitet
werben. ®rà harntlofen Sraftaugbrüde, beren mein
3Rann fih bei einer Iritifhen Arbeit ju bebienen pflegt,
ertlärt fie für unoerjeihlihe ©ünbe, bie niht ungeftraft
bleiben tönne. ®ie jüngeren ©efdjioifter finb ihr ju
laut, fie Iahen ja oiel, unb fie fennen ju wenig An»
ftanb. @o roirb bag 9Jtäbd)eu mit ben AugfteUungeit
niht fertig, unb fie läßt fih niht oon ihrem ©or»
haben abbringen, ung ju belehren. ®em ©ater gegen»
über erfheint mir bag S£f)im beg SRäbcheng redjt un»
paffenb unb unfinblid), benn er ift ja roirflih ein
mufterhafter gamilienoater. ®aß bie Sinber etroag
feiner unb gefitteter fein tbnnten, gebe ich ja ju ; aber
oon UnanftänMgfeiten ober [Roheiten ift benn bod) niht
ju reben, unb oon ben Somplimenten unb falbungg»
ooHen ©eben ber Sinber haben roir niemalg oiel ge»
halten, gh meine, eg roäre um beg lieben griebeng
roiHen bag ©efte, bag SRäbdjen an einem anbern Orte
ju placieren, ©g lönnte fih j. ©. alg Seljrerin für eine
Haughaltunggfhule augbitben. ©o roie eg jeßt ift, hut
eg baheim nicht gut. ©Sag halten ©rfahrene oon ber
©ahe? gh bin auf gütige 3Reinunggäußerungen fehr
gefpannt unb bante jum ooraug befteng bafür.

üüttutter irt SQ3.

SPraqc 5450: ©Serben in ber ©dpoeij auh leidjte,
einfahe dtohrmöbel (©änfe unb ©effel) fabrijiert, roie
man foldje im ©üben häufig antrifft in ©artenhäufern
unb ©eranben ©Järe oietleiht eine werte Abonnentin
int gaUe, mir ©rofpelte oerfhaffen ju lönnen?

SDÎ, SB!.

3ttnge 5451: gh möhte in ein ©artenbeet, roeld)e§
mit [Rofenfträuhern bepflanjt ift, gerne fo ein groifhen»
pflänjhen haben, Stefeba roäre mir reht bagfelbe aber
erträgt bie 9Jiittagfonne, ber eg auëgefetjt roäre, niht
gut. ©un habe ih einmal folh ein ©eetdjen gefehen,
icß meiß aber niht roie ba§ ©ffänjhen heifst, eg bilbete
einen grünen SSeppid) unb foil im Auguft ju blühen
anfangen. ®ie ©lüten finb roeiß. Sennt oieHeiht eine
freunbtieße Seferin ben atamen biefeg ©lümdjeng unb
lönnte matt aug ©amenhanblungen bagfelbe besieh"
gür ghre äRühe jum ooraug beften ®anl. g. g,

3tr«ge 5452 : ©Sag habe ih mof)l in ber ©r»
jiehung oerfehen, baß unfere einjige ®ohter, bie burd)»
aug niht in bie atotroenbigleit oerfetff ift, bereinft ißr
©rot oerbienen ju müffen, burhaug einen befonberit
©eruf erlernen roiH, um biefen fpäter augjuüben V llnb
jroar mil! fie außer Sanbeg gehen, um ffh nah ©Suitfd)
augjubilben. SRih bünlt eg gerabeju ein Unrecßl, roenn
begüterte Töchter benjenigen Sonfurrenj mähe t, benen
ber Santpf umg ®afein ohnehin fcßioer genaht ift.
Um gütige ©teinunggäußerungen bittet

®lne fietiimmerte SOÎutter.

Hnttaorten.
Ättf tirage 5435 : gh lann gßren ©orfhlag nur

bringenb befürworten, ©o mähen e§ in unferer ©tabt
oiele hunbert Angeftellte au§ allen ©täuben; bag 9îab»
fahren ift in folheit gZilien eine feßr gefunbe ©e»
roegung, unb gljr ©Rann roirb roährenb ber ©tittagg»
Seit roohl einmal nah ^en Sinbern fhauen wollen,
©ei [Regenwetter ober im ©Sinter ift eg freiließ eine
anbere ©ahe; aber ba roirb ghnen bann rooßl auh
ein guter ©ebanlen lommen. gc. m, in 29.

Auftrage 5436: Ueber ba§ Halten ber 3ei»
tungen im gemeinfhaftlicßen Hau§halt ju beftimnten,
gehört ju ben ©efugniffen beg ©iaitneg. ©Senn bie
grau ohne beffen ©inroiHtgung abroeihenbe ©eftim»
mungen trifft, fo überfdjreitet fie ihre ©efugniffe.

Sr. m. in ®.

Auf tirage 5437: ©Senn Sie an Singen niht
abfolut Snöpfe begehren, fo finb ©dnürdjeit jum ©inben
auh reht nett unb fdjäbigen bie 9.'tafhine niht, man
näht fie etroa 4—5 Zentimeter innert bem ©aitme an.

3. Sujern.

Auf §frage 5438: 3Rargarine roirb aug Cdjfeu»
fett hergefteüt unb bie oon ghnen bejeidjnete Sunft»
butter ift ein ©emifh aug ehter ©utter unb SRarga»
rine. ®ie gabrilation biefer gette fteßt auf einer fehr
hohen ©tufe, unb man lann biefelbe (im aEgemcinen
gefproßen) ohne ©ebenlen unb mit ©orteil im Haug»
halt oerroenben; aber freiliß, eßte ©utter ober felbft»
auggelaffeneg ©hroeinefhmalj feßmedt beffer.

Sc. SR. Itt ».
Auf girage 5540 : ®ie 3eit heilt bergleißen @nt=

täufßungen oon felbft unb beinahe ohne Auënahme ;
eg braußt baju aber eine lange 3eit, ein paar gahre.
SRan follte ein neueg gntereffe in biefeg Seben bringen
lönnen; ein Hüablem ober am ©nbe aud) nur einen
Sanarienoogel ober ein ©lumenbeet. ®ett [Rat beg
Arjteg roürbe iß übrigeng immerhin ungeniert ein»
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zusammen 17 schweizerische Studentinnen gegen SS

in Basel, Zürich, Bern. Das entspricht dem Verhältnis

der französischen gegen die deutsche Bevölkerung
in der Schweiz. Verhältnismäßig die größte Zahl
Studentinnen fremder Nationalität hat Genf — 177 gegen

nur 7 Schweizerinnen —, in Zürich ist das Verhältnis

den letzteren günstiger und in noch höherm Maße
ist das in Bern der Fall, wo wir die größte Zahl
studierender Schweizerinnen finden.

Zu vergleichen wäre die Zahl der studierenden
Ausländerinnen noch mit der Zahl der studierenden
Ausländer. Letztere war 1898/99 insgesamt 1S60 und
verteilten sich auf die Universitäten folgendermaßen:
Basel 109, Zürich 299, Bern 247, Genf 494, Lausanne
223, Freiburg 173, Neuenburg IS. Man entnimmt
diesen Ziffern im Vergleich mit obengenannten, daß

sich in Genf Ausländer und Inländer so ziemlich die

Wage halten, während anderwärts die letztern
überwiegen. Von Interesse ist noch die Verteilung der
studierenden Damen auf die Fakultäten. Damen studieren:
Theologie keine, Jurisprudenz 7, Medizin 3SS, Philosophie

193. '

Mitarbeit der Frauen.
Von den Fortschritten, welche die Frauensache auch

in Frankreich macht, zeugt der Umstand, daß neulich
vier Frauen, Familienmütter, in den Verwaltungsrat
eines neu gegründeten Vereins, der «Société des amis
de w classe", gewählt wurden. «Im classe" heißt
hier der Jahrgang der Rekruten oder die Rekruten, die
im gleichen Jahre ausgehoben wurden. Der genannte
Verein stellt sich die Aufgabe, mittellose Soldaten mit
etwas Geld zu versehen und dafür zu sorgen, daß sie

wenigstens einmal jährlich ihre Familien besuchen
können.

Frauenarbeit in Belgien.
Die industrielle Beschäftigung des weiblichen

Geschlechts entzieht auf dem belgischen Arbeitsmarkte
den männlichen Arbeitern mit den Jahren immer mehr
Terrain und dürfte in manchen gewerblichen Betriebszweigen

mit der Zeit zu einer völligen Umkehrung der
Verhältnisziffern führen. Besonders wird die Tendenz
der Frauenarbeit, sich auf Kosten der Männerarbeit
auszudehnen, in der Textilindustrie beobachtet. Aus
den Kreisen der Genter Baumwollspinnerei liegt hierfür

ein als typisch zu erachtendes Beispiel vor. Die
dortige Gewerkschaft der Baumwollspinner zählte am
30. Mai 1896 unter ihren 16v6 Mitgliedern 989
männliche und 697 weibliche Arbeiter. Am IS. Juni
1897 entfielen von 1649 Mitgliedern 917 auf das
männliche, 732 auf das weibliche Geschlecht, also im
Verhältnis von S6 zu 44 Prozent. Am IS. November
l. I. befanden sich unter 1644 Mitgliedern 829 Arbeiter
31S Arbeiterinnen, also ein fast gleicher Prozentsatz.
Man steht hieraus, wie bei einer wesentlich konstant
bleibenden Gesamtzahl das Verhältnis sich mehr und
mehr zu Ungunsten der Männer verschiebt.

Ein Londoner Volksspeisehaus und
seine Gäste.

In England haben die Bemühungen, durch
Volksspeisehäuser großen Stils den Unbemittelten gute und
billige Kost zu bieten, kürzlich wieder einen Erfolg
gehabt. In London ist nämlich abermals eine durch die

Freigebigkeit Sir Thomas Liptons gebaute herrliche
Speiseanstalt eröffnet worden. In der City, wo
Hunderttausende von Arbeitern, Boys und Clerks ihr
täglich Brot verdienen, ist ein stattlicher Quadersteinban

errichtet, dessen Inneres einen hellen, freundlichen
Speisesaal, der etwa S00 Personen fassen mag, birgt.
Frauen und Männer essen zwar gemeinsam, haben
aber doch gesonderte Eingänge, um den Frauen und
Mädchen die Unannehmlichkeit des Wartens in dicht
gedrängten Männerscharen vor Oeffnung der Thore zu
ersparen. An den Eingängen der Speisehalle lösen die

Gäste zu 4>/s d. 37 Pf.) eine Karte, welche sie zur
Einnahme eines Mittaasmahles von drei Gängen
berechtigt. Für Auswahl ist dadurch gesorgt, daß täglich

drei verschiedene Speisefolgen zusammengestellt find :

als Beispiel seien die am IS März angeführt: 1. Suppe,
Fleischpastete, zwei Gemüse, Mehlspeise; 2. Suppe,
Schweinebraten, zwei Gemüse, Mehlspeise; 3. Suppe,
Irish Stew, zwei Gemüse, Mehlspeise — statt der
Mehlspeise kann man auch Thee, Kaffee oder Kakao
wählen. Alkoholhaltige Getränke werden nicht verabfolgt.

Aufwärterinnen tragen die Speisen je eines

Mahles auf einem Tablett auf einen großen Anrichtetisch,

wo der Gast sie behändigt und sich dann ein

Plätzchen an den Speisetischchen sucht. Die Portionen
find auf den Appetit und Geschmack des englischen
Arbeiters berechnet, der bekanntlich nicht ganz leicht

zu befriedigen ist. Gäste, deren Ansprüchen das Diner
nicht gerecht wird, sei es, daß es für fie zu kostspielig
ist, oder, daß es ihrem Geschmack nicht recht entspricht,
können im ersten Stockwerk à la carte speisen, und

zwar kostet das einzelne Gericht dann je nachdem '/-
bis 4 d.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage S442 : Ich bin seit 20 Jahren verheiratet.
Mein Los war bis dahin Mühe und Arbeit in
familiärer und geschäftlicher Beziehung. Vor circa 6 Jahren

machte sich mein Mann selbständig, indem cr ein
Fabrikationsgeschäft gründete. Ich verstand von diesem
Geschäfte nichts und konnte mich auch nicht darum
annehmen, weil für Frauen absolut nicht passend, abgesehen

von etwelchen Bureauarbeiten. — Meine Eltern
gaben mir damals zur Gründung bares Geld, auch
engagierte sich mein Vater noch in anderer Weise. Ein
großer Erfolg war nicht aufzuweisen; mein Mann wies
mmer auf die enorme Konkurrenz großartiger Firmen

und die ungünstigen Arbeiterverhältnisse hin. Etwas
mehr als vor einem Jahr verlor mein Mann an „guten
Freunden", für die er unterschrieb, eine große Summe.
Um allen semen Verpflichtungen nachzukommen, mußte
er Geld aufnehmen, und zu diesem Zwecke mußte ich
mit meinem anwartschaftlichen Vermögen garantieren
resp, mein Mann bewog mich, dasselbe zu verpfänden,
Er versicherte mir, daß es ihm ein Leichtes sei, dasselbe
zu den festgesetzten Terminen zurückzuzahlen, um so

mehr, als er sich mit einem tüchtigen Fachmann
verbinden wollte, während mein Mann Kaufmann ist.
Von dieser Verbindung versprach sich mein Mann
großen Erfolg. Statt dessen kamen für das Geschäft
nichts wie Mißersolge, von Fachkenntnis keine Spur,
oder es wurde absichtlich falsch fabriziert, damit mein
Mann zu Schaden kam. Infolgedessen äußerte mein
Mann mehreremal, daß er unter dieser Leitung nicht
mehr lange weiter arbeite. Doch an allem nicht genug.
Vor einigen Monaten wurde die ganze Anlage durch
elementare Gewalt zerstört. Mein ganzes Vermögen
ist nun durch diesen neuen Unglücksfall verloren
gegangen. Die Verpflichtungen, die mein Vater
eingegangen, fallen zu meinen Lasten, verpfändet habe ich
Unglückselige gerade so viel, als ich noch zu erwarten
hatte und Existenz haben wir nun auch keine mehr.
Zudem bekümmert es mich tief, daß das schöne Geld
meiner lieben Eltern so zu Grunde gehen muß, und
wir mit leeren Händen unsere Heimstätte verlassen
müssen. Manchmal meine ich, ich müsse zu Grunde
gehen. Mein Mann bemühte sich schon längere Zeit
um eine Stelle, allein bis jetzt erfolglos, und um unserer
Kinder willen müssen wir doch eine Existenz haben;
es ist noch keines ganz selbständig. Ich habe nun
gedacht, wenn ich ein Restaurant oder ähnliches Geschäft
übernehmen könnte, das kein Betriebskapital erfordern
würde. Im Hauswesen bin ich auf allen Gebieten
vertraut, im Umgang habe ich zwar ziemlich viel verloren,
da mein Mann Besuche zu Hause nicht liebte, infolgedessen

führte ich mit meinen Kindern fast ein Einsiedlerleben.

Ich könnte auch einer Haushaltungsschule
vorstehen, und habe ich an eine Ferienstation für Kinder
gedacht, event, an eine Erziehungsanstalt für Kinder von
2—12 Jahren. Ueberhaupt wäre ich zu jedem Erwerb
bereit, sofern dabei wenigstens ein gewisser Bildungsgrad
erforderlich und das Geschäft lohnend' ist. Um gütigen
diesbezüglichen Rat bittet dringendst

Eine Tl-fS-klimm-rte.

Krage S44Z: Könnte mir eine der geehrten
Leserinnen der „Frauen-Zeitung" Auskunft erteilen, wie
Fettflecken (Stearin) aus einer feinen gelben Ledertasche,
ohne irgend welchen Nachteil, zu entfernen sind? Für
guten Rat dankt zum voraus Tr-U- Abonnentin In W.

Krage S444: Ist eine allseitig erfahrene Hausfrau

im Falle mir mitzuteilen, welche Kocheinrichtung
für einen jungen Hausstand am zweckmäßigsten ist;
Holz, Petrol, Gas oder elektrische Kraft? Die beiden
letztensollen unverhältnismäßig teuer sein. Besten Dank
zum voraus Braut ln A.

Krage S44S: Ich stehe am Morgen immer mit
eigenommenem, bedrücktem Kopfe auf, trotzdem ich bei
offenem Fenster schlafe und früh am Abend eine nur
leichte Nachtmahlzeit einnehme. Ich fühle mich
überhaupt am Morgen früh nicht gut, und erst nach
genossenem Frühstück wird mir besser. Es sind keine
eigentlichen Schmerzen, aber es quält mich, daß ich
mein Tagewerk nicht mit offenem Sinn und geschärftem
Geist sröhlich beginnen kann. Ich lasse natürlich weder
meinen Mann, noch die Kinder von meiner jeweiligen
Indisposition etwas merken, doch wird die Sache
deshalb nur schwerer. Ich bin SO Jahre alt und besorge
unser Ladengeschäft mit Hülfe einer Tochter. Aerztliche
Behandlung während mehrerer Wochen war gänzlich
erfolglos; ich verlor dabei noch den sonst guten Appetit.

Für guten Rat wäre herzlich dankbar
Frau I. In A.

Krage K44Kz Gibt es nicht ein Verfahren, um
Hanfschnüre und Seile gegen den Einfluß der Witterung

unempfindlich zu machen? Oft sind die Schnüre
so schlaff, daß sie ihren Zweck nicht mehr erfüllen, dann
spannen sie sich wieder so straff an, daß sie zerreißen.
Ich dachte schon daran, die Schnüre zu wachsen; aber
sie müssen eben eine gewisse Reibung aushalten, und
wenn die Sommersonne die gewachsten Schnüre und
Stricke bescheint, so löst sich das Wachs. Für freund
lichen Rat dankt bestens Junge Leserin in N.

Krage S447: Ich wache nächtlich unter heftigem
Erschrecken aus dem Schlafe auf und bin dann für
längere Zeit von starkem Herzklopfen gequält, auch
braucht es lange, bis ich wieder einschlafen kann. Der
Arzt erklärt die Organe für ganz gesund. Was kann
die Ursache sein zu dieser Erscheinung und was ist da
gegen zu thun? Eifrige Leserin In R.

Krage S448: Was ist die Ursache, daß die
Blumentöpfe sich stets mit grünem Moos überziehen?
Ich wasche sie immer von Zeit zu Zeit ab; aber der
Ueberzug erscheint doch immer aufs neue. Wie hilft
der Gärtner solchem Uebel ab? Bestens dankt für
guten Rat Eine Blumenfreundin,

Krag« 5449 î Auf Ostern ist unsere Tochter
heimgekommen, die für I V- Jahre zu ihrer Ausbildung als
Volöntärin in der französischen Schweiz gewesen ist.
Leider haben sich bis zur Stunde die frohen Hoffnungen

nicht erfüllt, die wir für ihre Heimkunft gehegt hatten.
Ich habe gehofft, eine muntere Gehülfin zu bekommen
für meine vielen Arbeiten und eine gesunde Stütze für
die Erziehung unserer fünf noch jüngeren Kinder. Nun
hat sie aber so eigentümliche Anschauungen mitgebracht,
daß wir uns gar nichl damit befreunden können. Hauptsächlich

der Vater stößt sich daran, und es hat deshalb
schon manchen Strauß abgesetzt. Mein Mann geht
abends sehr selten aus. Nach dem Nachtessen verkehrt
er immer eine Zeitlang mit den Kindern, und wenn
diese zu Bett sind, hat er immer etwas zu basteln; er
ist unser Schreiner, Drechsler und Buchbinder; er malt
die Wände, weißt die Decken, so daß wir jahraus jahrein

keinen Handwerksmann im Hause haben müssen.
Ja, er hat mir schon oft auf der Nähmaschine genäht,
was ich an Kleidern für uns zugeschnitten und
zugerichtet habe. Und das sind unsere schönsten Stunden,
wenn wir des Nachts so arbeitend und plaudernd bei-
sammensitzen können. Zum Schlüsse des Tagewerkes
raucht cr dann noch seine Pfeife und trinkt sein Bier
dazu, wobei ich öfters mithalte. Diesen Abendtrunk
und die Pfeife erklärt die Tochter nun für gottlos, und
es sollte vor Schlafengehen gelesen, nicht gearbeitet
werden. Die harmlosen Kraftausdrücke, deren mein
Mann sich bei einer kritischen Arbeit zu bedienen pflegt,
erklärt sie für unverzeihliche Sünde, die nicht ungestraft
bleiben könne. Die jüngeren Geschwister sind ihr zu
laut, sie lachen zu viel, und sie kennen zu wenig
Anstand. So wird das Mädchen mit den Ausstellungen
nicht fertig, und sie läßt sich nicht von ihrem
Vorhaben abbringen, uns zu bekehren. Dem Vater gegenüber

erscheint mir das Thun des Mädchens recht
unpassend und unkindlich, denn er ist ja wirklich ein
musterhafter Familienvater. Daß die Kinder etwas
feiner und gesitteter sein kannten, gebe ich ja zu; aber
von Unanständigkeiten oder Roheiten ist denn doch nicht
zu reden, und von den Komplimenten und salbungsvollen

Reden der Kinder haben wir niemals viel
gehalten. Ich meine, es wäre um des lieben Friedens
willen das Beste, das Mädchen an einem andern Orte
zu placieren. Es könnte sich z. B. als Lehrerin für eine
Haushaltungsschule ausbilden. So wie es jetzt ist, thut
es daheim nicht gut. Was halten Erfahrene von der
Sache? Ich bin auf gütige Meinungsäußerungen sehr
gespannt und danke zum voraus bestens dafür.

Mutter in W.

Krage S4k0î Werden in der Schweiz auch leichte,
einfache Rohrmöbel (Bänke und Sessel) fabriziert, wie
man solche im Süden häufig antrifft in Gartenhäusern
und Veranden? Wäre vielleicht eine werte Abonnentin
im Falle, mir Prospekte verschaffen zu können?

M. M.
Krage S451: Ich möchte in ein Gartenbeet, welches

mit Rosensträuchern bepflanzt ist, gerne so ein Zwischen-
pflänzchen haben, Reseda wäre mir recht, dasselbe aber
erträgt die Mittagsonne, der es ausgesetzt wäre, nicht
gut. Nun habe ich einmal solch ein Beetchen gesehen,
ich weiß aber nicht wie das Pflänzchen heißt, es bildete
einen grünen Teppich und soll im August zu blühen
anfangen. Die Blüten sind weiß. Kennt vielleicht eine
freundliche Leserin den Namen dieses Blümchens und
könnte man aus Samenhandlungen dasselbe bezieh"
Für Ihre Mühe zum voraus besten Dank. s. F

Krage Z4S2: Was habe ich wohl in der
Erziehung versehen, daß unsere einzige Tochter, die durchaus

nicht in die Notwendigkeit versetzt ist, dereinst ihr
Brot verdienen zu müssen, durchaus einen besondern
Beruf erlernen will, um diesen später auszuüben? Und
zwar will sie außer Landes gehen, um sich nach Wunsch
auszubilden. Mich dünkt es geradezu ein Unrecht, wenn
begüterte Töchter denjenigen Konkurrenz mache t, denen
der Kampf ums Dasein ohnehin schwer gemacht ist.
Um gütige Meinungsäußerungen bittet

Eine bekiimmcrte Mutter,

Antworten.
Auf Krage 54ZS: Ich kann Ihren Borschlag nur

dringend befürworten. So machen es iu unserer Stadt
viele hundert Angestellte aus allen Ständen; das
Radfahren ist in solchen Fällen eine sehr gesunde
Bewegung, und Ihr Mann wird während der Mittagszeit

wohl einmal nach den Kindern schauen wollen.
Bei Regenwetter oder im Winter ist es freilich eine
andere Sache; aber da wird Ihnen dann wohl auch
ein guter Gedanken kommen. Fr. M. w B.

Auf Krage 54ZK: Ueber das Halten der
Zeitungen im gemeinschaftlichen Haushalt zu bestimmen,
gehört zu den Befugnissen des Mannes. Wenn die
Frau ohne dessen Einwilligung abweichende
Bestimmungen trifft, so überschreitet sie ihre Befugnisse.

Fr. M. in ».
Auf Krage S4Z7: Wenn Sie an Lingen nicht

absolut Knöpfe begehren, so sind Schnürchen zum Binden
auch recht nett und schädigen die Maschine nicht, man
näht sie etwa 4—S Centimeter innert dem Saume an.

F. H., Luzern.

Auf Krage K4Z8: Margarine wird aus Ochsenfett

hergestellt und die von Ihnen bezeichnete Kunstbutter

ist ein Gemisch aus echter Butter und Margarine.
Die Fabrikation dieser Fette steht auf einer sehr

hohen Stufe, und man kann dieselbe (im allgemeinen
gesprochen) ohne Bedenken und mit Vorteil im Haushalt

verwenden; aber freilich, echte Butter oder
selbstausgelassenes Schweineschmalz schmeckt besser.

Fr. M. w B.

Auf Krage 5S4V: Die Zeit heilt dergleichen
Enttäuschungen von selbst und beinahe ohne Ausnahme;
es braucht dazu aber eine lange Zeit, ein paar Jahre.
Man sollte ein neues Interesse in dieses Leben bringen
können; ein Hündlein oder am Ende auch nur einen
Kanarienvogel oder ein Blumenbeet. Den Rat des
Arztes würde ich übrigens immerhin ungeniert ein-
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f)oIen: bie §erren Doïtoren finb an ^Beurteilung uon
jehroierigen unb fompligierten gälten geroöpnt.

Bit. 11Ii, lit 8.

Jlttf 3trage 5141 : @ie finb ein branei, tapferes
Stäbchen, ttnb id) briicîe Qtjnen in ©ebanfen tjerjtid)
bie §anb. 9ted)tlia) ftept bie @ad)e fo, bafi, wer feinen
ßofin monatlich begebt, aud) für bie gerien ßofin er»

fiâtt; wer im Daglofin ober 2öod)enIot)n ftetjt, ber be»

fommt für bie gerien feinen ßofin. gn gtjrem galle
bin id) gang mit gfmen einoerftanben, bafi alle @e»

fdjmifter Opfer bringen foEeit, unb roenn id) gu eut»

treiben habe, fo fieifit eS : 14 Sage gerien auf eigene
Soften unb ofjne ßofin. Be. sai. in ».

Bei«# formt Biidicrmarkf.
jPaplerßtuuten fjerfteüen gu fBnnen, ift Ijeutgutage

ein »ieifaefier 9Btmfd) in weiblichen Kreifen, benn biefe
©erfteÙung roirb jefit mit foldjer Sunft betrieben, bafi
bie ©rgeugniffe alê oornebmer giunnerfdjmuc! oerroenbet
m erben tonnen. Da roirb eS oielen roiütommen fein,
bafi eine prattifdje ßeljrerin jebennann ©etegenfieit
gibt, biefe Kunft burefi ©elbftunterridjt gu erlernen,
unb groar burd) eine leidjtfafilicfie, mit oielen ©cfinitt»
muftern unb ®itbern oerfefiene Anleitung in gornt
eineS eleganten S3üd)Iein§, roelcfieS ben SEitel fütjrt :

„ifapierblumen unb beren §erftetlung non Statt),
ßeonfiarbt." SBerlag oon Otto Staier in fRaoenSburg.
Die 55erfäfferin geigt bie §erftellung ber ^apierblumen
nicht nur fefir prattifd), fonbern aud) fefir angiefienb.
©S ift ein S5ergnügen, nad) biefer groeefentfpreefienben
Anleitung gu arbeiten unb roaS bie £>auptfad)e ift:
jebeS Kinb tann ftch felbft banad) unterrichten nnb
roeiterbilben.

©inen beroorragenben sf5lat) im neueften SBocfieu»

beft oon ,,ließet daitb unb |Slm" (SßreiS nur 30
Pfennig) nimmt ißaut £>et)fe ein, ber geiftooüe Dichter,
ber am 15. Stärg fein 70. ßebenSjabr ootlenbete. Die
treffenbe Söürbigung bei feinfinnigen ißoeten begleitet
eine SÜBiebergabe beS oon grang oon ßeubad) gemalten
Porträts roie ein SöilbniS nad) neuefter pbotograpbifdjer
Aufnahme. Dagu gefeilt fiel) — in unferer ©pradje
oerfafit unb im gatfimile roiebergegeben — ein ebenfo
liebenSroürbiger roie djaratteriftifdjer ©lücfrounfcE), ben

SBjörnftjerne SBjörnfon, ber berühmte ftanbinaoifdje
5ßoet, oon feiner norbifd)eu .fpeimat au§ bem gefeierten
bentfdjen Dichter fenbet. 55eroollftänbigt roirb baS

bodjintereffante Atbumblatt, bem fid) in unferer ßitte=
ratur ïaunt Aebnlicf)e§ an bie ©eite fteUt, burd) ba§
«Porträt SSförnfonS. Auch im roeitern ift ba§ §eft
reidj an Aftualitäten. Den SBitben oom fübafritanifd)en
SriegSfcbauptat) reibt fid) eine reliefartig ausgeführte
Sorte an, auf ber fid) bie ©ntroieflung unb ber gort»
gang ber heilen Sümpfe genau oerfolgen laffen. 21 uS

ber quellenben gülle ber baS ßeben ber ©egenroart
roieberfpiegelnben Beiträge unb Silber beben roir be»

fonberS bie iflorträtg ber öauptbarfteller im Ober»

ammergauer SaffionSfpiel fieroor. Heber ben reichen
S3ilberfd)mu<f ift natürlich ber litterarifdje gnbalt niibt
oergeffen. gn bem ©efte beginnt eine bumorfprubelnbe
©rgäl)lung : „Kapitän ©irnic" oon Sari gerolb, bie fid)
im heutigen Aegypten abfpielt, unb hierauf folgt eine

feffelnbe SîooeUe oon g. g. Daoib: „Die Droifa". Der
Dbeatertunbige roirb leidjt berauSfinben, bafi bem Dichter
alS Utbilb beS Reiben einer ber berühmtesten beutfeben
SBüfinenfünftler — Sogumit Daroifon — oorgefchroebt
bat.

gteiiiileton.

©tue fdjim*
SRoman oon glorcnce Alarrhat.

(SRadjliruct bertoten.)
(Bottfefeung.)

»d fagte gbnen bereit«, baff ich reich, aber
febr einfam fei, be«balb «b
toeilett unbefcbreiblidh nach einem jungen
äßefen, bem ich Don üftufcen fein fönnte, unb
an bem auch ich gemiffermafjen eine «Stühe

hätte. Dienten Sie, falls mich ®ott morgen abriefe,
fo toüfite ich feinen, bem ich mein Selb unb meine

Sertürner hinterlaffen foüte. gdh habe bereits mein
Deftament gemacht, wie ich eS für meine Sßflidht hielt,
aber jeben 2lugenblict würbe ich baS Schriftftüct ger=

reiben, wenn eS jemanb gäbe, ber mich liebte, wie
ich eS wünfehte."

„Slber ba gibt eS both fidherliöh Ungähiige,"
bemerfte SOtr. 97a8ml)th, „bie fidh glüdlich fchäfcen

würben, 3hnen für foldh eine SluSficht bis an 3hi
ßebenSenbe gu bienen."

„Stthl 3a — eS möthte fein, aber üieKeicht
wären fie nicht berart, baß i<h wünfehen mödhte,
mit ihnen bis gum SebenSenbe gufammen gu leben.
Slufferbem möchte ich auch mit meinem ®elbe etwas
befonberS ©uteS tl;un, ich möchte g. 23. einem

jungen aufftrebenben Datent ©elegenljeit geben, ftch
Dott unb gang gu entfalten — unb fo badjte ich

an Sie, 9)tr. fftaSmbth-"
„2ln michl" rief ber junge ïïtann, inbem bunfle

3löte feine Dorbem fo bleichen SBangen färbte, „unb
weshalb an mich?"

„2Beil ich meife, bajj Sie arm finb, unb Weil
ich ßhifleig bei 3hne« Dermute. Vielleicht Würbe
mein ©elb Shaw nü^lich fein. Sie brausten fiefj

ni^t um StlltäalidheS gu forgen, unb tonnten gang
3hïe" Neigungen folgen. SBotlen Sie mein 2lbof>*
tiDfohn werben, 3Jlr. 9ia8mt)th? SBoïïen Sie mir
geftatten, meinen Ueberftufj mit 3h"en gu teilen,
wie mit einem wirtlichen Sohn?"

Slrchibalb SiaSmhth Derharrte fthweigenb. ©r
wanbte fein ©efi^t ab unb atmete tief. Sie fürchtete,
ihn tief geträntt gu haben.

„©lauben Sie nicht, bafi i<h nicht guredmungS*
fähig fei," fDradj fie erregt. „Sie haben boch in
gewiffer SBeife ein Slnredht an midi ; benn Sie finb
ber ©nfelfohn beS beften greunbeS meines @rofi=
DaterS, unb ich bin feft baoon übergeugt, bafe er
3hnen auf jebe SSßeife geholfen hätte, wenn er noch
lebte. Unb foKte ich ba nicht in feinem Sinne
banbetn? 3d) wollte 3h«en etgentlidh bieS alles
erft fpäter fagen, nicht eher, als glauben unb
hoffen tonnte, bafi mein 23orfd)lag, bei mir gu
leben unb aüeS mit mir gu teilen, 3hnen angenehm
erfdjeine; aber 3h*e foeben auSgefhrodhenen ÎBorte
liefien. mich meinen ©ntfchlufi oergeffen. 2BoIIen
Sie m'«r geftatten, 3hoeo 3^ helfen, fo ift jept ber
rechte 3«itpuntt, eS gu thun, unb falls Sie mein
2lnerbieten in 23etreff ber Slboption billigen, fo
bürfen Sie euch nicht länger gu ftolg fein, etwas
aus meiner §anb anzunehmen."

„Sie finb gu gütig, gu grofihergig," foradj er
mit gitternber Stimme. ,,©S ift gu Diel, gu Diel!"

„SSiel ober wenig ift hierbei gang gleichgültig."
entgegnete gelicia erregt. „Die gtage ift nur, ob
Sie meinen fßlan billigen nnb mein SlbobtiDfohn
werben wollen?"

„DtiemalSl" fbtach Slrdiibalb StaSrnfith.
«Sie war im hofften ©rabe enttäufcht. $atte

er ein Spiel mit ihren ©efühlen getrieben? $ielt
er ihr Anerbieten Dielleicht gar für lächerlich Sßar
benn ber ©ebante, für ihren Sohn gu gelten, fo
fdjrectlidj

„3d bebaure, baoon gefptüchen gu haben,"
fprad fie traurig, „©ebenïen wir nidt mehr baran,
Sftr. StaSmpth."

„füidt mehr baran benfen?" wieberholte ber
junge SJlann, ihre ,§anb ergreifenb unb fie an
feine Sippen füljrenb. „O, fönnte id reben, aber
Sie maden eS mir fo fdwerl"

„3d made eS fdjwer, was meinen Sie?"
„SBenn Sie arm wären wie id — aber 3b*

Dieichtum erbrüdft unb überwältigt mid! £>, gelicia!
Sehen Sie nidt, waS id für «Sie fühle? Erraten
Sie es nidt? DaS SBunber, weldeS 3h« ©üte
unb 3hr SÖUtleib in mit herDorbradte? 3hr Sohn!
0, niemals I Aber für jefct unb immer 3br öanf=
barer Sflaüe unb Diener, wenn Sie mid an»
nehmen! 3d würbe nie gewagt haben, fo gu
fpreden, hätte nidt 3br 2SorfdIag mid fühn ge=
madt. Da Sie mir anboten, 3h*en 23efip mit
3hnen gu teilen, fo willige id ein, aber nidt als
3hï «Sopn, eingigunb allein als 3hi liebenber ©atte."

So War ber ©ebanfe benn enblid gum SBort
geworben, unb er ftühte feine h«ifee SBange auf
bie §anb, um feine SJerwirrung gu Derbergen.
2Ba8 gelicla anbetraf, fo Dermodte fie faum ihren
Ohren gu trauen.

„föiein ©atte!" rief fie. „Dtäumen Sie, lieber
greunb? §aben Sie mein Alter oergeffen? 3d
würbe im Dergangenen 2Jlätg fünfunbbreifiig unb
Sie gählen oierunbgwangig 3ahrel 23ebenfen Sie,
— elf gange 3ahre liegen gmifden uns!"

„3n mir lebt nur ber eine ©ebanfe unb
SBunfd, Sie gu meiner ©atiin gu maden. 2BaS
gehen mid bie 3ahre an! DaS eingige SSebenfen

liegt für mid ta meiner Armut unb meinem ©e=

breden. SBie Dermag id fo felbftfüdtig gu fein,
Sie gu bitten, eine folde 23ürbe für baS Sehen
auf fid gu nehmen SBürben nidt all 3bre
greunbe glauben, bafi mid 3hr ©elb reigte? 0,
gelicia! 3d weifi, bafi id gu breift war, aber
mifitrauen Sie nicht meinen Veweggrünben, benn
mid leitet nur ber eine, unb baS ift bie Siebe!"

„3d Dermag es nidt gu glauben !" flüfterte fie leife.
„0 fagen Sie baS nidt; nennen Sie mid

breift, anmafienb, aber glauben Sie meiner 25er»

fiderung, bafi id «Sie liebe; benn ©ott ift mein
3euge, unb eS ift bie heilige SBaprheit Antworten
Sie mir, gelicia, entreifien Sie mid liefet Unge=
wifiheit unb Spannung."

„Stein, nein! 3d Dermag es nidt, wenigftenS
nidt |egt, gewähren Sie mir 23ebenfgeit. ©S fam
gu plöplich über mid- 3d hutte ja feine Ahnung!
Saffen Sie mid jept gehen nnb in wenigen Dagen
follen Sie meine Antwort erhalten."

„3n wenigen Dagen," wieberholte er. „23e=
benfen Sie meine ©efühle, mit benen Sie mtd
hier aEetn laffen!"

„3d oermag eS nidt gu änbern! Die Sade
ift für uns 23eibe oon gu grofier SQäidtigfeit! ©inen
3rrtum gu begehen, wäre gu fdreeflid!"

„So gönnen Sie mir wenigftenS einen üufi,
ehe Sie mid Derlaffen, gum Sßfanb, bafi Sie fo»
halb als möglid wieberfeljren nnb mid ber quäl»

ooEen Ungewifiheit entreifien," bat Ardibalb in
flehenbem Done.

Aber SOtifi ^etherington fdüttelte oerneinenb bas
§aupt.

„Stod nidt!" fprad fie. „©ott behüte Sie,
Ardibalb! 3n wenigen Dagen werbe id 3huen
fdreiben ober felbft fommen."

SOtit biefen SBorten entfernte fie fid fdnefi, ben
Sranfen fid felbft überlaffenb.

IV. Kapitel.
©in Antrag.

Sobalb fie fid gu §aufe uttb aEein fah, fehte.
fie fid nieber, um 9iuhe unb gaffung tpieber gu
gewinnen. 2BaS hatte er gu ihr gefagt? 2Bie lauteten
feine Sßoite? Dafi er fie liebe, bafi er nidt ihr
Sohn, fonbern ihr ©atte fein woEe. 0, eS war
nidt möglich, ^ tonnte nidt fein!

Sie, bie jeben ©ebanfen an eine Beirat feit
langer Seit aufgegeben hatte, foüte bie grau eines
SRanneS werben, weider elf 3ahre jünger als fie
felbft D)ar, fie foEte mit fünfunbbreifiig 3aljren als
23raut bie Sïirde betreten unb fid „VtrS. Ardibalb
«EaSmpth" nennen! 2BaS würbe bie 2Mt bagu
fagen? S33ie würben 3Jlr. Selwpn, SJtab unb SJtifi
©uthbert bie Sade beurteilen? 2Bie ungläubig
mödten fie bei ber Stadridt ben Sopf fdütteln
unb behaupten, ein fo Diel jüngerer SEtann fönne
fie nur um ihres SteichtufnS wiEen begehren. Sßiirbe
fie folden 23ehauptungen unb Anfpiegelungen gegen»
über fähig fein, ftanb gu halten? SBürbe Ardibalb
baS ertragen tonnen? Aber bann liefe fid bie Sade
aud uon einer anbern Seite betradten. — ÏBenn
nun feine Siebe wahr Wäre, wie hatte fie fid immer
nad Siebe gefeljnt! Unb fie wies fie gurücf auS
gurdt, fie fönne fdwinben, — unb wie unglücflMj
machte fie ihn DieEeidt burd ihre Steigerung, bie
Seine gu werben, ihn wie aud fich felbft!

Durd baS fleine Sßörtlein „ja" Dermodte fie
wie mit einem 3auberfdlag feine Armut, feine
Sorgen gu bannen unb fein hartes, freublofeS ©e=

fdief in ein gufriebeneS, glücflideS gu wanbeln.
Sollte fie aEein an bie SEeinung ber Stelt unb
nidt oor aEeu Dingen an ihn unb fid felbft benfen
Dann fragte fie fid ferner, ob eS benn fo gang
unmöglid fein möchte, bafi Ardibalb fie wahrhaft
liebe, wenn aud DieEeidt nidt fo leibenfdaftlid
Wie ein junges, fdöneS 3Jtäbcpen. ©ab eS nidt
aud glüdlide ©hm, bei benen ber AlterSunterfdieb
ein erljeblider war? 3« ihrer felbftlofen SJefdeiben»
heit fam ihr nie ber ©ebanfe, bafi Ardibalb UtaSmttb
ein armer, einfanter ÜJiann unb nod bagu ein Srüppel
fei, fonbern fie erblicfte in ihm nur ben jungen,
fdönen Sötann, ber fie, eine ältlide, wenig angie»
henbe grau, mit feiner Siebe beglüefte. 3n biefer
Steife urteilen grauen oft über biefe Dinge, unb
hierin liegt ber ©runb, bafi fie fid fo oft täufden.

Als gelicia je|t ferner an aE bie S3equemlid=
feiten badte, weide Ardibalb gu Derfdaffen in ihrer
Eftadt lag, erfdien ihr eine Vereinigung mit ihm
in gang anberem Sidte. Stie glüdtlid mödte er fid
als £err unb 23efiper Don ©hefhunt fühlen! 233ie

bequem unb fdön woEte fie ihm fein ArbeitSgimmer
einridten, wie foEte aEeS ihm gu ©ebote flehen!
Stenn er bann glüdtlid wäre — wie Don gangem
bergen woEte fie eS bann fein! 3hi hödf^S ©lüdE
hatte ja ftets barin beftanben, anberen ©lücf gu
bereiten!

3hte Dienerfdaft gerbrad fid ben topf, weS»

halb fie an jenem Abenb nidt ihr Simmer Derliefi
unb fogar nidt gum ©ffen hinunter fam, unb
Starrenber, ihr Efiäbden, glaubte faum ihren 0fjren
gu trauen, als ihre .öerrin befahl, ihr nur eine Daffe
Dhee gu bringen.

„0, ERa'am, id h°ffc» @ir fühlen fid nidt
franf?" fragte bie Dienerin gang erfdroefen.

„Stein, im ©egenteil, fetjr Wohl, Starrenber,"
lautete ihre ßntgegnung. „Aber id habe Diel gu
überlegen unb wünfde aEein gu fein; beSfjalb
nehmen Sie heute abenb feine 23efude an."

„Sehr wohl, ÜDta'am;" aber gu ben anberen
Dienftboten fprad fie bie SSefürdtung aus, es
müffe ber §errin etwas gugeftofien fein; benn eS

habe ihr faft gefdtenen, als hätte fie geweint.
Am nädften Dage erhielt gelicia einen furgen

23rief Don Ardibalb StaSmhtfj. ©S War ber erfte,
ben fie Don ihm empfing, unb fie öffnete ihn mit
gitternber £anb. Die §anbfdrift war flar unb
feft, unb er lautete folgenbermafien:

„Steine liebe fötifi föetberington 1

Um ©otteS wiEen, fenben Sie fdön heute 3hte
Antwort, id Dermag nidt länger gu warfen. 3d
Derbradte bie gange Stadt fdlafloS. Diefe Unge»
wifiheit wirb mid töten! Star id gu breift, was
id fürchtete, unb gürnen Sie mir, fo befdwöre id
Sie, mir bieS fo balb als möglid gu jagen unb
biefen qualüoEen 3uftanb gu enben.

Stets 3ht
Ardibalb StaSmpth."

(gortfepung folgt.)

SBudjbrucferei SDterfur, ©t. ©aEen. Beilage: „Äod* «. ^auShultuugSfdule"Str. 5.
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holen: die Herren Doktoren sind an Beurteilung von
schwierigen und komplizierten Fällen gewöhnt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5441 : Sie sind ein braves, tapferes
Mädchen, und ich drücke Ihnen in Gedanken herzlich
die Hand. Rechtlich steht die Sache so, daß, wer seinen
Lohn monatlich bezieht, auch für die Ferien Lohn
erhält; wer im Taglohn oder Wochenlohn steht, der
bekommt für die Ferien keinen Lohn. In Ihrem Falle
bin ich ganz mit Ihnen einverstanden, daß alle
Geschwister Opfer bringen solle», und wenn ich zu
entscheiden habe, so heißt es: 14 Tage Ferien auf eigene
Kosten und ohne Lohn. Fr. M. in B.

Neues vom Büchermarkt.
Naptervtumen herstellen zu können, ist heutzutage

ein vielfacher Wunsch in weiblichen Kreisen, denn diese

Herstellung wird jetzt mit solcher Kunst betrieben, daß
die Erzeugnisse als vornehmer Zimmerschmuck verwendet
werden können. Da wird es vielen willkommen sein,
daß eine praktische Lehrerin jedermann Gelegenheit
gibt, diese Kunst durch Selbstunterricht zu erlernen,
und zwar durch eine leichtfaßliche, mit vielen Schnittmustern

und Bildern versehene Anleitung in Form
eines eleganten Büchleins, welches den Titel führt:
„Papierblumen und deren Herstellung von Math.
Leonhardt." Verlag von Otto Maier in Raveusburg.
Die Verfasserin zeigt die Herstellung der Papierblumen
nicht nur sehr praktisch, sondern auch sehr anziehend.
Es ist ein Vergnügen, nach dieser zweckentsprechenden
Anleitung zu arbeiten und was die Hauptsache ist:
jedes Kind kann sich selbst danach unterrichte» und
weiterbilden.

Einen hervorragenden Platz im neuesten Wochenheft

von Never Land und Weer" (Preis nur 30

Pfennig) nimmt Paul Heyse ein, der geistvolle Dichter,
der am 15. März sein 70. Lebensjahr vollendete. Die
treffende Würdigung des feinsinnigen Poeten begleitet
eine Wiedergabe des von Franz von Lenbach gemalten
Porträts wie ein Bildnis nach neuester photographischer
Aufnahme. Dazu gesellt sich — in unserer Sprache
verfaßt und im Faksimile wiedergegeben — ein ebenso

liebenswürdiger wie charakteristischer Glückwunsch, den

Björnstjerne Björnson, der berühmte skandinavische
Poet, von seiner nordischen Heimat aus dem gefeierten
deutschen Dichter sendet. Vervollständigt wird das
hochinteressante Albumblatt, dem sich in unserer
Litteratur kaum Aehnliches an die Seite stellt, durch das
Porträt Björnsons. Auch im weitern ist das Heft
reich an Aktualitäten. Den Bilden vom südafrikanischen
Kriegsschauplatz reiht sich eine reliefartig ausgeführte
Karte an, auf der sich die Entwicklung und der Fortgang

der heißen Kämpfe genau verfolgen lassen. Aus
der quellenden Fülle der das Leben der Gegenwart
wiederspiegelnden Beiträge und Bilder heben wir
besonders die Porträts der Hauptdarsteller im Ober-
ammergauer Passionsspiel hervor. Ueber den reichen
Bilderschmuck ist natürlich der litterarische Inhalt nicht
vergessen. In dem Hefte beginnt eine humorsprudelnde
Erzählung: „Kapitän Sinne" von Karl Herold, die sich

im heutigen Aegypten abspielt, und hierauf folgt eine

fesselnde Novelle von I. I. David: „Die Troika". Der
Theaterkundige wird leicht herausfinden, daß dem Dichter
als Urbild des Helden einer der berühmtesten deutschen

Bühnenkünstler — Bogumil Dawison — vorgeschwebt
hat.

Jeuilleton.

Mne schone Seele.
Roman von Florence Marrhat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

^ch sagte Ihnen bereits, daß ich reich, aber
sehr einsam sei, deshalb sehne ich mich
zuweilen unbeschreiblich nach einem jungen
Wesen, dem ich von Nutzen sein könnte, und
an dem auch ich gewissermaßen eine Stütze

hätte. Denken Sie, falls mich Gott morgen abriefe,
so wüßte ich keinen, dem ich mein Geld und meine
Besitztümer hinterlassen sollte. Ich habe bereits mein
Testament gemacht, wie ich es für meine Pflicht hielt,
aber jeden Augenblick würde ich das Schriftstück
zerreißen, wenn es jemand gäbe, der mich liebte, wie
ich es wünschte."

„Aber da gibt es doch sicherlich Unzählige,"
bemerkte Mr. Nasmyth, „die sich glücklich schätzen

würden, Ihnen für solch eine Aussicht bis an Ihr
Lebensende zu dienen."

„Ach! Ja — es möchte sein, aber vielleicht
wären sie nicht derart, daß ich wünschen möchte,
mit ihnen bis zum Lebensende zusammen zu leben.
Außerdem möchte ich auch mit meinem Gelde etwas
besonders Gutes thun, ich möchte z. B. einem

jungen aufstrebenden Talent Gelegenheit geben, sich

voll und ganz zu entfalten — und so dachte ich

an Sie, Mr. Nasmyth."
„An mich!" rief der junge Mann, indem dunkle

Nöte seine vordem so bleichen Wangen färbte, „und
weshalb an mich?"

„Weil ich weiß, daß Sie arm sind, und weil
ich Ehrgeiz bei Ihnen vermute. Vielleicht würde
mein Geld Ihnen nützlich sein. Sie brauchten sich

nicht um Alltäclliches zu sorgen, und könnten ganz
Ihren Neigungen folgen. Wollen Sie mein Adop-
tivsohn werden, Mr. Nasmyth? Wollen Sie mir
gestatten, meinen Ueberfluß mit Ihnen zu teilen,
wie mit einem wirklichen Sohn?"

Archibald Nasmyth verharrte schweigend. Er
wandte sein Gesicht ab und atmete tief. Sie fürchtete,
ihn tief gekränkt zu haben.

„Glauben Sie nicht, daß ich nicht zurechnungsfähig

sei," sprach sie erregt. „Sie haben doch in
gewisser Weise ein Anrecht an mich; denn Sie sind
der Enkelsohn des besten Freundes meines
Großvaters, und ich bin fest davon überzeugt, daß er
Ihnen auf jede Weise geholfen hätte, wenn er noch
lebte. Und sollte ich da nicht in seinem Sinne
handeln? Ich wollte Ihnen eigentlich dies alles
erst später sagen, nicht eher, als ich glauben und
hoffen konnte, daß mein Vorschlag, bei mir zu
leben und alles mit mir zu teilen, Ihnen angenehm
erscheine; aber Ihre soeben ausgesprochenen Worte
ließen, mich meinen Entschluß vergessen. Wollen
Sie mir gestatten, Ihnen zu helfen, so ist jetzt der
rechte Zeitpunkt, es zu thun, und falls Sie mein
Anerbieten in Betreff der Adoption billigen, so

dürfen Sie euch nicht länger zu stolz sein, etwas
aus meiner Hand anzunehmen."

„Sie sind zu gütig, zu großherzig," sprach er
mit zitternder Stimme. „Es ist zu viel, zu viel!"

„Viel oder wenig ist hierbei ganz gleichgültig."
entgegnete Felicia erregt. „Die Frage ist nur, ob
Sie meinen Plan billigen nnd mein Adoptivsohn
werden wollen?"

„Niemals!" sprach Archibald Nasmyth.
Sie war im höchsten Grade enttäuscht. Hatte

er ein Spiel mit ihren Gefühlen getrieben? Hielt
er ihr Anerbieten vielleicht gar für lächerlich? War
denn der Gedanke, für ihren Sohn zu gelten, so

schrecklich?

„Ich bedaure, davon gesprochen zu haben,"
sprach sie traurig. „Gedenken wir nicht mehr daran,
Mr. Nasmyth."

„Nicht mehr daran denken?" wiederholte der
junge Mann, ihre Hand ergreifend und sie an
seine Lippen führend. „O, könnte ich reden, aber
Sie machen es mir so schwer!"

„Ich mache es schwer, was meinen Sie?"
„Wenn Sie arm wären wie ich — aber Ihr

Reichtum erdrückt und überwältigt mich! O, Felicia!
Sehen Sie nicht, was ich für Sie fühle? Erraten
Sie es nicht? Das Wunder, welches Ihre Güte
und Ihr Mitleid in mir hervorbrachte? Ihr Sohn!
O, niemals l Aber für jetzt und immer Ihr
dankbarer Sklave und Diener, wenn Sie mich
annehmen! Ich würde nie gewagt haben, so zu
sprechen, hätte nicht Ihr Vorschlag mich kühn
gemacht. Da Sie mir anboten, Ihren Besitz mit
Ihnen zu teilen, so willige ich ein, aber nicht als
Ihr Sohn, einzig und allein als Ihr liebender Gatte."

So war der Gedanke denn endlich zum Wort
geworden, und er stützte seine heiße Wange auf
die Hand, um seine Verwirrung zu verbergen.
Was Felicia anbetraf, so vermochte sie kaum ihren
Ohren zu trauen.

„Mein Gatte!" rief sie. „Träumen Sie, lieber
Freund? Haben Sie mein Alter vergessen? Ich
wurde im vergangenen März fünfunddreißig und
Sie zählen vierundzwanzig Jahre! Bedenken Sie,
— elf ganze Jahre liegen zwischen uns!"

„In mir lebt nur der eine Gedanke und
Wunsch, Sie zu meiner Gattin zu machen. Was
gehen mich die Jahre an! Das einzige Bedenken
liegt für mich in meiner Armut und meinem
Gebrechen. Wie vermag ich so selbstsüchtig zu sein,
Sie zu bitten, eine solche Bürde für das Leben
auf sich zu nehmen? Würden nicht all Ihre
Freunde glauben, daß mich Ihr Geld reizte? O,
Felicia! Ich weiß, daß ich zu dreist war, aber
mißtrauen Sie nicht meinen Beweggründen, denn
mich leitet nur der eine, und das ist die Liebe!"

„Ich vermag es nicht zu glauben !" flüsterte sie leise.
„O sagen Sie das nicht; nennen Sie mich

dreist, anmaßend, aber glauben Sie meiner
Versicherung, daß ich Sie liebe; denn Gott ist mein
Zeuge, und es ist die heilige Wahrheit l Antworten
Sie mir, Felicia, entreißen Sie mich dieser
Ungewißheit und Spannung."

„Nein, nein! Ich vermag es nicht, wenigstens
nicht jetzt, gewähren Sie mir Bedenkzeit. Es kam

zu plötzlich über mich. Ich hatte ja keine Ahnung!
Lassen Sie mich jetzt gehen nnd in wenigen Tagen
sollen Sie meine Antwort erhalten."

„In wenigen Tagen," wiederholte er.
„Bedenken Sie meine Gefühle, mit denen Sie mich
hier allein lassen!"

„Ich vermag es nicht zu ändern! Die Sache
ist für uns Beide von zu großer Wichtigkeit! Einen
Irrtum zu begehen, wäre zu schrecklich!"

„So gönnen Sie mir wenigstens einen Kuß,
ehe Sie mich verlassen, zum Pfand, daß Sie
sobald als möglich wiederkehren nnd mich der qual¬

vollen Ungewißheit entreißen." bat Archibald in
flehendem Tone.

Aber Miß Hetherington schüttelte verneinend das
Haupt.

„Noch nicht!" sprach sie. „Gott behüte Sie,
Archibald! In wenigen Tagen werde ich Ihnen
schreiben oder selbst kommen."

Mit diesen Worten entfernte sie sich schnell, den
Kranken sich selbst überlassend.

IV. Kapitel.
Ein Antrag.

Sobald sie sich zu Hause und allein sah. setzte,

sie sich nieder, um Ruhe und Fassung wieder zu
gewinnen. Was hatte er zu ihr gesagt? Wie lauteten
seine Worte? Daß er sie liebe, daß er nicht ihr
Sohn, sondern ihr Gatte sein wolle. O, es war
nicht möglich, es konnte nicht sein!

Sie, die jeden Gedanken an eine Heirat seit
langer Zeit aufgegeben hatte, sollte die Frau eines
Mannes werden, welcher elf Jahre jünger als sie

selbst war, sie sollte mit fünfunddreißig Jahren als
Braut die Kirche betreten und sich „Mrs. Archibald
Nasmyth" nennen! Was würde die Welt dazu
sagen? Wie würden Mr. Selwyn, Mab und Miß
Cuthbert die Sache beurteilen? Wie ungläubig
möchten sie bei der Nachricht den Kopf schütteln
und behaupten, ein so viel jüngerer Mann könne
sie nur um ihres Reichtums willen begehren. Würde
sie solchen Behauptungen und Anspiegelungen gegenüber

fähig sein, stand zu halten? Würde Archibald
das ertragen können? Aber dann ließ sich die Sache
auch von einer andern Seite betrachten. — Wenn
nun seine Liebe wahr wäre, wie hatte sie sich immer
nach Liebe gesehnt! Und sie wies sie zurück aus
Furcht, sie könne schwinden, — und wie unglücklich
machte sie ihn vielleicht durch ihre Weigerung, die
Seine zu werden, ihn wie auch sich selbst!

Durch das kleine Wörtlein „ja" vermochte sie
wie mit einem Zauberschlag seine Armut, seine
Sorgen zu bannen und sein hartes, freudloses
Geschick in ein zufriedenes, glückliches zu wandeln.
Sollte sie allein an die Meinung der Welt und
nicht vor alleu Dingen an ihn und sich selbst denken?
Dann fragte sie sich ferner, ob es denn so ganz
unmöglich sein möchte, daß Archibald sie wahrhaft
liebe, wenn auch vielleicht nicht so leidenschaftlich
wie ein junges, schönes Mädchen. Gab es nicht
auch glückliche Ehen, bei denen der Altersunterschied
ein erheblicher war? In ihrer selbstlosen Bescheidenheit

kam ihr nie der Gedanke, daß Archibald Nasmitb
ein armer, einsamer Mann und noch dazu ein Krüppel
sei, sondern sie erblickte in ihm nur den jungen,
schönen Mann, der sie, eine ältliche, wenig anziehende

Frau, mit seiner Liebe beglückte. In dieser
Weise urteilen Frauen oft über diese Dinge, und
hierin liegt der Grund, daß sie sich so oft täuschen.

Als Felicia jetzt ferner an all die Bequemlichkeiten

dachte, welche Archibald zu verschaffen in ihrer
Macht lag, erschien ihr eine Vereinigung mit ihm
in ganz anderem Lichte. Wie glücklich möchte er sich

als Herr und Besitzer von Cheshunt fühlen! Wie
bequem und schön wollte sie ihm sein Arbeitszimmer
einrichten, wie sollte alles ihm zu Gebote stehen!
Wenn er dann glücklich wäre — wie von ganzem
Herzen wollte sie es dann sein! Ihr höchstes Glück
hatte ja stets darin bestanden, anderen Glück zu
bereiten!

Ihre Dienerschaft zerbrach sich den Kopf, weshalb

sie an jenem Abend nicht ihr Zimmer verließ
und sogar nicht zum Essen hinunter kam, und
Warrender, ihr Mädchen, glaubte kaum ihren Ohren
zu trauen, als ihre Herrin befahl, ihr nur eine Tasse
Thee zu bringen.

„O, Ma'am, ich hoffe, Sie fühlen sich nicht
krank?" fragte die Dienerin ganz erschrocken.

„Nein, im Gegenteil, sehr wohl, Warrender,"
lautete ihre Entgegnung. „Aber ich habe viel zu
überlegen und wünsche allein zu sein; deshalb
nehmen Sie heute abend keine Besuche an."

„Sehr wohl, Ma'am;" aber zu den anderen
Dienstboten sprach sie die Befürchtung aus, es
müsse der Herrin etwas zugestoßen sein; denn es
habe ihr fast geschienen, als hätte sie geweint.

Am nächsten Tage erhielt Felicia einen kurzen
Brief von Archibald Nasmyth. Es war der erste,
den sie von ihm empfing, und sie öffnete ihn mit
zitternder Hand. Die Handschrift war klar und
fest, und er lautete folgendermaßen:

„Meine liebe Miß Hetherington!
Um Gottes willen, senden Sie schön heute Ihre

Antwort, ich vermag nicht länger zu warten. Ich
verbrachte die ganze Nacht schlaflos. Diese
Ungewißheit wird mich töten! War ich zu dreist, was
ich fürchtete, und zürnen Sie mir, so beschwöre ich
Sie, mir dies so bald als möglich zu sagen und
diesen qualvollen Zustand zu enden.

Stets Ihr
Archibald Nasmyth."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 5.
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^ t i m tir t f|.

un ift btc Scf)ei6eftun6e 6a,
Das ÏTCorgenrot rücft fcfyon ins £an6,
Die Zïïutter füft mid) if)ränenfeud)t,
Der Dater beut mir ftill 6ie fjanb.

3<f) manbre 6urd) 6en jungen
Den grünen ^ügeltjang empor;
ÏTod) flingt ein jebes 2tbfd)te6sœort,
Der le^te ©rug mir ttod) im £%.

Unb auf ber f^eimat fernftem Pfab
(Tönt tjinter mir ein leifer Schritt;
©s faft mtd) fdjmeidjelnö an ber fjanb —
«3e*! bin bas ïjeimœefy, nimm mid) mitl"

Uta« palate öe la Jfcnime auf her
tarifer IDcIfauBjïçUuuB-

®te grauen aller Sänber, bie burd) ©itfulare auf=
geforbert roetben, ifjre SBüdjer ober Silber im palais
auSjuftellen, finb oft barüber oerrounbert, bag biefe
SlusfteEung nidjt îoftenloë ift, fie erinnern fid) ber 3lu§=
fteKung oon 1893 in ©fjicago, too feine 3lu§fteEung§=
gebüljr oon iljnen erhoben rouröe, ®a§ Komitee be§

palais be la [femme fanit leiber biefem Seifpiele nidjt
folgen, benn e§ erfjält {einerlei ftaattidje ©uboention,
roägrenb ba§ ©fjicagoer ißalaiS oon ber amerifanifegen
[Regierung eine Unterftüfcung oon 1 ERiEion [franfen
bejog. Um iljre Soften p beefen, ift bie franjbftfdje
©efeflfdjaft bafjer gejioungen, bie SluifteEer 31t er»
fitzen, in ben Seutel 51t ergreifen.

Brteffcafhm öer Refraftfbnt.
3*1. §. îï\ in §. SBir möcljten Affinen ernftlid)

raten, nodj für einige SRonate in einer [familie ißo»
fition 3U nehmen, roo ein §au§oater ba§ [Regiment
füljrt, nnb roo Knaben unb Jünglinge oerfdjiebenen
Sllter§ aufroadjfeit. ©rft ba§ roirb Qjljnen ben nötigen
Segriff geben oon ber Stufgabe, bie fie su übernehmen
geroiHt finb. 3H§ eingigeg Sinb einer SBitroe in faft
Uöfterlidjer 3lbgefdjiebenl)eit aufgemachten, fann e§

Qh'ien faum möglich fein, bie männliche 3lrt im all»
gemeinen unb männliche Sebürfniffe im befonbern 31t

fennen unb 3U oerfiehen, unb e§ mürben ^hnsn an§
biefer Unfenntni§ fdjroere Sümpfe unb oietteicfjt bie
oerjroeifhtngöDolIe ©infidjt bei SRtqjtgenügenS erroadjfen.
@§ fdjeint im männlichen Sluftreten unb ©ebaren
bem feinfühligen, roeiblidjen Söefen fo m and) ei brutal
unb rücffid)tiloi, roai biefe Segeichnung, im ©runbe
genommen, gar nichtoerbient. ©ie bürften rooht glauben,
bag auch ber SRann 9Jlühe hat/ bai SEÖefen unb bie
©mpfinbungen ber fo ganj anberi gearteten [frau 31t

oerftehen unb richtig 3U roürbigen. 3hre SRimofen»
haftigfeit unb ©mpfiubfamfeit,. ihr 9lad)tragen unb
troftlofei ©riibeln über erfahrene SRücffid)tilofigfeiten
unb Sränfungen, bie er niemati beabfidjtigt hat, tariert
er in feiner Unfenntnii roeiblidjen ©tnpfinbeni in ber
[Regel ali franfgafte ©mpfinblidjfeit unb ati unoer-
fiänbige, finbifege Saune, unb unter feinem Urteil ge»
fegiegt ber [frau Unrest, ©benfofegr tgut fie aber aud)
beut SRanne Unrecgt, roenn fie igm fpecieHe ©garafter»
eigenfdjaften anbietet unb 3lbfid)ten unterfdjiebt oon
igrem einfeiligen unb befegränften ©tanbpunfte aui,
bie igm oöHig fern liegen. Semen ©te alfo 3uerft
männliche 3lrt überhaupt fennen unb oerftegen, ege
Sie fiig 3ur Söfung einer fpeciellen Slufgabe auf biefem
©ebiete berufen fügten, ©icgerlicg roerben ©ie eine
©etegengeit 3ur Somplettierung fjgrei bieifaEfigen
SDSiffeni unb Serftegeni teiegt fhtben. SBir ftegen Sgnen,
roenn ei nötig fein follfe, in biefem Seftreben gerne
3ur Seite.

3*1. $1. 7$. in 11. ®ie 3at)l ber roeiblidjen ^oft»
angefteEten beträgt annägernb 1100. SSenn @ie bie
3agi ber mättnlicgen SlngefteEten (epflufioe bai 3lui»
gülfiperfonat 9312) in Setracgt siegen, fo fönnen Sie
fieg Sgre 3rage fetbft beantroorten.

fifri^e ^eferin in gi. Sei ftarf auigeprägtem
SRuttergefügt ift Qgaen ansuraten, fteg ati ©rsiegerin,
ali Stiige ber Çauifrau îc. auisubilben unb bai ©tu»
bium linfi liegen su taffen; ©ie roerben megr innere
Sefriebigung ftnben, aueg roirb bai finansieEe ©rgeb»
nii beffer ftimmen.

Manche teure Badereise
155] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golllez' Elmencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit .der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golllez in Harten.

Täglich
sieht man sogenannte

neue specilische Mittel für die
Haut auftauchen; dies sind fast

stets Schminken. Nur die Crème
Simon verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. Trotz aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren
verkauft. Der Puder und die Seife
Simon vervollständigen die hygiei-
nischen Effekte der Crème. (HJ15X)[80

.§etr 3>r. gttiebfaenber in §ftofe (©allien) fegreibt:
„SKit ®r, Rommel'« hämatogen gäbe icg saglrcicge Ser»
fuege angefteEt unb fann mit gutem ©etoiffen beftätigen,
bag fein einsige« als SConifunt angeroenbete« Slrsnei»
mittel fieg fo gut unb fieger beioägrt gat, tote 3gr $rä=
parat. Renne Rein JtrjneintUfef, bas 3. 1$. Ret

Üinbern mit ßfutarmen ^uflünben, mit Ugatgitii
nnb RRerganpt Sei in iflrer pRpJiltgeu fntmitRfnng
SurürilgeRfießenen itinbern fo rooljCtgnenb nnb Rräf-
tigenb wlrRt, »ie ^ommet's hämatogen, ©benfo
oorteitgaft toirft e8 bei jungen 3Räbdjen in ben Sagren
bet ©nttoidlung, um ber fo gefüregteten 33tei(gfu(gt bor»
8ubeugen." Depots in aEen Slpotgefen. [1084

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
® für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaftsn oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

7A üsste mir eine liebe Abonnentin ein
•v treues, braves Mädchen zur

Besorgung der Hausgeschäfte einer kleinen
Familie ohne Kinder Fragestellerin miiss
fast den ganzen Tag im Geschäft
arbeiten, hätte deshalb eine gute Stütze
nötig, die ihr das Hauswesen in gutem
Stand halten und auf einige Jahre bleiben
würde. Einer rechtschaffenen Person ist
Familienanschluss geboten und auch
anständiger Lohn. Für Uebermittlung wäre
von Herzen dankbar und würde mich
gerne für verursachte Mühe verpflichten.
Offerten unter Chiffre 3i6 befördert die
Expedition. [3i6
/S n cherche une jeune fille de bonne
» famille comme volontaire pour s'aider
un peu dans le ménage et servir au café.
Bonne occasion d'apprendre le français.
Traitement" de famille.

S'adresser à M»"- Vce E. Jaquier,
au Poids, Lucens (Ct. Vaud.) [338

Jf är ein junges Mädchen, das seine

» Lehrzeit als Nähterin beendigt hat,
wird bei einer guten Damenschneiderin
Stelle zur weitern Ausbildung gesucht.
Da das Mädchen noch jung ist, so wird
von der Behörde mütterliche Aufsicht
gewünscht. Unter zusagenden Verhältnissen

wird auch etwelche Beteiligung
an den Hausarbeiten gerne zugestanden.
Es wird nur eine Offtrie berücksichtigt,
wo sowohl eine gute Ausbildung ermöglicht

und auch Gewähr geboten wird für
eine gediegene Weitererziehung. Die
Tochter ist gut geartet, fleissig und
bescheiden. Man ist zu einer Probezeit von
1—2 Monaten gerne erbötig, um nachher

das Nähere feststellen zu können.
Offerten unter Chiffre W327FV befördert

die Expedition. [327 FV

£*ine Toihter, die schon mehrere Jahre
w in einem Laden thätig war, sucht
solche Stelle. Kolonialwaren bevorzugt.
Offerten befördert die Expedition. [299

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Die KnranstaKScMoss Gachnang Thurgau
wird mit 1. Mai wieder eröffnet. — Dieselbe hat den Zweck, solchen Personen
weiblichen Geschlechts, für welche die Taxe der gewöhnlichen Kurorte zu hoch
ist, Gelegenheit zur Erholung in gesunder Luft bei einfacher Nahrung zu bieten.

Pensionspreis für Kost und Logis per Tag 3 Pr. Prospekte sind zu haben
und Anmeldungen nimmt entgegen [310

Der Besitzer: J. J. Weber, zur Schleite, Winterthur.

Kurhaus Farnbühl-Bad
Bahnstation "L • T11r7öv>v^ 750 Meter
Malters J. S. DOl LUZeFIl. ü.M.

Gipsfreie Sta.lilqu.elle (ärztlich attestiert).
Angenehmster Ferienaufenthalt, speciell für Rekonvalescenten und Erholungsbedürftige.

Mildes (alpines) Klima, geschützte, idyllische u. aussichtsreiche Lage.
Waldpark in unmittelbarer Nähe.

Komfortabel eingerichtetes Haus. Gedeckte Veranda. Telephon. Miissige I

Pensionspreise. — Referenzen und Prospekte durch [288 [

(Zä 1690 g) O. Felder-Waldis, Besitzer.

Saison: 1. Mai Ms 1. Oktober.

Wer Freund einer guten, sparsamen Küche ist, verwende
Gluten-Kakao

Suppen-Rollen I V IT%MhM I Zu habeii 'n rl16!1 Spe"

d*..:ium I 'fil fH I zerei- und Delikatessen-
Bouillon-Kapseln |iiV*lb|fc|l Geschäften.

Suppen -Würze [334
NB. Original-Fläschchen werden mit JUagrgi - Würze billig nachgefüllt.

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 870 Meter über Meer, werden Kurgäste

angenommen zum Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag, Zimmer
inbegriffen. In nächster Nähe prächtige Fichten- und Tannenwaldung.
Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge. Prachtvoile nähere und
weitere Spaziergänge. Gute Küche, reelle Weine, freundliche Bedienung.

Alle weitere wünschbare Auskunft erteilt breitwilligst und
empfiehlt sich der Eigentümer: [315

R. Welti z. Falken, Walzenhausen (Kt. Appenzell A.-Rh.)

Ankauf und Verkauf.

Sehte BrieMœi
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebell,

Zttrleh, Lavaterstr. 73.
— Preislisten sende gratis.

/n einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oderkranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten: Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A183 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

Pine diplomierte, junge Kindergärt-- ntrin, grosse Kinderfreundin, sucht
Stelle an einem Kindergarten oder in
einem guten Privathaus. Zeugnis,
Referenzen und Photographie stehen zur
Verfügung. Geil. Offerten unter Chiffre H345
befördert die Expedition. [345

Gesucht:
ein treues, williges Schweizermädchen,
welches bürgerlich kochen kann, in eine
Wirtschaft und zur Hülfe im Haushalt.
Offerten nebst Zeugnissen an

J. Bleiher zum Schwanen
(H1391G) Borschach. /330

Pine Tochter aus guter Familie, welche
— zur selbständigen Leitung und

Führung eines Haushaltes befähigt und mit
der Erziehung und Pflege von Kindern
vertraut ist, sucht Stellung, sei es zur
Leitung eines grössern Hauswesens mit
der nötigen wirtschaftlichen Hülfe oder
zur selbstthätigen Besorgung eines kleineren

Haushaltes, ico die Mutter fehlt. Sie
würde auch ein Engagement annehmen
zur veraniwörtlichen Pflege uud Erziehung

von Kindern in gutem Hause oder
zur Stellvertretung einer Hausfrau, die
auswärts eine Kur machen muss und
deshalb eines vertrauenswürdigen
Ersatzes daheim bedarf. Gute Zeugnisse
und Empfehlungen stehen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre D319 beför-
deit die Expedition. [319

/n einem guten Hotel im Engadin ist
die Stelle als Köchin zu besetzen

zum sofortigen Eintritt oder in 14 Tagen.
Es wird nur auf eine Kraft mit Ia
Referenzen reflektiert. Offerten befördert
die Exped. unter Chiffre KH323. [323

St. Gallen Beilage zu Br. ^8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. Mai 1900

Heimweh.
UN ist die Scheidestunde da,

Das Morgenrot rückt schon ins Land,
Die Mutter küßt mich thränenfeucht,
Der Vater beut mir still die Hand.

Ich wandre durch den jungen Tag
Den grünen Hügelhang empor;
Noch klingt ein jedes Abschiedswort,
Der letzte Gruß mir noch im Ohr.

Und auf der Heimat fernstem Pfad
Tönt hinter mir ein leiser Schritt;
Gs faßt mich schmeichelnd an der Hand —
„Ich bin das Heimweh, nimm mich mitl"

Das Palais de la Femme auf der
Pariser Weltausstellung.

Die Frauen aller Länder, die durch Cirkulare
aufgefordert werden, ihre Bücher oder Bilder im Palais
auszustellen, sind oft darüber verwundert, daß diese
Ausstellung nicht kostenlos ist, sie erinnern sich der
Ausstellung von 1893 in Chicago, wo keine Ausstellungsgebühr

von ihnen erhoben wurde. Das Komitee des

Palais de la Femme kann leider diesem Beispiele nicht
folgen, denn es erhält keinerlei staatliche Subvention,
während das Chicagoer Palais von der amerikanischen
Regierung eine Unterstützung von 1 Million Franken
bezogt Um ihre Kosten zu decken, ist die französische
Gesellschaft daher gezwungen, die Aussteller zu
ersuchen, in den Beutel zu ergreifen.

Briefkasten der Ardaktion.
Frl. S. W. in A. Wir möchten Ihnen ernstlich

raten, noch für einige Monate in einer Familie
Position zu nehmen, wo ein Hausvater das Regiment
führt, und wo Knaben und Jünglinge verschiedenen
Alters aufwachsen. Erst das wird Ihnen den nötigen
Begriff geben von der Aufgabe, die sie zu übernehmen
gewillt sind. Als einziges Kind einer Witwe in fast
klösterlicher Abgeschiedenheit aufgewachsen, kann es

Ihnen kaum möglich sein, die männliche Art im
allgemeinen und männliche Bedürfnisse im besondern zu
kennen und zu verstehen, und es würden Ihnen aus
dieser Unkenntnis schwere Kämpfe und vielleicht die
verzweiflungsvolle Einsicht des Nichtgenügens erwachsen.
Es scheint im männlichen Auftreten und Gebaren
dem feinfühligen, weiblichen Wesen so manches brutal
und rücksichtslos, was diese Bezeichnung, im Grunde
genommen, gar nichtverdient. Sie dürften wohl glauben,
daß auch der Mann Mühe hat, das Wesen und die
Empfindungen der so ganz anders gearteten Frau zu
verstehen und richtig zu würdigen. Ihre Mimosen-
haftigkeit und Empfindsamkeit, ihr Nachtragen und
trostloses Grübeln über erfahrene Rücksichtslosigkeiten
und Kränkungen, die er niemals beabsichtigt hat, taxiert
er in seiner Unkenntnis weiblichen Empfindens in der
Regel als krankhafte Empfindlichkeit und als unver>
ständige, kindische Laune, und unter seinem Urteil
geschieht der Frau Unrecht. Ebensosehr thut sie aber auch
dem Manne Unrecht, wenn sie ihm specielle
Charaktereigenschaften andichtet und Absichten unterschiebt von
ihrem einseitigen und beschränkten Standpunkte aus,
die ihm völlig fern liegen. Lernen Sie also zuerst
männliche Art überhaupt kennen und verstehen, ehe
Sie sich zur Lösung einer speciellen Aufgabe auf diesem
Gebiete berufen fühlen. Sicherlich werden Sie eine
Gelegenheit zur Komplettierung Ihres diesfallstgen
Wissens und Verstehens leicht finden. Wir stehen Ihnen,
wenn es nötig sein sollte, in diesem Bestreben gerne
zur Seite.

Frl. W. H>. in A. Die Zahl der weiblichen Post-
angestellten beträgt annähernd 1100. Wenn Sie die
Zahl der männlichen Angestellten (exklusive das Aus-
Hülsspersonal 9312) in Betracht ziehen, so können Sie
sich Ihre Frage selbst beantworten.

Gisrige Leserin in A. Bei stark ausgeprägtem
Muttergefühl ist Ihnen anzuraten, sich als Erzieherin,
als Stütze der Hausfrau :c. auszubilden und das
Studium links liegen zu lassen; Sie werden mehr innere
Befriedigung finden, auch wird das finanzielle Ergebnis

besser stimmen.

ànà àrô Lgàsiss
155s könnte c>kt bei reobtdsitigem Codrauob von

erspart vvsräsn. Leins gute
Wirkung bei Lleicbsnobt, ölutarmut, Lcbwäebsxu-
stäncien ste. ist weltbekannt nnà von vielen Aerdtvn
unà Professoren anerkannt, liliein eebt mit der
ölarks „2 Palmen" à Pr. 2.50 nnâ Pr. 5.— in allen
Apotbeken.

llanptàepot <1oINvs 1» 5liirtvi».

siebt man sogenannte
I neue spseitiseks ölittel kür «lis^ H»i»t auktaneken; dies sind fast
stets Lcbminken. blur dis Orö»»«

8ti««i» verleibt dem leint priseks und
natürliebe Lebönbsit. lrà aller klaob-
akmnngen wird sie seit 35 labren vsr-
kaukt. ver ?>»Avr nnd die
î8»n»«i» vervollständigen die I»)pK»e»
i»»»vl»«i» Lkkekte dsr llrèms. (Il 115X) s 80

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Aricdtaender in Skale (Galizien) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenne kein Arzneimittel, das z. Zt. Sei
Kindern mit vlntarme« Zustände«, mit Mhachitl»
«nd üöerhanpt Sei in ihrer phystschem Entwicklung
zurückgevltevenen Kindern so wohlthuend und
kräftigend wirkt, wie Kommel's Kämatoge«. Ebenso
vorteilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren
der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht
vorzubeugen." Depots in allen Apotheken. s1084

^ Sdsriuittslt, rrmss vlllv k'rllààrillârko
dsisolost wvrüvll.

^assr»t«, vrsloks tu âvr I»llkvllâvll ^oodvQurmaivor

v» sollsll àvivs OrtstoslAvuxvissv kinFssauäl wsr-
â-t âvv, mir Aopivll. ?kotoxr»ptûvQ wvràvll

^
dsstvll in Visitkorll»»t dvix«Isxt.

kr»Kt, nur ^vlliF àssiokt »nk Lrtols, ia-
soloko Soallvkv ill âsr Rsxsl r»sok or-

Isâixt wvràvll.

üsste mir eine tiede Abonnent,'» ein
Mme treues, brave» Lddoden sur pe-

sorLUNL der LauspesedäMe einer dteinen
Lamitie odne Kinder? druLestetterin m«s»
/bet den Aansen laA im <7e«cdck/t «r-
deiten, dcktte desdatb eine Lute Kittse
nötip, die »dr da» Lausivesen in AUtem
Kand datte» nnd ai«/ einige ckadre dteiben
«vdrde. Liner recdtseda^enen person iet
Lamitienanscdtus» geboten und aucd an-
stdndiAer Vodn. Ldr t/edernîitttunL nuire
von Lersen dandbar und uürde mied
Lerne Mr verursaedte LÄde cerp/tiedten.
v/f'erten unter Cdi^re .116 beM'rde?t die
Lrpedition. /ZI6

^ n cdercde une ^'eune fitte de donne
W. Mmitte con»nie volontaire Four e'aider
«» Feu dan» te msnase et servir au caM.
Panne oecaeio» d'aFprendre te Manxais.
traitement de Mmitte.

Kadresser à Ht" « p). L«</Nl«r,
au poids, /<?t. paud.) /ZSS

d^Sr ein /unAes Ladeden, da» seine
pedrseit at« Lddterin beendigt dat,

«vird bei einer AUten Lamensedneiderin
Kette sur «veitern clusbitdunA Lesucdt.
Da das Ladcden noed M»L ist, so »vird
von der pedörde mitttertiede AuMicdt
Aeiviînscdt. pnter susapendeii perdätt-
nieeen «vird aucd etivetcde peteitiLUNA
an den t/ausarbeiten Lerne suAestanden.
Ls u>ird nur eine vierte berücdsicdtiAt,
ivo soivodt eine Kitt« ^tusbitdunA ermSF-
ticdt und aued Seivädr geboten ivtrd Mr
eine Fediepene lpeiterersiedu«A. p«e
tocdter ist put geartet, /teiss-A und be-
sedeiden. ilkan ist su einer probeseit von
1—Ä illonate» Lerne erbötiL, um nacd-
der das ädere /es/stetten s« dünnen,
(harten unter <?di)^re 1PZ27PP beMr-
dert die àxedition. /ZS7 pp

r^ine Zbldter, die scdon »»edrere ckadre

V in einein Vaden tdcktiL ivar, »uedt
«otcde Kette. po/oniat«varen bevorsuLt.
vierten be/ürdert die prxiedition. /LSS

kiilà-HNIek
Dis stsrilisisi-ts Lsrnsr-^lpeu-Nileli vsr-

fiütst unà fiesoitiZI s195

VSràllllllyssìôrllllySll.
Lis tzrüftiZt àis Constitution àsr Kinàsr
unà siedsrt idnsn dlufienà ^.usssfisn.

Vepvr» in âon Kxotkvkvn.

vis àvM 8MvW KaeìuianA
wirà mit 1. ài wieder srülkaet. — viesslbe bat den ^week, solebeu persoueu
weiblicbsu (Zssckleekts, kür wslebe dis laxe der gswöbnliebsu lîurorte xa boeb
ist, Kelsgsubsit xur prkoluug iu gesuuder bukt bei siukaeksr Hakruvg xu bieten.

Pensionspreis kür kost und Vogis per lag A I'r. Prospekte sind xu baden
und Anmeldungen nimmt entgegen s310

llsk Ssà: i. 1. Wobei', m 8Mle, Winteitbui'.

Xuràsus?srndüI»I-Laä
vààtlou ^ I 76v Aster
Naltvrs d. 8. V6I ll. A.

(är^tliob attestiert).
Angensbmster lerienaukentbait, speciell kür llekonvaleseentsu und prbolungs-
bedürftige, ölildes (alpines) lliima, gesobütxte, idylliseks u. aussiektsreiebs vage.

il» iliìiliîttt lbui or >!>Iio.
Komfortabel eingsriebtstss vaus. Cedsckts Veranda, lelspbon. Nässige

psvsiousprvlsv. — Referenden und Prospekts dureb s288 >

(?Iä 1690 g) «. r«ià» VVn1«ii8, össitser.

Wer preund einer guten, sparsamen Küebe ist, verwende
lZIuten-Kaltao

8uppöN-koIIsn I V M,U àM àM I 2° baden in allen Lps-
^ M ^ W l» » 2ereì- uuà Oelàtessen-

Komllon-Iiap8eln Cescbäkten.
Suppen -Wür?e s334

UV. Üriginal-Pläseboben werden mit iVlvvxrK?! » billig oaebgsküllt.

Im Appenrellerland, 870 kleter über dleer, werden Kurgäste ange-
nommen rum Pensionspreis von ssr. 4.50 an per lag, 7immer inbv-
griffen. In näokster bläke präobtige liebten- und lannenwaidung.
Vtunderseböne Aussiebt auf Leo und Kebirge. praebtvoiie näbero und
weitere Lpariorgänge. Kute Küeke, reelle Vteino, freundliobe kedienung.

Alle weitere wünsebdare Auskunft erteilt dreitwilligst und em-
plieklt sieb der pigsntümer i s315

A.^Velti >VàeiìIiîtU86ii sst.àppmell à.-kd.)

àkauk ailà Vsrkiuik.

M Nàà
mit Lanuitl» listert »»««-
kannt «soll und î>m dlllla-
ston (M

A. Lobnoebell,
bavaterstr. 73.

— ?ràU»t«i> senâe xrstl».

i^n stnem p>u/7duvovt Kvaudàdsn»
L M'nde» svdotunAsdedit»/tiLe odevdvande
/unLs löcdtsr im Lause eines Avste»
Lute ^tuMadme und pevF/?eAUNL. pbcnso
LeeiAnet »vck, « de»- Au/entdatt M> /u»Ae
äkÄdcden von savtev <?e»unddeit, die Mv
tcknLeve ^eit pevLtu/t atmen sotten,' denn
es »tcknde «otcden niedt nur ckvsttiede Au/"-
«icdt und p/tcAs sur Kite, sonder» es
«vckre idnen SeteLendeit sur vöttiLe» Aus-
bitdunL Lebote».' äkusidunterricdt, Unter-
riedt in betiebiLe« «vissenseda/tticden pck-
cdern, so-vie in der LausdattunLsdunde
und »m Aoeden. AnMaLen unter <?d»)^re
A1ÄÄ iverde» du» ed die Lrpedition ver-
»nittett und einAedend beantivortet. /PP1SS

i^ine diFtomierte, /unLe LinderAdrt-
V »erin, Lrosse LinderMeundin, suedt
Kette an einem LinderLarten oder in
einem KUten Privatdaus KuAnis, pe/e-
rensen «nd pdotoAraxdie steden sur per-
M'LUNL. tied. VMrte» unter Pdi/Me LS1Z
befördert die àFedition. /IIS

ein treues, «vittipes HâêcieissrâÂà/tert,
ivetcdes bdrLerticd doeden dann, in eine
1pirt«cda/t und sur LÄt/e im Lausdatt.
t)/te»'ten nebst KuLnissen an

-7. Lîeidîo»- sum Kdivanen
(L1SSd<?) Lors«d«â. /SS0

«k^ine pocdter au» Luter pamitie, ivetcd«^ sur setbstckndiLen Veitunp und pitd-
runL eine» Lausdattes deMdiz-t und mit
der LrsiedunA und p/tsA« von Lindern
vertraut ist, suedt KettunL, sei es sur
VeitunL eines Arössern Lausivesen» mit
der nötigen «virtseda/ttieden LKt/e oder
sur setbsttdätiLen vesorAunL eines dteine-
ren Lausdattes, ivo die Lutter /edit. Ke
ivdrds aucd ein LnS-aFement annedmen
sur veran/u orttiede» p/teAe uud Lrsie-
d«NL von Lindern in LUtcm Lause oder
su>' Kettve» ti'etunA einer Laus/rau, die
ausiväris eins Lur maeden muss «end
desdatd eine» vertrauens«vi?rdiLen Lr-
satse« dadeim bedarf. <?ute LeuAnisse
und Lmp/edtunLen steden sur lerM'LunL.
i?e/t. vierten unter pdi^re VS1S beMr-
de>t die prpedition. /S7S

pn einem LUten Lotet im LnLadin ist
L die Kette ats Lôodi»t su desetse»
sum soMrtiLen Lintritt oder in 11 laLen.
Ls »vird nur au/' eins Lra/t mit da tte-
Mrenee» re/?edtie»t. vierten beMrdert
die Lrxed. unter pdi/ire LLZLS. /.Z2.Z



Sdttaetjer JTrauen-Jettung — Bläffer für ften (tättglirfien Brcte

Jfür eine gebildete Witwe, taktvoll
» und gediegenen Wesens, die auch
mit der Buchführung vertraut ist, findet
sich eine entsprechende Stelle als
Buchhalterin und zur Pflege und Gesellschaft
eines ältern, kränklichen Herrn. Gefl.
Offerten mit Referenzen und event.
Photographie versehen, befördert die Exptd.[258

C inepatentierte Kindergärtnerin
V der deutschen und französischen
Sprache mächtig, sucht Stelle in einem
Kindergarten oder in ein Privathaus.
Ausland nicht ausgeschlossen. Zeugnisse
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten unter
Chiffre KG Sil an die Expedition dieses
Blattes. [311

/n ein gutes Privathaus in St. Gallen
wird eine wohlerzogene Tochter

gesucht, welche im Nähen und Bügeln tüchtig

ist und die Hausgeschäfie versteht.
Photographie und Zeugnisse sind bei der
Anmeldung erforderlich. Offerten unter
Chiffre A H320 an die Expedition. [320

Wwe. Hefti-feurer
14 Sehmiedgasse 14

Multergass-Durchgang

ST. GALLEN
Neuestes In [343

JaPdinièpenHÔekopationen
(Schönste Verlobungs- u. Brautgeschenke)

Hut- und Vasenblumen
Bouquets, Banken

präparierte Pflanzen etc.
Extra-Ausstellung

hiiMin mi -SÉisr
Geschmackvolle Arrangements von

Jardinièren etc.

Telephon.

J. Jfurrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

Schwarze Jaquettes

Farbige Jaquettes
Gestickte Pelerinen

Seidene Pelerinen
Seidene Câpes

Tüll-Cäpes
2io] Perltüllkragen

Kostüme
Gummi - Regenmäntel

empfiehlt lu neuer, modernster Auswahl

Frau
Biritia (Mler-Baiiim

Damenkonfektion z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl

Gotthardbahnstation Schwyz-Seewen.

Zwischen Mythen und Rigi am IiOwerzersee gelegen.
Staubfrei mit grossen, schattigen Nussbaumplätzen und Tannenwaldungen
Parkanlagen. Direkte Schnellzugsverbindungen nach allen Richtungen.
Ficpnhaltino Minonalhärlan und komplette Einrichtungen für Dampfbad,
(JOulllldlUyti mlllcl alUaUBI Douchen, Massage etc.; Schwimmbäder am
See. Kahnfahrten auf dem Lowerzersee nach der historisch berühmten
Insel Schwanan. Lohnende Spaziergänge in der Umgebung und
bester Ausgangspunkt für Exkursionen im Gebiete des Innern
Vierwaldstättersees. Pensionspreise von 4—7 Er. je nach Hotel.
Prospekt mit allen Details von den unterzeichneten Hotels franko Telephon.
Hotel und Pension Rössli (Besitzer C. Beeler) 1

Kurhaus Sternen (Besitzer A. Huber-Bles.) j Eisenhaltige Mineralquellen.

Hotel Schwyzerhof (Besitzer: A. Mettler). [339
Hotel-Pension Seehof Besitzer : J. L. Bücheler-Peter).
Pension Aufdermaur (Besitzer: A. Aufdermaur). (H 1390Lz

WALD (Kt. Zürich)

700 Meter ü. M.

4 tr-
IO Min. ob Wald.

M

In prachtvoller Lage mit freier Aussicht auf das Gebirgspanorama vom Säntis
bis zu den Berner und Centralalpen. Comi'ortabel eingerichtet
Aussichtsvolle Fremdenzimmer mit Balkons. Angenehme Sommerfrische für
kürzern oder längern Aufenthalt. Eigene Landvvdrtseliuft.
Restauration zu jeder Tageszeit. Acttylenbeleuchtung. Telephon. [322

Bestens empfiehlt sich Hotz Propr

TOR.IL
Fleisch - Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als dié Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

Alkoholfreie Weine, Bern
in. HEeilen.

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlungen and Kaffeehallen erhältlich, sowie direkt von der

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Töchter-Pensionat
Me,Ies Cretin

Rue des Moulins l,-'en Nie, GEN EVE.
In der Nähe der Sekundärschule- Gründliche

Erlernung der französischen Sprache.
Englisch, Musik, Malen, Broderie. Christliches

Familienleben. Gute Pflege. Beste
Referenzen. [254

"Welschland.
In einer Privatfamilie Neuenbürgs

finden einige junge Töchter freundliche
Aufnahme. Beste Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache in
den guten Schulen der Stadt oder durch
Privatstunden im Hause. Mütterliche
Beaufsichtigung. Angenehmes Familienleben.

Gefl. Anfragen übermittelt die
Expedition. [257

Töchter-fensionat
von Frl. Bosson

Pampipy bei Morges (Waadt)

670 Meter Uber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. Näheres erteilt
bis zum 1. Mai Melle Bosson, rue des
Allemands 9, Genève. [246

Hu der IruiWu Sprache

Villa Chapuis [236

Frilly près Lausanne.
Pension für Jünglinge von Uber 16 Jahren.

Massiger Preis. Guto Referenzen.

Töchter-fensionat
Airvernier, Neuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc:, in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

Schenker.

Kolossal
- ^ schneidig

3 ist meine amerikanische

Brot-, Kuchen- u.Braten-

I Säge.
J Sie schneidet selbst schlecht
n) gebackenes, weiches oder noch
» warmes Weissbrot (Semmeln,
a Milchbrot etc.) glatt durch,
9 ohne dass sich das Innere

zusammenschiebt! (H1310 G)

Schönes und apartes

Selegenheits -. Geschenk

für den Haushalt.
S Preis pro Stück in ff. Aus-
S führung 2 Fr. franko, inkl.
£ Verpackung, gegen vorherige
£ Einsendung oder Postanwei-
j. sung oder Nachnahme. [301

I y2 Dtz. 10 Fr. 1 Dtz. 19 Fr.

| Victor Spiess
r. 32, St. Gallen.

Im Verlag von J. Huber in
Frauenfeld ist soeben
erschienen : [269

Ehekunst.
Zweite Auflage.

Preis fein gebunden mit Gold¬
schnitt 1 Fr.

Die Ausführung von Bestellungen

vermittelt die Expedition-

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur tu St Gallen.

Schweizer Frauen-Zeìkung — Blätter für den häuslichen Kreis

«ine Asdikdete ikitisr, ttii:tvott
» u»ck Aêckîê-Alinen 44< ««?»«, àt'e nucl»

??»?'< cke»° àc^M/'KnA »st, ^?»Lt
«z'ei» eàe s?îtSL?-ecl»e?.cks S'tttte a?» vuâ-
l»atter??» «nck 2it?' K^SA« »nck Kesettâa/'t
e?ne« cktte?°?!, ^àlitteiie?» Le?'?'?». <?e/î.
ö^'e?'te?i??i?t ^efe? e??se?i i«?ià eve?»<. âoêo-
A?'ap(i»e?ie?'«e/»e?i, be/Vràerê Le Lrpeà./2Z3

^ LàtkepAÂrkneràî Äe?° ttea/seile?» «?»à /iransà'sâe?»
Kp?'aâe ???»«cbt?'A, siiât Kteîie «?» e??»e??»

L???cke?'Aa?'/e?» ocke?» ??» ««?» Mrratba««.
^li<á?îck ?»?à aiiSAesâ/osse?». ^ea^nàe
sts^e?» s» /)»e?isêe?». <7e/?. D^e?'te?» it?îte?'
<?5?)^>e a?» à Lr/ieL'tto?» Lese«
Matte«. /Ä(4

D^?» ei» Wittes M/va/^a?»« ??» K. Satte?»
>» zei>ck e-?»e »»o(ttersoAe?»e Tbâe?' </e-

«itâê, ?ee^e ?'??» â/»e?» «iicê tär/»-
i»A «tt u?itt à LaiiSAeâà/is ?>e?'ste^tt

âotoA? axttie a?»à ^e«A?iàe s»?»à de» ckc»-

^t?î»?ie/lê!t?î^ c?'^o»'à?tt'â. SFêLe?» «»»te?-

<?^?^>e ^LAZtt a?» Le LrpeL'tto??. /32ö

v/viêà ^ôfti'^êUsês
14 Lokmisä^ÄSSß 14

Itlultergass-Vurebgang

« ^v. 4. n: i>

biouostss In 1343

àâimàtkkn^eltoxgtionev
(Zetiilusts wlàM- u. ^milgszilisiilie)

I»>ut- unll Vsssnblumsn
LouMkts, kÄllken

präpariartis ?Sg,ii!LSii sìo.
klxtra-(lusstelltinZ

iàà »»i Älsi»
Lesekinackvolie Arrangements von

«saràivron ete.

l«i«»>i><»>.

F. WMrrGx
Nornöop. unà kllektro - Hornöopa-
tkiscker (lr2t w Nerisau. Lrübibok
lVr. 12b, bekanàeit jeder (lrt Xrank-
keilen. Lpreckstunàen S bis 12 unà
1 dis 2 Ilkr tàglicb. 114V

àms àWiieî!
?arbiKs àMettos

Kostiokto?s1sàsn
8oiâono?o1oàon

8oiàono Oâpos
lûil-Lâpos

2101 ?erItûìIkl'a.Ksii
XosMmo

Oummi - k^SASnmânte!
empgedlt m neuer, inààr àusMk!

Lsklliil Mkllllik'kRMii
Vàivelllivllkàtivil î. Vlllkan

Xt. 8t. lîà

Kotttiakädaknstation 8okwz(Z-8oowon.

iLvisàvi» 1ll)til«ii Ii»«l Itij^î it»» AvIvKvi».
Ltaubkrei mit grossen, scbattigsn Lussbaumplàsn unà kannenwaidungen
karkaulagen. Direkte Leknsll2ugsvsrbiuàungôn naek alien liicktunzsn
^ivonkaltino Uinonalkälioi' à kompleà cini-iekiungen fill- oampfdaii,
I»IdvIIIIk1IiI^v IslIIItîl aluaUvI voueken, lilsssags etc.; Letivvjmmbâcter am
Lee. Xabakakrien auk àsm Kover^eress naek àer kisiorisek deriikmten
I»»«I 8vl»^vai»»i». koknsnàs Lpasisrxänxe in àer UmZeiiuiix unà
bester àsxanxspunkt kiir Dxki»r»i«i»vi» îi» 4»vl»îvtt> âv« iiiir ri»
V»vrv»Iàîii4t«i'se«s. ?easionspreise von 4—7 4 ». naek Letei.
?rospskt mit alien vetails von lien untsr^eiekneten Hotels tranko îelepkon.
»viel uni! pension Niissli (Seàer L. Seeler) I
Kurbaus 8t°rnen (liesit-er il. kiuber-öles.) j c.senbali.ge «meralquellen.
îiotsl 8vb«x?srkof (I?oslt2or: il. lilsttler). 1339
iioiel-pension 8eebof ilissit^sr: 4. 4,. Suckelsr-?etor).
pension àuiiiermaui' (Lesit^er: ^ ilukàsrmaur). (il 133V 4.2

D. M«d)

7W liiletei' ii. IV>.

à Z?/
10 «>in. ob Wslll.

In praoktvoller 4.axs mit kreier ilussiobt auk 3as (ìedirxspanorama vom Lälltis
bis 2ll âsn keener unà Lsntralalxen. <ovrrt»rtl»1>«^1 <

àussiektsvolio Premàen2immer mit Balkons, ilnzsnobme kommerkriscke kür
Kölnern oâsr länxern ilukentkalt. I^.îìir<1 ils-
stauration 2U secier ?aß«S2eit. ^eet^lenbsleuoktunx. ?elspkon. 1322

kestöns empkieblt sieb /isvks /Vc?/??'

701^».
^leisok - ^xt^avt

kerZestellt aus dsstern Ockseliklsisck
entblllt mekr Xäkrkrakt, ist voklsebmeekenäsr
unà 2uäsm billiger als 6is kiediZseben iix-
trakte unà in allen besseren Vrozusa unà
Delikatessen-, Kolonialwaren - ilanàlunxsn unà
ilpotkeken 2U baden. (73

ilusstsllunZ vom „Klauen Kreu2" ^Vien, 1839: kbienàlplom unà Avlàvne
Neàallìv. àsstellunA kür krankenpklegs, prankkurt a. KI., klà 19VV: sinÄxe
unà köeksts ilus2öiebnunx kür kleiseb-kxtrakt, xrossv silberne lileàaillv cke»

lirstlleken Vereins.

âokolkrsiv IVàv, Lern
» »» iî».«- » I «» »»

keiner, sterilisierter Irauben-, 4pkvi- unà iîirnvnsakt. vas
xesunàkstv aller (leträuke, nnsvkiit/bar kiir kranke. In kpexerei»
bavàlnnxvu unà katkeelialien erkäitlivb, sowie àlrekt von «isr

2671 Kv8sll8eli»ft iàliâà Vkeilis kei-ii in Asile».

IVààsionst
Crstiri

Ilue à lilà I, en >'à, KLA
lu âsr àsr 3àuQâarsoduIs. OrUvâ-

liodo Lrlsriiuiis âvr kravsösisodvll Lpraoks.
LìoKlisczk, Nu3ÎK, Nalvn. Lroâoriv. Okrisì-
lioöss I^amilisulsdoii. <)uts ?üssv- övsty
Kàrsii^sii.

Mlsànâ.
In einer krivatkamilis kenvndnrxs

kinàen einixs junge llöoktsr krsunàlieko
iluknakme. Leste Velexenbeit xur kr-
lernung àsr kran2ösisoken Lpraoko in
àsa guten Lokulen àsr Staàt oàer àurob
krivatstunàsn im Lause. Mutterliebe
keauksiektigullg. àngsnebmss Kamillen-
leben. Leb. ilnkragen übermittelt àis
kxpeàition. 1257

lôà-^MLiomì
von k^i-l. Losson

kâwpîM bei AvrM
«7« ttker Ileer.

Lebr gesunàs 4.age, berrbebe ilus-
siebt, in walàreieker Kegenà, ebristl.
kamilisnlebsn, kran2ö»iseber llnterriebt,
Klavier, Landarbeiten. Kvksren2en unà
krosxsktus 2ur kinsiekt. Läbsres erteilt
bis 2um 1. Nai lllslle Losson, rus àes
Allemands 3, konève. 1246

là à Huât» lMs
Villa c?liax>uis 1236

?rillzr pràs I^ausannS.
pension kiir iiinglinge von über 16 iabren.

klîlssi«vr preis. Vutv lîotvren^vn.

Hcà-^ôllsiomì
àvei iiioi', FeulZliittvI

Kran2äsiseb, kngliseb, Ausik, Lanà-
ardelten ete:, in bsrrlioker Lage am
Les. kamilienleben. Kekeren2en unà
prospektus àurek 138

IVlà Leìieáer.

^olo88al
Z >ì à 8vkneiöig
S ist meine amsrikanisebe

â Lrot^àiì-li.ôl'à-
Sàgs.

A Lie sebneiàet selbst scklseb t
»I gedaekenes, wsiekes oàer nocb
Z warmes Weissbrot (Semmeln,
s Äilobbrot ete.) glatt àurek,
9 obne àass sieb àas Innere ?u-

sammensekiebt! (lllZlvK)
Lokönes unà apartes

Sôlôgôllàà - Sesclià

M clöll ^ZULiiZlt.
« kreis pro Stück in tk. (lus-
S kubrung 2 kr. kranko, inkl.
^ Verpaekung, gegen vorbsrige
^ kinssnàllng oàer kostanwei-
^ sung oàer Lacknakms. 1301

- Vs và. l» kr. l à!9 kr.

Z Victor LMs
r. N, 8t. Kation.

Im Verlag von i. Luder in
prauenkvlà ist soeben er-
sckienen: 1269

Lkànst.
Zweite àukìage.

kreis kein gebunàen mit (Zolà-
sebaitt 1 kr.

Die àsMiirun» von övsdsl-
lunzen vermittelt <iis Lxxvâitioil.

Visit-, Kkâtulsìillliz- uni! Veckbungsliä»
in jedem Senrs liekert prompt

kucluirueksrei blsrkur »u 8t. lZailsn.
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Unser letztes W'ort.
Kein Mensch wird eine Erwiderung der öden Schimpfereien der Firma F. Reinger-Bruder, Basel, von uns erwarten.
Auf die Gefahr hin, uns wieder Zurechtweisungen zuzuziehen in so geschmackvoller Form, wie dass wir „über-

fliessen und triefen von Versicherungen unserer Anständigkeit und Loyalität", müssen wir bekennen, dass uns ein
solcher Ton, wie ihn unser liebenswürdiger Herr Konkurrent anzuschlagen beliebt, nicht zu Gebote steht.

Dass unsere, von ihm so abfällig kritisierte „Aufklärung" den Herrn F. Reinger-Bruder schwer getroffen hat, beweist
seine unbändige Wut, die aus seiner Entgegnung spricht, und in der er sich zu Beschimpfungen wie „schwindelhafte Reklame",
„Lüge", „neue, perfide Herabsetzungen meiner Ware" etc. hinreissen lässt, ohne einer sachlichen Erwiderung fähig zu sein.

Welcher Wert aber seinen Darstellungen und sogar seinen amtlich beglaubigten Behauptungen beizumessen ist,
beweisen folgende Protokolle, aus denen deutlich ersichtlich ist, dass die sogenannte Okie's Wörishofener Tormentill-Seife
th&tsächlich im Handel nur circa SO Gramm per Stück wiegt, trotzdem laut seinem angeführten „Verbal-
prozess" die „im Bureau des Herrn F. Reinger-Bruder" gewogene Tormentill-Seife 100 Gramm hatte.

Auszug* aus den Untersuchungs-Berichten
betreffend Okie'« Wörishofener Tormentill-Seife

des chemischen Laboratoriums
der Stadt Zürich.

Bezugsort: ' Gewicht:
Apotheke von Dr. Hubacher 81.008 gr.

„ Th. Kupfer 77.010 „
„ „ Löscher & Zollinger 84.014 „
„ „ C. Fleischmann 83.094 „
„ „ Meyer 85.955 „

5 Stück 411.081 gr.
Durchschnittsgewicht: 82 Gramm per Stück.

des chemischen Laboratoriums
des Kantons Zürich.

Bezngsort: Gewicht:
Apotheke von Rosenmund 79.22 gr.

„ „ Bernhard 79.31 „
„ „ Lavater 80.02 „
„ „ Löscher & Zollinger 81.70 „
„ „ Dr. Baur 86 69 „

Durchschnittsgewicht: 80 Gramm per Stück.
5 Stück 400.94 gr.

Durchschnittsgewicht: 80 Gramm per Stück.
Trotzdem wagt Herr F. Reinger-Bruder, schweizerischer Generalvertreter der Okie's Wörishofener

Tormentill-Seife für sich, selbst (denn diese Seife hat Wörishofen nie gesehen, sondern wird im A.uftr-age
und. für Rechnung des Herrn F. Reinger-Bruder von Herrn Fritz Ziller, Seifenfabrikant
in Basel, fabriziert), trotzdem wagt dieser biedere Herr unsere bedeutend schwerere und vor allem bedeutend bessere
Lilienmilch-Seife als doppelt so teuer zu bezeichnen, um sie in Misskredit zu bringen. Ist das loyal

Es wird Herrn F. Reinger-Bruder nicht gelingen, uns solche „perfide Herabsetzungen seiner Ware" nachzuweisen, weder
alte noch „neue". Was wir gegen ihn und seine Ware gesagt haben, entspricht der Wahrheit und geschah und geschieht nur
zur Abwehr gegen die Verunglimpfungen und Beschimpfungen, die er unserm Fabrikat und unserer Firma zufügt.

Das wollen wir Herrn F. Reinger-Bruder aber gerne bestätigen, dass wir in unserm Prozesse gegen ihn auf Schadenersatz

wegen Verringerung des Konsums unserer Lilienmilch-Seife klagten und trotzdem später wieder bekannt machten,
dass der Konsum der Lilienmilch-Seife täglich zunehme; wir hatten nämlich den uns durch seine illoyale Reklame
anfangs zugefügten Schaden überschätzt.

Nur kurze Zeit dauerte indessen an einigen Orten der Konsum-Rückgang unserer Lilienmilch-Seife. Nach einem,
wahrscheinlich unbefriedigenden Versuche mit der sogenannten Okie's Wörishofener Tormentill-Seife gab das Publikum

der seit langer Zeit erprobten Bergmann's Lilienmilch-Seife wieder den Vorzug.
Es is uns eine Genugthuung, aus unseren Büchern nachweisen zu können, dass der Konsum unserer Lilienmilch-

Seife seit 10 Jahren trotz aller Konkurrenz, loyaler und illoyaler, mit einer kurzen Unterbrechung stetig gewachsen ist.
Und so können wir auch in Zukunft die Entscheidung darüber, welche der kosmetischen Toilette-Seifen den ersten

Rang einnimmt, ruhig dem sichern Urteile des Publikums überlassen, ohne dasselbe noch weiter mit unerquicklichen
Polemiken zu langweilen.

Bergmann Ac Co.
Parfumerie- und Toilette-Seifen-Fabrik

der Eichstätte
Zürich.

Bezugsort: Gewicht:
Apotheke von C. Haerlin 82.5 gr.

„ „ Th. Küpfer 76.5 „
„ „ Strickler 83.5 „
„ „ Uhlmann 83 2 „
„ „ Löscher & Zollinger 74.3 „

5 Stück 400.0 gr.

Milch.meh.1 „GALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kii.der und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jähriger Erfolg.

Sehweiz. Kindermehl-Fabrik
(H 404 Y JLnthi, Zingg & de., Bern. [264

Ueberau erhall lieh in Apotheken, Oroguerien und Spezerei-Handlungen.GALACTINA
; Bad- und Luftkurort
950 Dl. Ü. M. AI mm£ y) "I

3SUThnsisAlV méIw U
GraubüadenI

(Schweiz)

' aii der interessanten Altmlii-Itoiite zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September — Altbewährte, reiche |

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.
Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim Hotel. Rekonvales-
centen und Nervenleidenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und
Nachstation zum Engadin. Neue Trink- und Spielhalle. Anwen- j

dung finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder, Douchen, Dampfbäder,

Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren. Komplette Pension
von 6'/ü Fr. an. Begünstigung für Familien. Ausgezeichnetes Exkursionsgebiet.

Näheres und Prospekte franko und gratis. [316 |

Kurarzt: Dr.P. Schnöller. Besitzer: H. Baisser.

Bügel-Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für Beruf oder Hausgebrauch. [137

Frau Gally-Hörler, Feinglättei'in,
Schmiedgasse 9 — St. Gallen.

Kropf.
2342J Mit Gegenwärtigem teile Ihnen mit, dass meine Tochter durch Ihre briefl.
Behandlung von Kropf, Halsanschwellung und Atembeschwerden völlig geheilt
worden ist. Ich rate daher allen Kropfleidenden, sich auf keine Operation
einzulassen, sondern von Ihrem unschädl. Verfahren Gebrauch zu machen. Kaiser -
augst, 20. Okt. 1897. Franz Schmid. Die Echtheit der Unterschrift des
Herrn Franz Schmid wird hiemit bezeugt. Kaiseraugst, 20. Okt. 1897. Der Ge-
meindam. : J.Bollinger. ~mt Adr.: „Privatpollklinik, Kirchstr405, Glarns."

Transportabler Bratofen
Auf jeder Feuerstelle zu

gebrauchen. Unerlässliche Ergänzung

für Gas-, Petrol- und
Spiritusmaschinen jeden Systems.
Sehr bequem zum Warmhalten
fertig gekochter Speisen. [317

Preis per Stock 10 Fr. und 11 Fr.

Zu beziehen bei :

P.W. Steinlin, Eisenhdlg.
St. Gullen.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis
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IInsSr
Kein Nenseb wird vivs Krwidorung dor öden Lebimpkereien à' Kirma K. Roingor-Lruder, Rasol, von un« erwarten.
^uk die Oetäbr din, un8 wieder ^ureebtweisungon zuzuzieben in so gescbmackvoller Korm, vie dass wir „über-

divssell und triefen vou Versieberungen unserer Zuständigkeit und Doznlität", Müssen wir dàonnen, dass uns ein
solcber l'on, wie ibn unser liebenswürdiger Herr Konkurrent anzuseblagsn beliebt, niebt zu Gebots stsbt.

Dass unsers, von ibw so abfällig kritisierte „Aufklärung" den Herrn I'. Reingor-Rrudor sebwer gotroden but, beweist
seine unbändige Mut, die uns seiner Kntgegnung spriebt, und in «ter er sieb zu Resebiwpfungon wie „sebwindelbaite Reklame",
„Dllge", „neue, perlido Herabsetzungen meiner Mare" ete. binreissen lässt, obne einer saebliebon Krwiderung käbig zu sein.

Moleber Mort über seinen Darstellungen und sogar seinen amtljeb beglaubigten Rebauptungsn beizumesson ist,
beweisen folgende Rrotokolle, aus denen deutlieb ersiebtlieb ist, class die sogenannte Okie's Mörisbokener Vormentiil-Leike
ààîsàcìiliczlr iM Dandel eirea per Ltuek wiegt, trotzdem laut ssinsM angetübrtsn „Verbalprozess"

die „im Lureau des ílerrn V. Reinger-Lruder" gewogene Vormontill-Leife 100 Dramin batte.

aus dsn HQìsrsuoàuZ's-Lyriczli^Sii
be reisend Oktv « V«ri»»«i»<tl1-lSeik«

des ebvmiseben Kaboratoriums
der Ltadt /ürieb.

äpotkeke von Dr. llubacber 81008 gr.
„ Kk. Küpker 77 010 „

„ „ Küsebvr â ^ollingsr 84 014 „
„ „ 0. Klsisebmann 83.094 „
„ „ Me^er 85.955 „

5 Stück 411.081 ßr.
vurobsobnlttsgewlokt: S2 per 8tüok.

des ebemiseben Kaboratoriums
des Xantens Anrieb.

t-ewlàti
äpotkeke vou ktosenmunü 79.22 gr.

„ „ Lsrnbsrü 79.31 „
„ „ 1iS.vs.ter 30.02 „
„ „ Küsoker à ^ollinger 81.70 „
„ „ Dr. Laur 86 69 „

Vurviisvtinittsgewiviit: S0 Vrs»nn« per 8tüelc.
5 Ltüek — 400.94 gr.

Vuroksvknlttsgewivkt: Lv Sr»»»«« per Stück.
Krotzdem wagt Iteir k. Reinger-Rrnder, sobwoizsriseber der Okie's Mörisbotener

?lormentili-8eife Oài sick, «slksK (denn diese Leite bat Mörisboten nie geseben, sondern wird ir» àtttìi »A«
vrr»t1 t'tìi IttZt lirrrrriWl-rrrr V. von Herrn Kritz Eitler, Leifenkal»rikant
in Lasei, fabriziert), trotzdem wagt dieser biedere Dorr unsere bedeutend sebwerere und vor allein bedeutend bessere
Kiiieumileb-Leike als doppelt so teuer zu bezeiebnen, UM sie in Nisskrsdit m bringen. Ist das loMl?

Ks wird Derrn K. Reinger-Lrudsr niebt gelingen, uns solebs „perkde Herabsetzungen seiner Mars" naekzuwsissn, weder
alte noeb „neue". Mas wir gegen ibn und seine Mars gesagt baben, entspriebt der Mabibeit und gesebab und gesebiebt nur
zur Ibwvbr gegen die Verunglimpfungen und Resebimpfnngen, die er unserm Fabrikat und unserer l irnia zufügt.

Das wollen wir Herrn K. Reinger-Lruder aber gerne bestätigen, dass wir in unserm Rrozesso gegen ibn auf Lebaden-
ersatz wegen Verringerung des Konsums unserer Kilieumileb-Lvite klagten und trotzdem später wieder bekannt maebtsn,
dass der Konsum der Kilienmiieb-Lvit'e täglieb zuuebme; wir batton nämlieb den uns dureb seine illoyale Reklame au-
längs zugefügten Lebadon übersebätzt.

Kur kur/e Zeit dauerte indessen an einigen Orten der Konsum-Rüekgang unserer Kiiienmiiek-Leife. Kaeb einem,
wabrscbeinlieb unbefriedigenden Versuebe mit der sogenannten Okie's Mörisbvkener Vormentiii-Leike gab das Dubli-
kum der seit langer Zeit erprobton liergmaun's Diiienmileb-Leike wieder den Vorzug.

Ks is uns eine Oonugtbuung, aus unseren Lüebern naebwsison zu können, dass der Xvnsum unserer Dilienmiieb-
Leite seit 10 dabrvn trotz aller Konkurrenz, lovaler und illoyaler, mit einer kurzen Onterbroebung stetig gewaebsen ist.

Und so können wir auob in Zukunft die Kntsebeidung darüber, welebe der kosmstiscben 'toiletto-Leifen den ersten
Rang einnimmt, rubig dem siebern Orteils des Rublikums überlassen, obne dasselbe noeb weiter mit unercpueklicben Role-
miksn zu langweilen.

VSZ7KI»S.NI» à v0.
?ai-5Qrii6i-Í6- und l'oilsbkS-LSit'Sii-Iî'a.di'à

der Xiebstätte
Xürieb.

äpoibeke voll L. Haorlill 82.5 zr.
„ „ Ib. küpksr 76.5 „
„ „ Ltriokler 83 5 „
„ „ Ilklmalln 83 2 „
„ „ büscksr â 2oIIillzer 74.3 „

5 Ltücli — 400.0 Ar.

Milànàl
l!i»ÄI»ertrv1k«i» Ic ielit vci <1n»liel, unà

v«» biiebstki» >»ln st«»tkzxebnlt. ksster
Lrsatz âsr dlattermilcb. äorztliob empkxblsaes klab-
rullßsmittsl kür ki-.àer ullà klaASllleiüellüe ^eàsll
ältors. àsAezeiokllete AeuAllisse voll kervorraxen-
ükll ^erztkll ullü Ksbellslliittslebeillikerll. Hvvliste

: 5 Ldrellüiploine, 12 Araaâs
prix, 21 xolüslls àIsàs.iUell. INMIirlArr LrkolA.

8e1iMà Xinàei'iriskl-k'àà
<SM D I.iitlii, SüliiKg â tlîc Item. ^264

IlsdsislI »Mlllivii in ilDtlisiisn, »rngnsnen nnil Zjinieini-IIsnlIinniien.

' unci I^ukàui'01't
M llì. S. kl. vs SI?

SA.V.I'dvSìS »»à V w>>
Kmdiiiià!
(Lebwviz)

^ all âer illteressalltell V xum Lnxaüin.
Laisoll vom 15. luni dis 15. September — ^Vttbevvübrt«, reieke

Lebwskelrzuellen älplns tage, xesebütst üurck susgelleiinte ssivktenwälller.
8àttige Anlagen unil bequeme INksIbwege, bart beim Hotel. Nekonvsles-
ovntoi» unit ^ervenlelrlenllen sskr empfoblen, oameptiiek aueb als Vn> unü

sum IZi»g»dii». Ileus Irink- unü Lpielballe. àwen-
clllvz ünüeu: bukt- unü Irinkkuren, warme Lekwskelbäüsr, voueben, Oampk-
bäüer, lnbalstionen, Massage unü Kaltwasserkuren Komplette Pension
von 6"/- Kr. an. llsgünstigullg kür Kamilien. ällsxezeiebnstes Kxkursions-
gebiet. Mkerss unü Prospekte kranko unü gratis. P06

Kurarzt : Di». ^<?1>i>«>II«-r-. lSesilzer: l l

SllZsI-^utss.
Mit ällkang jeüsll Monats könnell löcbter aukgsnommen werüen zur

Krlernung kür Itvruf oüer Iluusgebiuueb. ^137

i <zrs.11^-^Z«r1êZ7, Keinglätterin,

23421 Kögenwärtigem teils Iknsn mit, üass meine locliter üureb Ibrs drisü.
Lebanülnng von Kropk, Ralsansebwellnnx unü ätembesebwercken völlig gsbsilt
worüen ist. leb rate üaber alleu Kropkleiüenävn, sieb auk keine Operation ein-
zulassen, sonüsrn von Ikrem unsebäül. Verkabrsn Oedraneb zu maeben. Kaiser-
angst, 20. Okt. 1897. Kranz Lekmiü. Die Kebtbeit üsr llntsrsebrikt ües
Herrn Kranz Lekmiü wird bismit bezeugt. Kaissraugst, 2V. Okt. 1897. ver Os-
msinüam. 1.Kollinger. -WUK äür. Kirebstr405.

IfRNLpoàdloi' Lratokeii
link ieüer Ksnsrstells zu ge-

draneksn. vnerlässliebe Krgan-
zullg kür Kss-, petrol- unü 8pi-
ritusmssekinen ieüsn Systems.
Lekr bequem zum Warmbalten
kertig gekoekter Speisen. >ZI?

I'kei» psi Ztllck III R. liiili II lk.
Zu dezisdeu bei!

?>v. 8toiu1ill, LiseMIß.
8t. t^iriilii
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Brillant-Seife & -Seifen-Pulyer
348] enthalten reines Olivenöl und keine schädlichen Bestandteile. (H 2300 Q)

» Wasserheilanstalt » <"iS*e-

tAlôisôrunn
Ausgezeichnet durch grosse Ruhe in subalpiner Höhenlage ; für Nervöse,

Rekonvalescenten, Ruhebedürftige. Eisenbahnstation Sihlbrugg (Zürich). Mai-
Okt. Telephon. Telegraph. Postund eigene Wagen. Prachtvolle Aussicht ins
nahe Hochgebirge, grosser Park u. Wald. Moderne Einricht. für Wasserkur,
Beweg.-Therapie, Gymnastik, Massage, Terrainkur. Diätet. Küche. Prospekte.

Höflich empfohlen „ _ _347j (h2255 z) Med. pr. E. Paravicim, Arzt und

^8ü9Meer"Kurhaus Passugg V„A cîur
P IF* Oll'eii vom 15.3Ial bis 15. Oktober.

Pensionspreis inkl. Zimmer und Bedienung von 7 Fr. an. — Re- MI
3k duzierte Preise im Mai, Juni, September und Oktober. ^k
•P Die 51atronquellen (Ulricus und Teophil) werdi n mit bewährtem
Ü Erfolge angewendet bei Magen- und Darmkatarrh, Sodbrennen, Leber-,
3k Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Zuckerharnruhr, sowie 3k

bei katarrhalischen Affektionen der Atmungsorgane ; der Fisensäner-
B ling Belvedra) bei Störung der Ernährung und Biutbildung (Blutarmut
3k und Bleichsucht) und allgemeinen Schwächezuständen. 3kP Waldige Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle

und Restauration in der wildromantischen Rabiusaschlucht. [341
3k Kurgemässe Küche.
"k Kohlensäure Bäder (neruest. System), Stahl- und Soolbäder.
HUI Post- un«l Telegraptienbureau und Telephon im Hause.

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt: Dr, Scarparetti. Die Direktion: Â, Brenn,

n Mütternkann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Antisept, Mundwasser „Asepedon"
spühlen und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und HalsUbel.
Zu beziehen in den Apotheken.

Haupt - Depot für St. Gallen und Appenzell :

Engel-Apotheke Schobinger, St. Gallen, Speisergisse 5.

RHEINFELDESI
Ii oll 1 èII v< 9lira tbinlhödur speciell indiciert bei Herzleiden, Rheumatismus,Avil II'11 od. 1(1 C PVUlUdUrl, Frauenkrankheiten, Blutarmutu. Nerven leiden.

Prospektus gratis Hotel Krone am Rhein. J. V. Dietschy.

(Eompcmv's

Clos-Rousseau, Cressier he

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. —

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächor. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Näho
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

ÖS
(SS

Das ganze Jahr geöffnet. Telephon.

Gasthaus und Pension
1STeissbadbrücke

beim Weissbad, 820 Meter ü. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. — Gesellschaftssaal.

— Schöne Zimmer mit guten Betten. — Reelle Weine und
gute Küche. — Schützengartenbier. — Für Familien ein freistehendes,

möbliertes Chalet. Höflichst empfiehlt sich

313] Die Besitzerin: Wwe Inauen-Gtrubenmaiin.

Wer einen Sommerauftnthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Hnrail, Celerina
——• Ober-Engadin ^

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. [321

4 Schreibbücher -«o-
für Handwerker und Geschäftsleute

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch „ 2. —
Kassabuch „ 1.50
Faktnrenbnch 1. 80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6. —.

A. Niederhäuser, SchreiMcherlabrik
[281 Grenchen.

oo

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten [342

ür m

{Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 65,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.
342] J. A. John, Erfurt. A. 4.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerel-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. Ii. Toilotto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

IraNt-M
Vdllständige, radikale

und sichere Heilang von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Hei zklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Batgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Specialii.es
renommées J.KLAUS

iHiiiia J KLAUS

CHOCOLAT
Extra Fondant

J.KLAUS

Caramel mou
a la Crème J.KLAUS

Caramels fourrés
et. acidulés' J.KLAUS

Gaufrettes
au ,x 1 rui es

J KLAUS

Paie Pectorale
fortifiant e <

J.KLAUS

Brolsriin für Ausstoueru
beziehen Sie am billigsten direkt von [1M

J. Engeli, Broderiefabrikaat, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Vrillant 8vikv à 8sià-Vulvsr
348 > entkaltsn reines Olivenöl und keine seksdlicken Lestandteilo. (II2300 (Z)

« Wasserkeilanstalt - "Z.?,:""

«/k/ö/sAr«»»
áusge2eicbnet durcb grosse kîulie in subalpiner Rübenlage; kür Rsrvöss,

Rekonvalescenten, kubedodürktlgs. ^isonbabnstation SIbIbrugg <Mricb). klai-
Okt. relepkvn. pelegrapb. postund eigene Wagen. pracbtvolls àssicbt ins
nake Rocbgedirgs, grosser pork u. Wald. àlodsrns kinricbì. kür Wasserkur,
keiveg-lkerapie, Oymvastik, Klassags, lerrainkur. Oiàtet. küebe. Prospekte.

Röklicb smpkoblsn ». ^

(iissssü) M. pr. L. ^arsviomi. M

v<»,o Alkà k»1s lis. OI<lot»>'!'. ^>E M»
MU Pensionspreis inkl. Ämmer und Ledienung von 7 l'r. an. — Us- D>
â durierte preise im Klai, luni, September und 0ktober.
H? Oie X»troi»qu«KIl«i» (Olrieus und leopkil) werden mit bewäbrtem H?
MU krkolge angewendet bei klagen- und Darmkatarrb, Sodbrennen, beber-, MMì klieren- und klasenleiden, Kallenstein, pettsuokt, /uokerbarnrubr, sowie àbei katarrkaliscben ^kksktîonen der ittmungsorgane; der lk!i««i»«»il«r- W?
MU Iii»K Lolvsdra) bei Störung der Lrnäbrung und Llutbildung (Llutarmut MW

und öleicksuckt) und allgemeinen Scbwäckeruständen.
Waldige Spa2Ìergange in der Räbs des kurbauses. Heue Irinkkalls

UM und Restauration in der wildromautisebsn Rabiusascblucbt. >31 t
?à » lilin K-oniiiss««ì Koklsnsâurs Sèidsr (neuest. 8Msin), Ltskl- und LoolbSctsr.
>> iin<î ni,«ì ^«Ivplivn iir»

?rosi)6^tv uricl n'àoro ^u8lcunkt. âurek.

Kann nicbt genug empkoblsn werden, ikre Kinder mit dem
als vor2Üglicb anerkannten (287

làpt. Mààsm „lsexeckail"
«piililvi» und Ar»»'KvIi» 2U lassen als Präservativ gegen

^àsvkmvi'?, Lvlinupfen unll llalsUbel.
5II I»vi-lvl»«i> In «lvn l l»<>llt« N« n.

IM' Idsupt - OspOt fltr St. Qsllsrr larrct 7kx>psri2Sll:
I!„^«I» ì,»<>tI>«Itv ^>vll»l»ln^er. St. kàNrn, 8i>kiserg«»»v ä.

WkiülkllikI!
8vSOÌ6ll inâioiert dsi «»,vuin»tj»n>l>»,lìVIItVIl^aUt v lZvVKkllKttvi, SIntarniTitu

Rrosxsktus gratis tlDtkI ttpDNK W Itlikìll. p. 7)ieà5z/.

(Companys

v«

eios-kousssau, (Zi'SssiSr de

Okki^islls Vsi'dliràrigsrr rnit âsr' PZsriâsIssàttls irr ttsrrsrrkrrr'g.
-»»»»-^ trSAi'àlkeê rSSS.

IZrlsrnuns der inodsrnen SpraoNsn und sUmtliotisr tZsndsIskiivtivr. — ^edt
diulornierts tivdrer. — Ursàtvolls I^axe am tousse des dura, in unmittelbarer Habe
des Waides. Ketvrensen von medr ais 1ZSV ebomalizen ^özlinssn. >2721

Dtrâoi7Vi <Z»àâe, Aesàer.

vss ZiiNîv àlir ZkUllvt. releplion.

(Assttia^s ìiriâ?6nsiori
'W'6ÌS8ds.âdrÂ.à6

beim Weissball, 820 liHetsp ü. IVI.

Leböne, geräumige ktestaurationslokalitätsn. — Oesellscbakts-
saal. — Leköns Zimmer mit guten Letten. — Reelle Weine und
gute küebe. — Scbàsngartsndier. — pür pamilien ein kreistoben-
des, möbliertes Okalet. Rökliobst emxkeblt sieb

3ig( vie kesItMà: luauvn - (xriàvmauit.

Wer einen Sommoraukentbalt in stärkender bukt eines Roebtkales 2U maoben
gedenkt, dem kann in (edsr öo^isbung das

I ^Iiiraîl. Svl«rîi»»
—-»ê Odsi7-lLiiAaâiii »

bestens empkoblen werden. A.n der Kreuzung der Strasse von Samaden, ?on-
tresina und St. àlorit? gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
obae die blaektsile, welek« durob den xsräusebvollsn Verkebr grosser Touristen-
eentren bedingt sind, lässige preise bei allem Oomkort. (321

â 4 Loitrsibblloksp t-s-»-
kür Haiiàvverlcer uiià Llescliäktsleute

Hs.u.pîì?ri.<zl», praktisà siuAsteilt 2. 5(1

„ 2. —
1 50

I? iìlLîvii «zrill)iì<zIì 1. 8(1

Versende alle vier Lüeber statt nu I'D. 7.8O 2u nur ?»'. V. —.
H.. U'isâsi'tiâìissr. LeàrMMerlàlì

s281 ^rv»vl»vi».
cx>

Lin V/orll S.O ài6 llàtiskpRUSO.
Osgsn Okenraucb im Zimmer, kücko und Raus, gegen Rüokkluss sobädlioker

koblsngase in die Wobn- und Seblak2immer, gegen den belästigenden Dunst der
àdorte sebüt2t am besten (342

UMP »
j8ààin um! Vkniilâiion8-àà

Dauernd gute Wirkung und 2sbchäkrigs Raltbarkoit worden laut Prospekt
gswäkrleistet. In wenigen dadren mskr als 6S.000 Stück vsrkaukt.

Rrkältlieb in allen Vrösssn, kür jeden Sckornstsin und jedes Vontilationsrobr
passend, bei den meisten Lisenbändlern, Klempner- und Dacbdsckermeistern,
Installateuren und beim pabrikanten.
342j »lcilui. Lrkurll. 4

Ladsusr BLàuil)
Ladsusr ILrädsll
Laâsusi' Vondons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spersrel-
kandlungen, Konditorelen und Läokerelsn. (2ö

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Racbuakmo

btto. s Ko. k. Ioilotto-iìdss»-8oiton

(ca. 60—70 leickt bescbâdigto Stücke der
keinston loilette-Lsikon). (S

Lergmann â O«., Wiedikon-Aürick.

IIll0bsktMn ist dis jodt
krok. Dr. Oleber« ecbtes

UmM-M.
Vdllständigo, radikale

und siebore Rodung von
allen, selbst den kart-
näckigst. Rervenleiden,
siebers Reilung der
Sckwäcbe - Zustände,

klagen-, kopk-, Rück-
sckwer20n,Rei 2klopkon,
kligräns, scbleckte Vor-

dauung, Unvermögen, Impotenr, Polin-
tionon etc. àuskûkrlick im Lucbs
Ratgeber, gratis in jeder äpotbeke. ?u
babsn in plascken 2U 4 Pr., Pr. 6. 25,
Pr. 11.25. ttaupt-IZepot kpotli. p. »artmann,
Stsvkborn. Depots in allen ápotksksn
Lt. Oallens, der Scbwà u. Ausland. (lZS

8(iec.ÌOl>i t ^
I'O.llNIlllllOt.^

WWW
cnu^obài
li.Xtl'U l«11<lu»>

^ctlÄI1I0l NI0tI
n In Oi'kNix:

et noiiluie^'

0auli'elle8
!>»> V l >»>1.^

l >>>'< !l >NI>! 4M5

UMmlikMUm
de2isben Sie am billigsten direkt von

^.L»x«Iî, Sk»i«nMnIiut, 8t.kàil.



st. (Ballen grceite ZMage 3U Zlr. ^8 Oer 3d?tuetser ^ramit'gettung. 6. mai *900

3Dic aile» ïtant?
©ie aHe§ fant? — 3a, wer ba§ wüjH',
©ie alleS fo gefontmen ift! —

©rft war'§ ein ftumm' »erloren ©djauti,
Unb bann ein wunberfam' Verträum

©rfennen bann, unb bann Verftefjn,
~©in tief bir in bie Vugeit feljn.

©in ©djweben jiuifdjen ®lücf unb dual,
Unb Siebe warb'S mit einem SUÎal

Stun fjalt' id) bicï), bu füfie§ Kinb,
Unb bait' bid) feft, unb bolt' bid) tinb.

Unb buret) mein 6er,; ein Veten jiefjt :

®ab ®ott bid) f)üt'l

Jün biß Hutbcbitcffigen.

ilë crftc ©cfjroalöert, twelve bie öegimtenbe

I®# ^urjeit »erfünben, fliegen utt§ zi»et inter=
effante unb p&fcfje ÜBücfjleitt auf ben

3lebaftion§tifd). (Eine§ betitelt ftd) : ,,©a§
Sungerntpl", ben Jburgaften 8ungetn§ a(§ guper
unb jur (Erinnerung geroibmet, mit 15 3llu=
ftrationen unb einer Äarte; ba§ anbere trägt
ben ©itel: „§oteI unb 33ab 2ll»aneu". 33eibe

S^rifpen bejtceclen bie ^Begleitung beë fitr=
bebi'trftigen 5publiîum§ für eine ztüecfmdfjige Sffialjl
eines ©ommeraufentpIteS. 2ll»aneu 23ab pit
fdjiuefelljaltigeS SBaffer, i»eld)e§ jum IBaben unb

Sum ïrinïen benu|t wirb, unb ba§ als fpeci=

fiidje§ Heilmittel gegen djronifdfen ®elenï= unb
3)luSfeIrpumati§muS, rljeumatifcp Sîeuralgien,
gegen fönodjettleibert, d^ronifcHe (Störungen ber
ÎBerbauungSorgane, gegen binerfe UnterleibSleiben
unb allgemeine ©d)i»äcfjezuftdnbe fdjon lättgft
beïannt ift. ^Daneben bietet Sllnaneu mit bem ge=

funben ^lirna, ber reinen Suft unb feiner tuunbers
»ollen Umgebung eine (Sommerfrifdfe, toie fte
nid^t smecfmd^iger gebaut werben fann. ©er
»erfügbare Dtaum gemattet nidjt, an biefer Stelle
be§ Iftdljern auf ben reichen Snplt ber S3ro=

fcEjiire einzutreten, eS ift ©adje ber 3ntcrcïîentetx,
fidj felbft in ber 33rofd)üre bcS 9täl;ern ju
orientieren.

2luS ber ©djrift ba§ Suugerntpl betreffenb
entnehmen wir, bag Büngern fein 23abeort, fonbern
bag eS ein ff3la£ ift für Suft=, 3Baffer=, 1!JUId)=,

Î0tolfen= ttttb ïerrainluren. Büngern ift befonberS
anzuraten in gälten »on Steurafttfenie, 23lntarmnt

djrcnijcljen 5îatarrfjen ber Sufltuege, 2tu§fd)r»i&=

uttgett itt ber 33ruftljöfjle nad) (Entstehungen,
©armfatarrljen unb Hersfranfpiten. Snngern
erfüllt in glüdflid^er ^Bereinigung alle SBebingungen,
bie an einen 8uftfur= unb (Erholungsort gemadjt
werben föunen. ©a§ ruhige abgefdfloffene ©Ijal
ift »or falten SCBinben gefcfiü&t, unb bie 9tdp
beS SeeS — wo man baben unb fid^ bent 3teber=
fport Eingeben fann — »epinbert baS 2luS=

trocfnen ber Suft. — Büngern pt in ganz furzer
3eit einen grogen Sluffcfjtuung genommen unb
bie ptbfcp orientierenbe ©dfrift, bie zum f|3rei§
»on gr. 1.25 bei ber girmag. gSEBagner in^ürid^
ZU beziehen ift, wirb bem aufblüpnben Kurort
ebenfooicl neue grettnbe unb Sefucljer gewinnen,
als bieS burd) bie perföitli^e (Empfehlung ber=

jenigen geflieht, bie bort im angeneljmften Jhtr=
unb (Erholungsaufenthalte zur »ollen Äraft unb
©efunbljeit gelangten, ©ie beiben Südjlein feien
ben Äur= uitb (ErhoIungSbebürftigen zur Seftiire
beftenS empfohlen.

BßUßö tnmt HiitüBrntarkt
Aofhulttnef uttb ^ßfteprb in ©efcfjicljte, ©age unb

®id)tung, »on ®r. Kart ©eift mit »ieten gllu=
ftrationen. ißreiS für bie Sieferung gr. 1.25.

Hotientraiet unb (Sftefjarb ift ein ©ert, ba§ ben
Sefer befannt macfjt mit bem ©djauptag be§ „(Stteljarb",
bem burgenreidjeit, mit alten iKeizeit ber Statur au§=
geftatteten Hegau, bent fagett= ttnb »oefteumtoobenen
§ot)entroieI ; roeiierfjin fdjitbert e§ neben manchen
wichtigen ©reigniffen auf Sbmiet §abwig unb ©tteharb,
roie fie tit ber ©efd)id)te lebten, utn bann biefe jebent
©ebilbeten liebwerten igerfonen enbtid) im ©tanje
@d)effelf(her igoefte ju zeigen.

®a§ ©ert will eine ©rganzung fein zu @d)effel§
©tteharb unb bürfte ganj befonberS in ben ft. gattifdjen
Sanben, too bie ©rintterung an bie SDtaifeier com Qat)re
1899 mit Vorführung ber »rädjtigen ©tteharbgruppe
noch in aller Herzen lebt, mit lebhaftem gntereffe be=

grügt werben, ©aren ja bod) bantalS bie Vibliotheten
nadj ©djeffetS ©tteharb gerabezu beftürmt, fo bag bei
wettern nicht aller 9tad)frage genügt werben tonnte.
Stej-'t, gtluftration unb 3lu§ftattung ift eine§ be§ anbern
würbig, fo bag ba§ ©ert fid) »orauëfidjtlid) »iete
greunbe erwerben wirb. $a§felbe erfdjeint int Verlag
»on ©ifer & gret), VerlagSanftalt @t. ©allen unb
Seipzig-

-^STNie gefudjtefte ©lätterin ber ©tabt h«t ihre groge
}Y) Kitnbfchaft einzig unb allein ber ÜInwenbung

»on !Hemt)=;)leiéft«rfe mit ber Sowenmarte
Zu »erbauten. ®ie ©äfdje wirb bleitbeitb weig unb
zart glünzenb. [292

evico
Vitriolo (Südtirol)

flatüfliehes
arsenhaltiges
Eisenwasser

Rooschiiz & C, Bern.

Käuflich in allen Mineralwasserhandlungen
(H1051Y) Apotheken und Droguerien. [192

Generalvertreter ilir die

Schweiz :

/n hochgeachteter Schweizerf'amilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten
alleinbewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, a 50 Fr. pr. Woche

„ I 9t u 5 à 30 „ „Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

JL-fyzt Spengler
pra^.£le^ro-J{omœopath. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. JrfetjgerJ und
schwed. Heilgymnastik.

tfodania Wolfha lden
303] Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 TJhr, an Sonntagen 1-2 Ohr.

Telegrammadresse: Spengleritis, Wolfhalden.

jgenn ©ie ©tidereien irgenb welcher 2lrt unb
r. ©attung bebürfen, für priuate Verwettbung

ober zum ©ieberoerfauf, fo bin ich bafür
an ber erften Quelle, geh führe fein 8aben=
gefdjäft unb brauche be§halb weber Sotal»

miete, noch Vebtenung auf bie ©are zu fdjtagen unb
tann be§halb augerorbentlid) billig liefern. Anfragen
unter ©biffre B288 werben fdjneUftenS beantwortet. [283

PATE EP1LATOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile fur
dieHaut. Wirksamkeit garantiert : SO JährigerErfo Iff. (Für das Kinn?20 fr.;
iß Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. J.-ü.•Rousseau, Paris.

X^CHAFFHAUSEN g

jMiiller-Mossmann.^
Orösstes Speclalhaus der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen
reinwollen, p Meter Pr. 3.70, 4.30, 5. 60,

6.20 bis 15.-
lialbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2.20,2.60,

3 20,4.50,4.70
Damenkoiifektioiisstofle v. Fr. 2.40an.

Stets das Neueste der Saison.
franko. — lausende von Anerkennunsen.

Bettnässen, Gesichtsausschlag.
An Bettnässen, Blasenschwäche,

Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflich an Herrn O- MUck,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilte, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. — |

Adresse: O. MUck, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). 12701

Zahnarzt B. Andrae, med. dent.
Platz HE RISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—127a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombiereh. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sichern Erfolg. [1759

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H 43 Z) [4

I
M" Da» BaumWolltuch- und

Leinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Kngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. (2610

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule h „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. :

2597J Verlag und Expedition.

Cü^>3,60 6 O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per J/2 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.76

China^Thee, QSit
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Babatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. 662

Carl Osswald, Winterthur.

BC Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. l8 oer Schweizer Frauen-Zeitung. 6. Mai 1900

Wie alles kam?
Wie alles kam? — Ja, wer das wußt'.
Wie alles so gekommen ist! —

Erst war's ein stumm' verloren Schaun,
Und dann ein wundersam' Vertraun.

Erkennen dann, und dann Verstehn,
"Ein tief dir in die Augen sehn.

Ein Schweben zwischen Glück und Qual,
Und Liebe ward's mit einem Mal!
Nun halt' ich dich, du süßes Kind,
Und halt' dich fest, und halt' dich lind.

Und durch mein Herz ein Beten zieht:
Daß Gott dich hüt'!

Für die Kurbedürftigen.

tls erste Schwalben, welche die beginnende
Knrzeit verkünden, fliegen uns zwei
interessante ltnd hübsche Büchlein auf den

Redaktionstisch. Eines betitelt sich : „Das
Lungernthal", den Kurgästen Lungerns als Führer
und zur Erinnerung gewidmet, mit 15
Illustrationen und einer Karte; das andere trägt
den Titel: „Hotel und Bad Alvaueu". Beide
Schriftchen bezwecken die Wegleitung des

kurbedürftigen Publikums für eine zweckmäßige Wahl
eines Sommeraufenthaltes. Alvaneu Bad hält
schwefelhaltiges Wasser, welches zum Baden und

zum Trinken benutzt wird, und das als
specifisches Heilmittel gegen chronischen Gelenk- und
Muskelrheumatismus, rheumatische Neuralgien,
gegen Knochenleiden, chronische Störungen der

Verdauungsorgane, gegen diverse Unterleibsleiden
und allgemeine Schwächezustände schon längst
bekannt ist. Daneben bietet Alvaneu mit dem

gesunden Klima, der reinen Luft und seiner wundervollen

Umgebung eine Sommerfrische, wie sie

nicht zweckmäßiger gedacht werden kann. Der
verfügbare Raum gestattet nicht, an dieser Stelle
des Nähern auf den reichen Inhalt der
Broschüre einzutreten, es ist Sache der Interessenten,
sich selbst in der Broschüre des Nähern zu
orientieren.

Aus der Schrift das Lungernthal betreffend
entnehmen wir, daß Lungern kein Badeort, sondern
daß es ein Platz ist für Luft-, Wasser-, Milch-,
Molken- und Terrainkuren. Lungern ist besonders

anzuraten in Fällen von Neurasthenie, Blutarmut

chronischen Katarrhen der Luftwege, Ausschwitzungen

in der Brusthöhle nach Entzündungen,
Darmkatarrhen und Herzkrankheiten. Lungern
erfüllt in glücklicher Vereinigung alle Bedingungen,
die an einen Luftkur- und Erholungsort gemacht
werden können. Das ruhige abgeschlossene Thal
ist vor kalten Winden geschützt, und die Nähe
des Sees — wo man baden und sich dem Rudersport

hingeben kann — verhindert das
Austrocknen der Luft. — Lungern hat in ganz kurzer
Zeit einen großen Aufschwung genommen und
die hübsche orientierende Schrift, die zum Preis
von Fr. 1.25 bei der Firma I. IWagner in Zürich
zu beziehen ist, wird dem aufblühenden Kurort
ebensoviel neue Freunde und Besucher gewinnen,
als dies durch die persönliche Empfehlung
derjenigen geschieht, die dort im angenehmsten Kur-
und Erholungsaufenthalte zur vollen Kraft und
Gesundheit gelangten. Die beiden Büchlein seien
den Kur- und Erholungsbedürftigen zur Lektüre
bestens empfohlen.

Neues vom Büchermarkt.
Koheàiek und Kkkehard in Geschichte, Sage und

Dichtung, von Dr. Karl Weiß mit vielen
Illustrationen. Preis für die Lieferung Fr. 1.25.

Hohentwiel und Ekkehard ist ein Werk, das den
Leser bekannt macht mit dem Schauplatz des „Ekkehard",
dem burgenreichen, mit allen Reizen der Natur
ausgestatteten Hegau, dem sagen- und poesieumwobenen
Hohentwiel; weiterhin schildert es neben manchen
wichtigen Ereignissen auf Twiel Hadwig und Ekkehard,
wie sie in der Geschichte lebten, um dann diese jedem
Gebildeten liebwerten Personen endlich im Glänze
Scheffelscher Poesie zu zeigen.

Das Werk will eine Ergänzung sein zu Scheffels
Ekkehard und dürfte ganz besonders in den st. gallischen
Landen, wo die Erinnerung an die Maifeier vom Jahre
18SS mit Vorführung der prächtigen Ekkehardgruppe
noch in aller Herzen lebt, mit lebhaftem Interesse
begrüßt werden. Waren ja doch damals die Bibliotheken
nach Scheffels Ekkehard geradezu bestürmt, so daß bei
weitem nicht aller Nachfrage genügt werden konnte.
Text, Illustration und Ausstattung ist eines des andern
würdig, so daß das Werk sich voraussichtlich viele
Freunde erwerben wird. Dasselbe erscheint im Verlag
von Wiser â Frey, Verlagsanstalt St. Gallen und
Leipzig.

-5??>ie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
JA Kundschaft einzig und allein der Anwendung

von Remy-Reisstkrk« mit der Löwenmarke
zu verdanken. Die Wäsche wird blendend weiß und
zart glänzend. s292

svioo
Vitriolo Mtiwl)

Mürliekes
Mseàltiges
LisküMsseff

kvMdiik K k°, k«n>.

Xäutliek in alle» Uillvi !ilrvii8«sik!illàlllll^vll
(g lvsi I) -lpâvkeu und vrvKllvrivll. M
Kmkàkìà Ilik à

Lolllvei? :

koekAsacktete»'Kokioeisev/amiit'e, «sit eàev /êsike

^ von ./akvea r» Davis ansà'ss/A aa/ à Aesaackem^ l'ovovte â e»Feaes /iaas mit (iavten aiieia-
dewokaench wsv/en abev /is /lane»' /ev IDeit-

aassteiian<? eiasàe A«t möbliere, aaâ 8ckl»eisevavt
^eàiick veiniiâ Askaiteae ^iimmev mit Dvêstâck ab-
ASAeden. /'à <1en Desaek ckev AassteiiaaA bietet ciie
/.»Le /es ^towesens besoackeve Le^aem/iokkeiten. /»
«eàev MZ-easeka/'t ais àpevte /ev vtassteiianA nnck
aïs anAesekenev, mit cken /'avise»- levbà'itnissen à aii-
Aeniàen nnct cken pe»'/ck/à»'ssen /ev ^««steiiaoA à
besou/eva àvekaas vevivaate,' Mann, könnte cken De»-
siouà've» mit c?e» «weckmckssiH'stett /iatsckickpen Ae-
/ient «oencken. Diese <?eieAe»?keit ckav/ Aans beeonckei e
soicke» Desackev» /e»' AassteiiauA wa»m emp/okie»
loencken, à naâ ckem anstvenAen/en DaZ-estvabei einen
nnAestönte» Maektvake okne à bekannten Attribute
/sv Dvossstackt beân/en an/ sacken. Die Dveise sin/
sekv besckeicken wie /biAt»
Kimmen mit L Dette» à 8 />. x»v. 7'aA, a Z0 /<>. xv. Möeke

/-'väkstnck neickiiek nnci «o»'z»/a'itiA ber eitet / /'V.
Lno Devso»,- De/iennnSl an/ /ieieucbtanA / /->. xno
7'aA. /?vste /ie/enen^en. atn/naAen anten </ki//ne „i'anis"
übevmitteit <iie àxeckitio». /ÄLS

an IpenktaAen 8-S a. //-/2 kikv, an -KonntaZ-en /-Ä k-kn

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
c Gattung bedürfen, für private Verwendung

oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre L2S3 werden schnellstens beantwortet.

mir rnuivmr «issw rerstört äie Haare auf ciem kesiekì àvaiueu, otms irxellä welcke I^ackteile fur
c!iellà wirli5sml«sit garantiert: so ààu^S0 fr.;
i/2 vüekse, speciell für Lcknurrdsvt, i0tr. f°° gegen Post-Usnästj.k'ür äie^rme,
gebraucke man äen ?Il.IV0Ke (20').l)U58ek»k, k. t).-»1..Nou5is»u.

^àf-KI085MZlW.^
Grösstes 8p«v!albaui tier 8el»và.

krà-Vsmiiâ von Lemoklsiller-Aolkell
rvinHvvIl«,,, p Nstsr 3.70, -t. 30, 5. 60,

6.20 dis IS.-
p. Uvtvr k'r. 2.—, 2. 20, 2.60,

3 20,4.50,4.70
V 2 40àli

8tets üss kleueote see 8sison-
billlio. — kzuzeà roll kueilemiiiiiMii.

Kkttnà88kn. kk8ÎlîKi8SU88lîKIag.

à ôvtitQ'âsssii, Blassrìsod^'àodo, Ossiodts-
aussedlas. 3'âuren ^litvssvrii Isicisvâ,

iod mied drivLiod an klsrrn 0. NUà.
pràt. in Alarns, ^vlvdsr rniod von
(iioson odron. Ilodoln sodnoll nnâ gri!n61iod
doilto, vas iod diornit dvst'àtigo. 3t. ^Vonâol,
(ion 13. ^iai 1809. «lak. I'uilius. — llntorsodrikt
doglaudigt. 3t. ^Vondol, 13. Kai 1899. vor
Biirgorinoistor ^1. V. ^akn, Boigoorânotor. — >

O. Alttvk, prskt. in
vlnru» (8odvoi2). (2701

M. àwà«V, mec!, àt.
klà ^ ^ (kaîar Nllsr).

8preokstunllen: Minittsgs S—lUitz nseiimittsgs Z—S à, 8onntsgs bis 3 lllm.

8ekmvr«Iv8v LedulldlllUA aller /akn- und Uundkrankkeiteu.

Sillies Vvsiso.
KL. Lmpkskls mictì nook spooiell 2vr Lekanàtung von Linckvrn, vvvlobo

an solirvvrem Xalinon, /alinpuàn, Xrümpkvu, Canvulsivnkn stv. loiàon,
bol sieberm Lrkolg. s1759

IsUkstäsii.
8soksfavksr IV>a8oklnsnfac!sn à S00 Varäs.
UnUbertrànv yualitàt. 8ok«oi?erfabril(at.

In allen grösseren lÂoroeriô-Nanàllgen 2N de-
sieben. (U 43 2) s4

I
»»UINHVNlItUvi»- UNÄ

I^«in«ni»^vr v«n
ûnn«nà («I»rn«), iiokvrt an?rivato
l/2-stàkvoiso, 30—35 Kotor daltonà,
prirn» Hu»Ittàt«n 2n dillixstvn
iknN»'«»-i?i'«i»vn. Kan voriango vor-
trauonsvoii von âivsoln 8pvvi»I-<f4v>
«vlààtt liio AInstv»', voiodv franko
Vivnston. (2610

<5//kà//</sà/k
ais stets wîiikoaîmsae

Fsss/ks/l/s
à /'»'. s —âr â«? Ipsit à „ —. 60

//oo/t- uuci à „ —.60

- /b'omxtev revsaaci x>e»' /Vacàakme. ^

2SS7j un a? ^x/?sâ'oii.

III
Lroksii Nokoo „ 4.10 4.50
Nekoo „ 3.65 „ 4.—

Vai-I llsswsld, Ijlliàkililik.
LW" Kioâerlags bei Sîacislmann,

àrlllvrbaus, àltorgasso 31, 3i. LiailSN.

?ra.usn- uvà lAssàlsàìL-
Krankheiten,

?srioàsnôìërnnZ, àedâr-

inntterlsiâsn
rveràsn soknsll unà billig (snob brisk-
lieb) obns ösruksstörnng unter strengster
Diskretion gsbeilt von

vr. meä. i. NffiMr
Lös Lnnentla.

ltleiàkàrdMN, àwià ìVàûeliàilàlt
uirâ Oruobsrst

O. Qsipsl in Nâssl.
prompte àskûkrung der mir in àktrag
(N3H) gegebenen Lkkskten. s12



Stfttoeiser ffrauBtt-Hetfmtg — Blätter für fren Ijängltitjctt lireta

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und CHanzbiigeln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Lösliohkeit, grössto

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäfton.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Mach (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentill-Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteilung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, welche dick voll
Märzflecken war, Okie's Wörishofener Tormentill-Seife zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen : Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, weisse,
-völlig fleckenlose Haut bekommen haben! Ja! erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. [2698

Obermeilen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.

O Ueberali zn haben à 60 Cts.
Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

Dr. Sclunidt-Ackerts
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen

Keuchhusten
auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Schmidt-Achert, Kdenkoben (Pfalz). [191

Kampf I Roman pom

"
Paul« « « «

Glück. Kotra».
Die „Gartenlaube44 eröffnet mit diesem

erjeugnis auserlesener erjählungshunst, das
die gesellschaftlichen Zustände der Deujeit scharf
beleuchtet, soeben ein neues Quartal

flbonnementspreU vltrteljäbrlid) l mark 75 Pf.
Zu bejichen durch alle « « « f3\&Ct-tS) Buchhandlungen u. Postämter. [272

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Er. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrUlda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Statt Eisen, statt Fischthran
gibt man Erwachsenen wie Kindern das

leicht und angenehm zu nehmende

(Sauters)
welches alle die Bestandteile enthält,
die im Fischthran wirksam und
ernährend sind, und vom schwächsten
Magen verdaut wird und ein vorzügliches

Hülfsarzneimittel ist bei scrophu-
löseu und rhachitischen Leiden,
englischer Krankheit, Drüsenanschwellungen,

Gelenkentzündung, Kropf,
Hantkrankheiten, Brustschwäche,
allgemeiner Schwäche bei Kindern, welche
In der Entwicklung zurückgeblieben
sind. Preis per Flacon 1 Fr. Ausserdem

empfehle :

1/AIn Pnco ein ausgezeichnetes Kräfti-
HUld'llUua gungs- und Stärkungsmittel,
vortrefflich auch nach Influenza. Preis
per Schachtel Fr. 1. 50, und ferner die
beliebten

Pectoral - Paracelsius tsÄ
zu 1 Fr. per Schachtel.

Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania).

[277 L-Arzt Fä1 Spengler.

Damen-, Herren-, Knaben-

nhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Feit. D&men-Jaqoette Costume you 30 Fr. an.

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. jy#|f ]|anz

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

Damen-Konlektion u. Kleiderstoffe.

Muster bereitwilligst, p05

Bruppacher & Cie.

auf Dorf Zürich.
Firmabestand 1840. Ehrendiplom 1891.

Staunend billig! Neu! Nor 2 Fr.
50 Bg. lin. Postpapier 12 gute Stahlfedern
50 feino Couverts 1 Federhalter
25 Memoranden (H2800G) 1 Flacon viol.Tinte
12 Rechnungsformulare 1 feiner Bleistift
12 Quittungsformulare 1 Radiergummi
12 Postpaket-Adressen 1 Stange Siegellaok

6 Colli-Anhängeetiquet- 1 Löschblatt [19
1 Sort. Gratulationsk. 1 Heft lust. St.

Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.
liefert E. Nenenschwander in Weinfelden

Für Wiederverkaufer grosser Verdienst.

Rob. König
Schulilager 170

Metzgergasse 13

Sl Gallen

Depot
bei

Frau Kessler, Coiffeurs
Oberburg, Kanton Bern.

Mittel gegen das Ausfallen der
Haare und sonstige Kopfkrankheit.

Mittel gegen die Schuppen.
Zeugnisse stehen zu Diensten.

Es empfiehlt sich bestens
306] Otoigre.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Diefenbach (Kt. Bern). [2637

Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- & BInmendiinger

(Rein« Pflanzen-Nährsalze. 1 Gr. auf 1 Ltr. Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1. 80. - 5 Kilo 6 Fr.

General-Agentur fürdieWestschweiz,
einschliesslich die Kantono Aargau, Basel,
Bern und Solothurn, bei: [223

Müller & Cie. in Zofingen.
General-Agentur für dio Ostschwoiz,

einschliesslich die Kantone: Zug, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden und Tossin, bei:

A. Rebmann in Winterthur.

Siir bie gliicfllcf)e ®ellung melius qualboHett
Wagcttlrihen» fpcedje id) fjlemit Cevitt Sßopp
meinen tiefgefühlten $anf au«. 3d) famt ntfeä oijne
bte gertngflen Sefdfwerben genie&eit uitb füEJe mid)
üoßftänblg gefuttb. (Sin ©urfi unb fjrageformulat
Perfenbct 3. 3. S. $5 op p in Selbe, jjolftein, auf
äJettaugen graits. [2777

spfarcet SRelmanu, Pon 2ßatt<>ad)=D5ernuimpf,
ßaufeuPurg, «largau.

Haarfärbekamm
Yerbess. Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.JVagel, Zürich I.
Gerechtigkeitsgasse 11. [48

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit Kettenstich-1
Vorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 \

ai1. ^ébsameny ^üti (Zürich).
Teilsahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meinerLeidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Q0— Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Neu! PintNält bereits nils niitigsu ^usätsie 2um uixî
cinder von jsâvrm»llli nned seinem nit«swei>nten Vvrfnkren Ui.It, w»r,i>
oder lrovli«»»«! mit x-Isivk «uter WirknI>s verrvvnâbar, sued ebne Vor-
trovtcnsn àor Wîisode. àsvnskmes ?Iiittsir, leivkte Irösiiobkvit, «rosste

iZr«isbi«tcsit, vorteilbsttestvs, svdiiollstss und der Wnsviiv 2utrll«Iiokstss Ltllrksmiiitsl.
Vorrllti« in knketvn /n so <!t». in allen Xeloniaiwaren-, Oro«nen- in geikkn«osob'dkten.
Die Vvrksntsstollen sind durvb Plakats mit odizer ?vr»mitZsn-U»rks erslobtlivd,
Uviniivl» M»à (Fabrikant von klsvks Voppol-Ltärke), III«» »M.

LîttS, 1686N. 8Î6!
Weleb' wobltkätixsu und überaus günstigen Dinllnss

Ohio's Wöristiofsnsi' T'oimontill-Ssiis
auk Laut und leint ausübt, das ssigt uus naobkolgsuds Mitteilung:

Vor sinigeu lakrsu empkabl icb einer jungen 'toebter, wslcbs diok voll Klär2-
klecksn war, OltIt'Vi 2U gs-
brauobsn. klaeb längerer Lbwesenbsit von bier besuebts sie inieb leisten Klitt-
woek wieder. leb traute meinen Lugen kaum und musste sagen: Ist es mögliob,
dass Lie durcb den Lsdraucb der lormentill-Leike soleb ^«1«««,

kaut bekommen baden! da! erwiderte sie glück-
lieb; ieb bade mied täglieb drei- bis viermal damit gewascbsn und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der lormentill-Lsiks. 12698

tlbermeilen <M. Züriob). kuîse Lkrensperger.
îlvD«r»1I ^ii à KV vts. k>-<-

QsrlSl?àsr-ti-siSi-: Sassl.

Xv uv k k usîvnssGt (t<s8tsnîsnsxirs!(t)
soit 27 dabrsn von Torsten orvrobtss NittsI «e«en

X Srrczlikrists ir
îìuá Mr KZrv^aoksvus von vor^U^I. Wiàuns doi Unston nnà kloi3orksit.

dadon in (ion ^poMàon nnâ Orosuorion 1 ^lârk) nn<i ciiràti von
(Lkal?). ^91

^amps Z «m-» m
Paulî 5k M «

glück, z «à.
Die „LsrteNlaubK" eröffnet mit diesem

Erzeugnis auserlesener Crzâklungskunst, das
die gesellschaftlichen Zustande der Deuzeit scharf
beleuchtet, soeben ein neues Quartal.

Hvonnèmentîpkelt vietteljäbNich I Mark 7S Pf.
2ku bezieken durcb alle « « »^>T' vucbkandlungen «. Postämter. 1272

Die vorì sevei «enct
Âe-sê »»Ä eàem MLi'ttoLe» ârdtaommsTd
vor» /!>. h«/ Mute»-

sets«
«ke»> Ll«»cs-

L«tticrdAS«oàte, «««/ /«àetcrnA
derict àt'âAe/âî'tee' A«»«»-

L«ttîcrtN«t»ÂctAets à iàe»- beweis!« à và ^lu/î««/e»d
e»»«âê«»s»e» Uts lkfüoLs ctes

SittîM îcrttk »» lkNê sêrlsrrt «)à-
l>a» Aebâd!«»»« Siîâîei», dessen ^reês

ik. S0 bàÂi/t, êrt «ttv»
«be»- à «oêâsr» àê
âe «««îteste 1^er-b,-«àtrìM. â /c«»»

uiei <?îcêe» â/ke,t. à bestâer» àrâ âe
«te»» „ölo/ttveise»' à«. Saêà /Z276

8iatt ^i8kn, stait ^isektkran
gibt man Lrwacbsenen wie Lindern das

Isickt und angsnekm ?.u nebmends

welcbes alle die öestandteils entbält,
die im Visektkrau wirksam und er-
näkrsnd sind, und vom scbwäcbsten
klagen verdaut wird und sin vorsüg-
liebes Wlksarsneimittsl ist bei svropbu-
lösvn und rbacbitlsoben leiden, eng-
lisvber Lrankbelt, Ilrüsenausvbwellun-
gen, blelenkvnt/ündung, Lropk, Haut»
kraukbeiten, lîrustscbwacbe,
allgemeiner Leliwlielie bei Lindern, wolvbe
in der Lntwivklung Zurückgeblieben
sind. ?rsis per Vlacon 1 ?r. àsser-
dem empksble:
l^ülü ^Nbü à ausgs2siebnelss Lräkti-
ivillà'ilubll. gungs- und Stärkungsmittel,
vortrskklieb aueb nack lullueu^a. ?reis
per Lcbaobtel kr. I. 30, und ferner die
beliebten

?kà1'?MàW àtenmà.
1 l'r. per Lekaebtsl.

Hockscbtuogsvoll
Volsbalden (öodania).

1277 l'fà 8psnAlor.

vamen-, llei'l'sn-, Knaben-

vdàr! F. à tordît».
I/Istsr«e!»»I lllassantsitlgung. 12S8S

fest. vMèll-àqietts Laetilills so» Zk?r. »i.

Die rübmllekst bekannten 12678
villiersoben weissen, bollânliisvben

ansgeseicknetss klittel gegen Lrankbeiten
des ölutes, des Nagsns, der leber, Lon-
gsstionsn etc., können stets durcb das
llntsr^eiebnsts Depot bezogen werden.
Drospekte gratis. Drei« p. Lcbaobtel netto
500 gr Lr. 1.75. lMK, Ilâllî.

Leste Lsaugsguells in snperkein,
garantiert eobt Lnüisn, Lirsodwasser,
tVavbolder, Doppelkümmel etc. Drima
Lskerenxen 2U Diensten.

lisiiieii-lionlelktioii ». iileiljgfslà.

kfWà a lîi».
auk Dork

l'irmildsstzml lM, lidreilliploiii I8Sl.

8tüiiileiick killiZ! à! à 2 kr.
Kb L«. lin. ?ostx>»i)ior 12 «uto gtîlblkoâorn
SV koioo tlyuvvrts 1 ?o<iörk»Iter
2S idomoranâon (1128000) I ?Isvou viol/tiutv
12 Iîvvbnun«skormulai-ô 1 kàor Lloistit«
12 Quitiun«stormul»ro I Radioi-gummi
12 ?ostnsäot-^är«ssöo 1 Ltsu«o iZiv«oII»ok

g (ZolIi-àbÂn«ootinuot. 1 t/ösvkbl»tt 119
1 8oit, Krstulstiouslc. 1 Lokt lust. 8t.

(»es öisilmeise !» àgzà Ze>iile>itel nur 2 r r.
liskorti Xv»»«i»»oI»Hv»iAÄvi' in >Và5sIàsu

IPUr ^Vioâorvoà'áukor sros3vr Vor6ivo3t.

N, MU
îelilllilsgsr

Aetsgergasse 18

Ä. Kailen

bei

krêlll ÜSSSlsr, Loikkslirs
i Lanton Lern.

Mittel gegen das der
Haare und sonstige Loxkkrankbeit.

Mittel gegen die Hcliiippvii.
sliskon 2U Dionsto».

Ls emxkZsklt sieb bestens
3061 OldiKxe.

Lerner Lâ!à
3tâàgtor, Qaturvkollsnor X^1siâor3totl

ösrnsr I^smvmnà
lîoiiiâoii, ^i3à-, Hariâ-, XUokoii- uiiti

IioiotUotioi'o d0lUU3t0lt HVaIt«!»
Fabrikant, (L^ii. Vorm). M37

Uniibki'ii'ksflilîli
?rol. Uklßiisrs Kârteii- â LlmiikMli^r

(kklm kliziiûeii-ûâdriâlî«. l kr. Zlll l ltr. lfssi«r.)
In Llsobdosen mit Lateutverscklnss

1 Lil« ?r. 1.80. - 3 Kilo 0 ?r.
lZsnsral-^KSntur kilräioWostgvbwoii!.

vinsobliosslivb <1Io Xautono Warxmr, àsol,
Uvru unâ gololikurn, boil 1223

IVlülier d- Lie. in Zoklngen.
lZsnsral-^Aêniur klir cliv (1stsvl>woi2,

olnsobliossliob öis Xantono: ^u«,
llri, 8obw^2, lliitorwalclon unö bossln, boii

Rebmann in Wintertkur.

Für die glückliche Heilung meines qualvollen
Magenlcidrns spreche ich hiemit Herrn Papp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I, F. Popp in Heide, Holstein, ans
Verlangen gratis. s277?

Pfarrer Rcimann, von Wallhach-Overmnmpf,
Laufenburg, Aargau.

blssrfgrbsltsmm
Vkàs. ?àt (llàs) dlàll lggl)

grauo odsr
rots Laaro silit
blond, braun
oder sobwar2
färbend. Vöi-
iig unsobàdl

labrelang
brauebdar,
Ltiiok 4 fr.

durcb ^tìricìk I.

«AVsàasFàs«
M»' Zramàn, aà Mm àe/isàà, sêie mit XetàÂic^-1
vm'mc/iàF' mit /Ä67Z

-A. sí^à5<?^).
Tslàerh/nns'sr! ^spcrra/ursn /arompt une/ ài///?.

St. Seellen/ MeêKLe»'KrK««s S6

23501 Zu meiner Vrsuds kann ieb Ibnsn mitteilen, dass iob dnrcb Ibr unsobädiiobes
Vsrkabren von meinerDsidsnsobakt gekeilt worden bin. leb bade gar keine Dust mebr
sum trinken, deünde mleb dadurob vielbesser als vorder und babs aueb sin besseres
àsssksn. àus Dankbarkeit bin iob gerne bereit, dies Zeugnis 2N verökkentlieben und
denjenigen, weloks micb über meine Heilung befragen, àskunkt 2U erteilen, kleine
Heilung wird lwksebsn erregen, da iob als argerUrinksr bekannt war. Ls kennen mied
gar viele Deuts, und wird mau siob allg. verwundern, dass iob niobt mebr trinke. Ick
werde Ibr lkrunksuckt-Lsilverk., das leicbt mit oder obne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb binkomms, empksblsn. klilitärstrasss 94, Züriob III, 28. Dö2.
1897. ltlbert Wsrndli. Zur Löglaubiguug vorsteb. Dntersobrikt des llrn. Libert
Werndli, klilitärstrasss 94, dabisr. Züriob III, 28. Ds2. 1897. Der Ltadtammann :

Wolkeusberger, Ltellvertr. "MV Ldr. : „DrlvatpollkUnik, Lirebstr. 405, 6llar»s/°
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©rfdjeirtt ant erften ©oruttag jeben 2ftonat§.

St. ©alien 9ÎÏ. 5. Zïïai 1900

^erfäCfd?fe ^jta^rttrtg^miffeC.
urd) bie gortfdjritte, metcfje bte ©^entte in ben legten gmangig

big breiffig 3al)ren gemacht £>at, befonberg aber mit guelfes
naljme beg URiïrofïofteg Ejat man fo biete gälfdjuttgen ber Matmungg*
itnb ©enufmittel nadimeifen fbnnen, bafj man eg taunt für möglid)
Ijalten foltte. Sim meiften merben biejenigen Maljrunggmittet berfalfd)t,
meldje entmeber fetjv biet berbraudjt merben ober fid) burd) Ifolje fßreife
auggeidjnen. ®ag ©rot, metdjeg in ber ©rnalfrung ber Sutturbblfer
eine fo grofje Motte fpiett, mirb auf bie berfd)iebenfte 2Irt berfätfd)t.
Im meiften beliebt ift bie ©erfätfd)ung burd) SBaffer, inbem mand)e
©öder ben ®eig gu nafj anmengen itnb bag ©Saffer burd) fdjneHeg
©aden in grower éiige feftlfatten. Stnbere ©öder madjen fid) bie ©aclje
nod) einfadjer, inbem fie bem ©rotteig ge!od)te unb geriebene Sartof*
fein beimengen. @efunbl)eitgfd)äbtid) ift bie ©crfätfd)ung beg ©roteg
burd) Sttaun, metcfjer gebraudjt mirb, um bent attg fcljtedjtem SReI)I ge*
bacEenen ©rote ein beffereg Stugfefjen git geben. 3U bemfetben ffmede
festen gur frangöftfdje ©äder bem ©rotteig aufgelöfteg Suffer*
bitriot gu, mobttrd) biete 2Menfd)en erfranîten.

®ie IDtild) finbet moljt in jebem tpaugtjatte bietfad)e ©ermenbitng
unb ift bie §auptnat)rung fitr Sinber unb biele Srante. Urn bie gu
ftarfe ©erbtmnung ber SRitd) gu berbeden, muß meiter gefatfdjt mer=
ben. ®ie götfdjer fudjen bie richtige garbe unb ®ide burd) Suffice
bon @tärtemel)t, arabifd)em ©umnti, fa fogar burd) ©eife gu ergieten.
®ie ©utter bietet ©elegenljeit gu ben berfd)iebenartigften ©erfötfdjungen.
©g merben tjier atte mögtidjen billigen gette unb in neuefter 3eit be

fonberg SJtargarine gugefefjt. ©on ©orteil ift eg fur ben gatfdjer, baff
bie ifufcilge giemlid) fdjmer nacljgumeifen finb ttnb gu itérer gefiftettung
eine umftänbticlje djemifdje 2tnali)fe erforbertid) ift. ®ag gärben ber
©utter mit SQÎôÊirenfaft tann faum eine gätfcf)ung genannt merben, ba

bie Säufer manchmal aud) bann gelbe ©utter bedangen, menn fie im
fotge ber gütterungg= unb 28itterunggberl)ättniffe eine meijfe garbe Ijat.

îllWMMMche GMàîlW der Schacher FrMN-ZeitllW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. Mai HHOO

WerfäLfchte WcrHrungsnrittet.
urch die Fortschritte, welche die Chemie in den letzten zwanzig

bis dreißig Jahren gemacht hat, besonders aber mit Zuhilfenahme

des Mikroskopes hat man so viele Fälschungen der Nahrungsund

Genußmittel nachweisen können, daß man es kaum für möglich
halten sollte. Am meisten werden diejenigen Nahrungsmittel verfälscht,
welche entweder sehr viel verbraucht werden oder sich durch hohe Preise
auszeichnen. Das Brot, welches in der Ernährung der Kulturvölker
eine so große Rolle spielt, wird auf die verschiedenste Art verfälscht.
Am meisten beliebt ist die Verfälschung durch Wasser, indem manche
Bäcker den Teig zu naß anmengen und das Wasser durch schnelles
Backen in großer Hitze festhalten. Andere Bäcker machen sich die Sache
noch einfacher, indem sie dem Brotteig gekochte und geriebene Kartoffeln

heimengen. Gesundheitsschädlich ist die Verfälschung des Brotes
durch Alaun, welcher gebraucht wird, um dem aus schlechtem Mehl ge-
backenen Brote ein besseres Aussehen zu geben. Zu demselben Zwecke

setzten zur Zeit französische Bäcker dem Brotteig aufgelöstes Kupfervitriol

zu, wodurch viele Menschen erkrankten.

Die Milch findet wohl in jedem Haushalte vielfache Verwendung
und ist die Hauptnahrung für Kinder und viele Kranke. Um die zu
starke Verdünnung der Milch zu verdecken, muß weiter gefälscht werden.

Die Fälscher suchen die richtige Farbe und Dicke durch Zusätze

von Stärkemehl, arabischem Gummi, ja sogar durch Seife zu erzielen.
Die Butter bietet Gelegenheit zu den verschiedenartigsten Verfälschungen.
Es werden hier alle möglichen billigen Fette und in neuester Zeit be

sonders Margarine zugesetzt. Von Vorteil ist es für den Fälscher, daß
die Zusätze ziemlich schwer nachzuweisen sind und zu ihrer Feststellung
eine umständliche chemische Analyse erforderlich ist. Das Färben der

Butter mit Möhrensaft kann kaum eine Fälschung genannt werden, da

die Käufer manchmal auch dann gelbe Butter verlangen, wenn sie

infolge der Fütterungs- und Witterungsverhältnisse eine weiße Farbe hat.
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Betrug ift bagegen toieber ein gu Ifoïjer SBaffergelfatt ber Butter. ®er
Säfe bleibt natürtid) nidjt unberfätfdjt. Slïandje gabrifanten fülten in
bie Botticfje hinein, toag fid) eben auftöfen täfjt. Steine Sartoffetn,
minbertoertige, fogar berborbene SOliïd), Binberbtut unb ätjntidje (Stoffe
bitben bei ber Berfätfdpng oft eine §auf)trot(e.

®er Saffee fteljt tjod) int greife unb toirb in grofjen SWengen ge=

braucht, gtoei Grigenfcfjaften, toetcfje ben gätfdjer förmticf) antoden. Stm

nteiften berfätfdji toerben bie Strien, bie fcfjon gemalten unb gerfteinert
in ben tpanbet ïommen. ®a toirb aïïeg !)ineingemal)ten, mag fid) eben

fd)toarg ober braun färben täfjt: eë fei nun Bauntrinbe, Ofenfdjtade
ober gebrannte Stjonerbe. ©ange Saffeebolpen tnerben aug ©id)orien=
tourget unb anberen tederen ©adjen mit einem Binbe= unb gärbemittet
täufd)enb äljntid) gepreft. 9tod) bor ein paar Salden mürbe betannt,
baff eine öfterreid)ifd)e gabrif Saffeebolpen aug @ägemet)t, Saffeefai)
unb gemat)tenem Saffee mit einem Binbemittet fabrigierte unb biefe

©orte nad) Buftanb, fßotert unb nad) anberen Sanbern in Sftifdpng
berfaufte. tlngeröftete Saffeebotmen tnerben in tänfdjenber SBeife.auë
Boggenmetjt geftrefjt, tnetd)eg guerft auf naffem SBege feineë natürtidjen
©erudjeë enttteibet unb mit beut nötigen Stroma unb einem Binbemittet
berfeljen tourbe. ®iefe Botjnen töfen fid) jebod) bei längerem Siegen
in tautoarmem SBaffer auf ®er Stjee toirb berart berfätfdjt, baf ge=

toö|ntid)e ©terbtidje fetten eine gang reine ißrobe gu ©efidjt betommett.

©cfjon burd) einfadjel Stuftoeidjen unb Stugbreiten ber eingetnen Btätt=
djen taffen fid) eine Stngat)t eurofiäifdjer îpftartgert nad)toeifen, baruttier
am meiften ©rbbeer« unb Sinbenbtätter. Stber fetbft menn fid) nur
richtige Sifeebtätter borfinben fottten, fo ift nod) ïeinegtnegg ein Betrug
auëgefdjtoffen, ba bie ©jinefen (aud) in Sngtanb foil eine berartige
gabri! entbedt toorben fein) bie Sunft berftelfen, bie bereits abgeritten
Stjeebtätter fiinfttid) gu trodnen unb ilfncn bag Stugfetjen bon frifdjen

p geben. @efd)mad unb garbe toirb burd) befonbere Beigen ergiett.
©jocotabe unb ©acao muffen umfo metjr btnten, je ntet)r il)r Berbraud)
fteigt. XXnterfudjte ©orten beftanben anë ffammetfett, fd)ted)tem ffuder
unb ben tpütfen bon (Sacaoboljnen. Stnbere ©orten toiefen fogar ©äge=

metjt, Sartoffetmet)t unb ©rbe auf, augtänbifdje Strien geigten einen

ftarten Sufal bon 0!er. ®er tponig toirb umfo ftärter berfätfd)t, je

fcf)tecf)tere Bienenjafjre unb je t)ö|er bie ^Sreife finb. ®r toirb berbünnt
unb bermifdjt. Bermifdjt toirb er mit ©tjruf), Ïtatgeïtraft unb SBaffer.

©rfcfjeinter gu bünn, fo toirb burdj Zugaben bon Stiegt unb ©tär'f'e
bie richtige ®ide toieber Ifergefiedt.

®ie geiftigen ©etränfe tommen natürtid) nid)t beffer fort. SJÎam

d)er Batttoein enthält aud) ïeine ©four bon Sraubeufaft, unb bon ben

maffentjaft berïanften 9î§eintoeinen t)at ber gröfjte Seit ben fdjönen
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Betrug ist dagegen wieder ein zu hoher Wassergehalt der Butter. Der
Käse bleibt natürlich nicht unverfälscht. Manche Fabrikanten füllen in
die Bottiche hinein, was sich eben auflösen läßt. Kleine Kartoffeln,
minderwertige, sogar verdorbene Milch, Rinderblut und ähnliche Stoffe
bilden bei der Verfälschung oft eine Hauptrolle.

Der Kaffee steht hoch im Preise und wird in großen Mengen
gebraucht, zwei Eigenschaften, welche den Fälscher förmlich anlocken. Am
meisten verfälscht werden die Arten, die schon gemahlen und zerkleinert
in den Handel kommen. Da wird alles hineingemahlen, was sich eben

schwarz oder braun färben läßt: es sei nun Baumrinde, Ofenschlacke
oder gebrannte Thonerde. Ganze Kaffeebohnen werden aus Cichorien-
wurzel und anderen leckeren Sachen mit einem Binde- und Färbemittel
täuschend ähnlich gepreßt. Noch vor ein paar Jahren wurde bekannt,
daß eine österreichische Fabrik Kaffeebohnen aus Sägemehl, Kaffeesatz
und gemahlenem Kaffee mit einem Bindemittel fabrizierte und diese

Sorte nach Rußland, Polen und nach anderen Ländern in Mischung
verkaufte. Angeröstete Kaffeebohnen werden in täuschender Weise aus

Roggenmehl gepreßt, welches zuerst auf nassem Wege seines natürlichen
Geruches entkleidet und mit dem nötigen Aroma und einem Bindemittel
versehen wurde. Diese Bohnen lösen sich jedoch bei längerem Liegen
in lauwarmem Wasser auf Der Thee wird derart verfälscht, daß
gewöhnliche Sterbliche selten eine ganz reine Probe zu Gesicht bekommen.

Schon durch einfaches Aufweichen und Ausbreiten der einzelnen Blättchen

lassen sich eine Anzahl europäischer Pflanzen nachweisen, darunter
am meisten Erdbeer- und Lindenblätter. Aber selbst wenn sich nur
richtige Theeblätter vorfinden sollten, so ist noch keineswegs ein Betrug
ausgeschlossen, da die Chinesen (auch in England soll eine derartige
Fabrik entdeckt worden sein) die Kunst verstehen, die bereits abgerühten
Theeblätter künstlich zu trocknen und ihnen das Aussehen von frischen

zu geben. Geschmack und Farbe wird durch besondere Beizen erzielt.
Chocolade und Cacao müssen umso mehr bluten, je mehr ihr Verbrauch
steigt. Untersuchte Sorten bestanden aus Hammelfett, schlechtem Zucker
und den Hülsen von Cacaobohnen. Andere Sorten wiesen sogar Sägemehl,

Kartoffelmehl und Erde auf, ausländische Arten zeigten einen

starken Zusatz von Oker. Der Honig wird umso stärker verfälscht, je

schlechtere Bienenjahre und je höher die Preise sind. Er wird verdünnt
und vermischt. Vermischt wird er mit Syrup, Malzextrakt und Wasser.

Erscheint er zu dünn, so wird durch Zugaben von Mehl und Stärke
die richtige Dicke wieder hergestellt.

Die geistigen Getränke kommen natürlich nicht besser fort. Mancher

Ballwein enthält auch keine Spur von Traubensaft, und von den

massenhaft verkauften Rheinweinen hat der größte Teil den schönen
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SRpein niemals gefeiert. Itnterfucpter 3totmein beftanb aug einem 3Iu§=

juge bon Pflaumen, SKangotbmurjetn nnb |)imbeerfaft, unb Sftabeira
aug Stofinen, Siqueur unb Sîegenmaffer. Stud; bie Kartoffel fpielt eine

groffe 3loKe. ®a mirb Sartoffetfprup in Sßaffer getöft, mit ipefe an=

gemengt unb jur ©ärung gebracht, garbe unb ©erucp finb burcp be«

fonbere Bufäpe leicht jn erjieten, ©kinfäure mirb burcp einen B«M
bon Cremor tartari pergefteïït. ®ie ©ierfcitfcpung mirb momogticp nod)
untfaffenber betrieben. ®urcp ïtnterfucpung ber 9üidftänbe mürben atg

Bngoben bejiepunggmeife ©eimifdjttngen feftgefteltt: ©icporie, gicptem
fprofjen, gngmer, gieberttee, ©itfentraut, ®ott£irfcpe, tDïopnïôpfe, Opium,
iJSarabiegtörner, ©ucpgbaum, 5ßottafct)e, ©ifenbitriot, 2ltaun, ©üfjpotj,
SSeinfteinfalj, Satt, Beinfamen unb ißitrinfäure. ®iefe Bufäpe fotten
entmeber bie iperfteltung billiger machen, über ben geringen ©epatt
pinmegtciufdjen ober bag ©ier fcpmer unb betäubenb macpen, ba biete
SBirte einen ©totj barein fepen, ein red)t fcpmereg SSier ju galten, Siffig
mirb berfätfcpt mit ©djmefetfäure, @peife=0et mit gifcptpran u. f. m.

@o tonnte man nocp punberte bon ©acpen anfüpren.

Bas Spanferkel iit kr üiitdje.

^^Nie Bubereitung eitteë ©panfertelg erforbert befottbere 2(ufmert=
<MM famfeit beim Straten ober Saden. ®a bag ©ertodjen begfetben

ben ©emtfj berberben tann, fomie fepr unappetittiep augftept, fo mufj
©ebadjt barattf genommen merben, bafj bag geriet, fobatb fertig, fofort
ju ®ifcp gebracht mirb. ®er ©efepmad bed Siebpaberg ift auep in
biefer Strt fepr berfepiebett: ®er ®eutfcpe tiebt bag gertet gebraten ober
im ©ier gefepmort, ber granjofe hingegen rôti à la broche. Smmerpin
muff bag gertet red)t fruftig gebaden fein, meit bag gteifcp, mie man

jn fagen pflegt, fcpnobrig ift.

©panferteï auf b e it t f cp e Strt.
iftacpbem bag gertet rein gepupt, mirb ber innere ®eit burcpge=

fatjen unb gepfeffert; man muff eg einige Beit ftepen laffen, bebor eg

gefüllt mirb. ®ie Seber nnb Snnge, ebenfobiet ©cpmeinefteifcp unb
©pect merben ju einer feinen garce gemiegt, gebämpfte ©epototten unb
unb ©rüneg, fomie in 9J?itcp eingemeiepte ©rötepen barunter gentifept,

©atj unb ©emürje baju. — SJtit biefer garce mirb bag gertet gefüllt,
reept fcpön formiert unb gebnnben; auf bent iRücten einige ©cpnipeteien
mit bem 9Jieffer auggefüprt; in eine ©ratpfanne gelegt mit etma jmei
Siter ©raunbier baju, unb fo in einem ©actofen gebraten. ®urcp bag

Stuftocpen beg ©iereg jiept attmüptiep bag gett aug bem gteifepe per=

aug, unb menn oftmatg begoßen, gibt eg bem gteifepe einen aujfer«
orbenttiep guten ©efepmad unb fcpöneg Stngfepen. ®ie Beit jum ©raten
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Rhein niemals gesehen. Untersuchter Rotwein bestand aus einem Auszuge

von Pflaumen, Mangoldwurzeln und Himbeersaft, und Madeira
aus Rosinen, Liqueur und Regenwasser. Auch die Kartoffel spielt eine

große Rolle. Da wird Kartoffelsyrup in Wasser gelöst, mit Hefe
angemengt und zur Gärung gebracht. Farbe und Geruch sind durch
besondere Zusätze leicht zu erzielen, Weinsäure wird durch einen Zusatz
von (trsmor tsàri hergestellt. Die Bierfälschung wird womöglich noch
umfassender betrieben. Durch Untersuchung der Rückstände wurden als
Zugaben beziehungsweise Beimischungen festgestellt: Cichorie, Fichten-
sproßen, Ingwer, Fieberklee, Bilsenkraut, Tollkirsche, Mohnköpfe, Opium,
Paradieskörner, Buchsbaum, Pottäsche, Eisenvitriol, Alaun, Süßholz,
Weinsteinsalz, Kalk, Leinsamen und Pikrinsäure. Diese Zusätze sollen
entweder die Herstellung billiger machen, über den geringen Gehalt
hinwegtäuschen oder das Bier schwer und betäubend machen, da viele
Wirte einen Stolz darein setzen, ein recht schweres Bier zu halten. Essig
wird verfälscht mit Schwefelsäure, Speise-Oel mit Fischthran u. s. w.

So könnte man noch Hunderte von Sachen anführen.

Das Spanferkel in der Küche.

D^^ie Zubereitung eines Spanferkels erfordert besondere Aufmerk-
lâê samkeit beim Braten oder Backen. Da das Verkochen desselben

den Genuß verderben kann, sowie sehr unappetitlich aussieht, so muß
Bedacht darauf genommen werden, daß das Ferkel, sobald fertig, sofort
zu Tisch gebracht wird. Der Geschmack des Liebhabers ist auch in
dieser Art sehr verschieden: Der Deutsche liebt das Ferkel gebraten oder
im Bier geschmort, der Franzose «hingegen rôti à Is. Woods. Immerhin
muß das Ferkel recht krustig gebacken sein, weil das Fleisch, wie man
zu sagen pflegt, schnodrig ist.

Spanferkel auf deutsche Art.
Nachdem das Ferkel rein geputzt, wird der innere Teil durchgesalzen

und gepfeffert; man muß es einige Zeit stehen lassen, bevor es

gefüllt wird. Die Leber und Lunge, ebensoviel Schweinefleisch und
Speck werden zu einer feinen Farce gewiegt, gedämpfte Schalotten und
und Grünes, sowie in Milch eingeweichte Brötchen darunter gemischt,

Salz und Gewürze dazu. — Mit dieser Farce wird das Ferkel gefüllt,
recht schön formiert und gebunden; auf dem Rücken einige Schnitzeleien
mit dem Messer ausgeführt; in eine Bratpfanne gelegt mit etwa zwei
Liter Braunbier dazu, und so in einem Backofen gebraten. Durch das
Aufkochen des Bieres zieht allmählich das Fett aus dem Fleische
heraus, und wenn oftmals begoßen, gibt es dem Fleische einen
außerordentlich guten Geschmack und schönes Aussehen. Die Zeit zum Braten
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lüfjt fid) nicf)t gut feftfteXXert, ba eê auf bte @d)Were unb 3artljeit an*
fommt. (©in gertel foltte nie über 15 bis» 16 ißfunb fd)tt>er fein.)
(gmmerljm braucht eê fur ein gefûEteê gertel anbertt)alb big gwei
©tunben. ®iefe Str± ©panferïel wirb meiftenê mit einer ffutage bon
©auerfraut, Sartoffelfalat unb ©eïïerie gegeffeti. ©auce poibrabe ober
aud) faure @a|nen=@auce paffen bortrefflict).

gerïel auf frangöfifcpe 21 rt (eu surprise).
SOÎit ber gleiten garce iuie bei 9îr. 1 wirb baê gerïel gefüllt.

3îun Wirb auberê herfahren, baê Ijeifjt, eê foiumen nod) gur garce:
Heine rote 23ürftd)en auê ©djweinefleifd) (fetjr ftar! gewürgt) unb t)alb
gebratene Saftanien ober SJÎarronê," bie fd)icl)tweife mit ber garce im
gerïel aufgefußt werben. ®er 23auct) wirb bann gugenctljt, gebunben
unb and) wieber mit bem Söteffer gefd)ni|elt, mit etwaê bitnnem, ma=

germ ©foecÊ umbunben unb fo gwei biê brei ©tunben (à la broche) ge»

braten; mit feinem eigenen gette unb ©afte gut übergoffen unb fo red)t
Ijart Iruftelig gebaden. Sftit bem abgefetteten ©afte wirb mit Sladj^
Ijilfe bon Siebig'ê gleifcljepiraft bie ©auce ferbiert.

~gießepie.
grproßt uitb (jui ßcfuitbcit.

iiugmniljtcg ©in >}3funb SMbfleifcl), ant beften bon
ber Söruft, wirb in gleidfc>mä§ige bieredige ©tüde gefdjnitten unb mit
ïaltem SBaffer aufê geuer gefetjt. ©obalb eê gu ïodjen beginnt, Wirb
eê abgegoffen unb bie gleifdjftüde Wteberlfolt in ïaltem Söaffer gewafdjen.
hierauf werben biefelben wieber mit ïaltem SBaffer, ©alg, fleinge=
fcl)nittenen SBurgeln, einer Keinen 3botebel, einem tjalben Sorbeerblatt,
einer ©eWürgenelte unb einem ipriêdjen ®pmian aufgefegt unb langfam
Wetd)geïod)t. ©inb bie ©lüde annälfernb gar, fo Werben fie l)erauë=
gehoben, bon ben anpängenben ©emüteteilen befreit unb in eine faubere
Sîafferole berbract)t. ïtuê ber ingwifdjen burd) gefeil) ten SStüpe, einem

Söffe! SRepl unb einem ©ätd Gutter wirb eine glatte, weifje ©aitce
geïod)t unb biefe über baê gleifcl) gefeilt. Worauf biefeê langfam gar
geïodjt wirb. SSor bem 3Inrid)ten binbet man bie ©auce mit einer

Segierung, beftepenb auê 2 ©igelb, einem ©üjfdjen „SJÎaggi", einem

Süffel ïalten SSafferê, bem ©aft einer ©itrone unb einer ©pitje
©apennepfeffer. g.s®.

*
Siljttrlle llnrJlcUuug kr licftcu Jltifiljliriiljc fiir flrmtlic. $aë befte

33erfapren, in wenigen SWinuten bie ftärffte unb aromatifepfte gleifd)=
brüpe bargufteßen, befielt barin, baê fein gepadte gleifcl) mit einem
gleiten ©ewiepte bon ïaltem SSaffer gu bermifepen, langfam gum Sieben
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läßt sich nicht gut feststellen, da es auf die Schwere und Zartheit
ankommt. (Ein Ferkel sollte nie über 15 bis 16 Pfund schwer sein.)

Immerhin braucht es für ein gefülltes Ferkel anderthalb bis zwei
Stunden. Diese Art Spanferkel wird meistens mit einer Zulage von
Sauerkraut, Kartoffelsalat und Sellerie gegessen. Sauce poivrade oder
auch saure Sahnen-Sauee passen vortrefflich.

Ferkel auf französische Art (su surprise).
Mit der gleichen Farce wie bei Nr. 1 wird das Ferkel gefüllt.

Nun wird anders Verfahren, das heißt, es kommen noch zur Farce:
kleine rote Würstchen aus Schweinefleisch (sehr stark gewürzt) und halb
gebratene Kastanien oder Marrons, die schichtweise mit der Farce im
Ferkel aufgefüllt werden. Der Bauch wird dann zugenäht, gebunden
und auch wieder mit dem Messer geschnitzelt, mit etwas dünnem,
magerm Speck umbunden und so zwei bis drei Stunden (à lu broods)
gebraten; mit seinem eigenen Fette und Safte gut Übergossen und so recht
hart krustelig gebacken. Mit dem abgefeileten Safte wird mit Nachhilfe

von Liebig's Fleischextrakt die Sauce serviert.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Eingemachtes Kalbfleisch. Ein Pfund Kalbfleisch, am besten von
der Brust, wird in gleichmäßige viereckige Stücke geschnitten und mit
kaltem Wasser aufs Feuer gesetzt. Sobald es zu kochen beginnt, wird
es abgegossen und die Fleischstücke wiederholt in kaltem Wasser gewaschen.

Hierauf werden dieselben wieder mit kaltem Wasser, Salz,
kleingeschnittenen Wurzeln, einer kleinen Zwiebel, einem halben Lorbeerblatt,
einer Gewürzenelke und einem Prischen Tymian aufgesetzt und langsam
weichgekocht. Sind die Stücke annähernd gar, so werden sie

herausgehoben, von den anhängenden Gemüieteilen befreit und in eine saubere

Kasserole verbracht. Aus der inzwischen durchgeseihten Brühe, einem

Löffel Mehl und einem Strick Butter wird eine glatte, weiße Sauce
gekocht und diese über das Fleisch geseiht, worauf dieses langsam gar
gekocht wird. Vor dem Anrichten bindet man die Sauce mit einer

Legierung, bestehend aus 2 Eigelb, einem Güßchen „Maggi", einem

Löffel kalten Wassers, dem Saft einer Citrone und einer Spitze
Cayennepfeffer. J.W.

Schnelle Darstellung der besten Fleischbrühe für Kranke. Das beste

Verfahren, in wenigen Minuten die stärkste und aromatischste Fleischbrühe

darzustellen, besteht darin, das sein gehackte Fleisch mit einem

gleichen Gewichte von kaltem Wasser zu vermischen, langsam zum Sieden
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gu erïjt^ert imb nad) minutenlangem Stufwalten aufgupreffen. Serfefü
man biefe gtüffigfeit mit etwaf Sodjfatg unb Sßurgetbrülje unb färbt
fie mit ein wenig gteifd)entrait, fo Ijat man bie hefte Sereitungfweife
einer fdjnelt barguftellenben gteifcfjbrülje.

*

felicrfli)J}ie mit Sjtcdi. Stope Satbfteber wirb mit feingefcijnittenem
(Sped: gerjjactt, beibef täfjt man mit 60 ©ramm Sutter unb gmei
©polotten unter fortwährenbent Süpren fctjroi^ert, todjt ef bann mit
gteifcpejütatt unb 2Saffer, in Wetdjem man SSurgetwert borner getodjt
unb ef burdjgefeipt tjatte, auf, fatgt, würgt bie ©uppe itad) ©efdjmad
unb gibt fie über geröftete ©emmetwürfet. 2Ber ef liebt, füge gütetü
getjaclte ißeterfitie ober @d)nitttaud) l)ingit.

*
Imielitlfnlnt. ©cpneibe rope Swiebetn in ©djeiben unb bämpfe

• fie in biet Sutter meid). ®ann tpue 2 (||töffet Oet unb 2 Grfjtöffet
Qpffig, biet ©atg unb ißfeffer baran.

*
tjfl'gfnlni tifllt (Semiiff. iötan nimmt forgfättig abgetodjte ©entüfe:

Stumenfopt, fRübcpen, ©cpoten, ©eiterte, ©pargetn, türmt attef auf
einer ftadjen ©djüffet pocp auf, tegt grünen ©atat ringsum, Wenn man
Witt aitd) aufgemachte SrebffcpWänge unb begießt baf ©ange mit
Eüajonnaife. ®af ©emüfe barf nidjt gn gar unb muff gefatgen fein.

*
(Sîerfjieife. ©ecpf ©iboiter rûprt man mit Suder, bem ©aftViner

©itrone unb ber auf 3uder abgeriebenen ©cpate berfetben auf bent

geuer, bif bief gang biet unb fteif wirb, rti^rt ben ©d)nee bon bett
(Stent bagu unb bädt bie SDiaffe in einer ipitbbingforni auf foepenbem
SBaffer ungefähr eine ©tunbe. ®atm rührt man bon 3—4 (Siern,
Suder, auf bem bie @d)ate einer (Sitrone abgerieben Worben ift, etwaf
iDïept unb 'U gtafepe SßeijfWein auf bem geuer eine fäumige ©auce

git beut Stuftauf ab.

*
inrtoffflfllJUlf. (SoUftänbige ibiaptgeit.) SDütn fdjneibe gwangig

rot) gefd)ätte Sartoffetn in Keine, bierectige ©tüdepen, ïege fie in frifdjef
SBaffer unb bringe itnterbeffen v* Silo getbe Socperbfen, 'U Silo ©erfte
unb Vs Sito gutef fRinbfteifcp, ohne Snocpen, mit 10 Siter lauwarmem
SBaffer auff gener unb taffe, unter fleißigem Slbfcpäumen, fo tange
toepen, bif baf gteifcp patb ifeid) ift, wo man nun bie Sartoffetn mit
©atg unb etwaf gèpadten gwiebetn unb Ißeterfitie hingufügt unb baf
gange fo tauge toepen täfjt, bif baf gteifd) Weicp ift, wetdjef man jetjt
in Keine Sßiirfet fepneibet unb Wieber in bie ©tippe gibt, ©tatt 9îinb=

fteifcp tarnt matt frifdjen ober geräudjerien ©pect nehmen; ef ift jebod)
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zu erhitzen und nach minutenlangem Aufwallen auszupressen. Versetzt

man diese Flüssigkeit mit etwas Kochsalz und Wurzelbrühe und färbt
sie mit ein wenig Fleischextrakt, so hat man die beste Bereitungsweise
einer schnell darzustellenden Fleischbrühe.

Iàrsllppe mit Speck. Rohe Kalbsleber wird mit feingeschnittenem
Speck zerhackt, beides läßt man mit 60 Gramm Butter und zwei
Chalotten unter fortwährendem Rühren schwitzen, kocht es dann mit
Fleischextrakt und Wasser, in welchem man Wurzelwerk vorher gekocht
und es durchgeseiht hatte, auf, salzt, würzt die Suppe nach Geschmack
und gibt sie über geröstete Semmelwürfel. Wer es liebt, füge zuletzt
gehackte Petersilie oder Schnittlauch hinzu.

-X-

Zmiellelslllat. Schneide rohe Zwiebeln in Scheiben und dämpfe
- sie in viel Butter weich. Dann thue 2 Eßlöffel Oel und 2 Eßlöffel

Essig, viel Salz und Pfeffer daran.

Krrgsàt von Geiinisc. Man nimmt sorgfältig abgekochte Gemüse:
Blumenkohl, Rübchen, Schoten, Sellerie, Spargeln, türmt alles auf
einer flachen Schüssel hoch auf, legt grünen Salat ringsum, wenn man
will auch ausgemachte Krebsschwänze und begießt das Ganze mit
Majonnaise. Das Gemüse darf nicht zu gar und muß gesalzen sein.

Eierspeise. Sechs Eidotter rührt man mit Zucker, dem Saft einer
Citrone und der aus Zucker abgeriebenen Schale derselben auf dem

Feuer, bis dies ganz dick und steif wird, rührt den Schnee von den

Eiern dazu und bäckt die Masse in einer Puddingform auf kochendem

Wasser ungefähr eine Stunde. Dann rührt man von 3—4 Eiern,
Zucker, auf dem die Schale einer Citrone abgerieben worden ist, etwas

Mehl und -Z» Flasche Weißwein auf dem Feuer eine säumige Sauce

zu dem Auflauf ab.

kiU'iosfclsnppe. (Vollständige Mahlzeit.) Man schneide zwanzig
roh geschälte Kartoffeln in kleine, viereckige Stückchen, lege sie in frisches

Wasser und bringe unterdessen >/» Kilo gelbe Kocherbsen, Kilo Gerste
und Kilo gutes Rindfleisch, ohne Knochen, mit 10 Liter lauwarmem
Wasser aufs Feuer und lasse, unter fleißigem Abschäumen, so lange
kochen, bis das Fleisch halb weich ist, wo man nun die Kartoffeln mit
Salz und etwas gehackten Zwiebeln und Petersilie hinzufügt und das

ganze, so lange kochen läßt, bis das Fleisch weich ist, welches man jetzt

in kleine Würfel schneidet und Wieder in die Suppe gibt. Statt Rindfleisch

kann man frischen oder geräucherten Speck nehmen; es ist jedoch
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Weber fo Mftig nod) fo gefitnb. äßciljrenb beS KodjenS muff immer
fo biet SBaffer nadjgegoffen Werben, baff eS ftetS 10 Siter bleiben.

*
finrloffelpiiiihtg mit Sdjiltliflt. SOtan reibe gwangig grofje, tagS

borner gefod)te Kartoffeln unb Ijade 500 ©ramm gefodßeit, magern
©djinfen, rüffre bann 150 ©ramm Suiter 31t ©djaum, fdjlage geljn
©ibotter bagu unb gebe ©djinfen unb Kartoffeln unb nad) biefent ben
©d)nee ber ©er hinein; fuite bie SDtaffe in bie reidflid) gebutterte
fßubbingform unb, taffe eine ©tunbe lang in ber tRöljre baden.

*
fjntijéc mit Jtcie. SKan I)adt übrig gebliebenes gleifd) famt

^Wiebeln unb Selenitic redjt fein, madjt Sutter ^eiff unb bämfaft baS

gleifcf) bis eS Ijeig ift, bann löfcfjt man eS mit ettoaS ©fig ab, giefft
barauf ein inenig §rteifd)brül)e nact) unb würgt eS Ifinlänglict) mit ißfeffer
unb ©alg. hierauf gibt man in gleifd)brü|e bid= unb Weicfigefodjten
ïïîeiS bagu, rü^rt aïïeS beljutfam untereinanber unb läfst eS bidlid)
einfoct)en.

*
Jififdfpiilihtg, S3tan gerläßt 50 ©ramm fein würflig gerfcfjnittenen

©becf, gibt 50 ©ramm fein gerfdjnittene ^wiebeln bagu unb beimpft
fie fo lange, bis fie lafjm, b. 1). meid; geworben finb. SJttt biefem
bämßft man 100 ©ramm eingeweichtes unb wieber auSgebrüdteS S2Seiß=

brot fo lange, bis baSfefbe fid) gufammen ballt. ®ieS Wirb in eine

@d)üffel gegeben unb erfaltet mit bier ©gelb burdjrüffrt, mit ©alg,
©ätSfatnufs, Pfeffer, Steifen unb ©tronenfcpale giemtici) ftarf gewürgt
unb mit fobiel (Vr Kilo) bon aller ipaut unb ©eljnen befreitem unb
bem SBiegemeffer aufs feinfte gerfjacftem ffrleifd) berfetgt, baß eine ftreid)=
bare SDtaffe barauS wirb. ®iefe wirb mit bem ©ifcßnee bermengt unb
in eine ftarf mit gett beftricffene unb mit Srot ober fßamermef)! be=

ffreute fform gegeben unb entWeber 3U ©tunben gebaden ober 1 ©tunbe
gefod)t. ®er gebadene fßubbing fann gerfdjnitten als ©emüfebeilage
ober fait mit ©alat ober Stpfelbrei gum ®f)ee gegeben werben ; ber

gefodjte aber wirb entWeber warm mit einer 5ßitg=, Sutter= ober

®omatenfauce ferbiert. §at man ein ©emüfe wie g. S. Sîitbeïn mit
Weiter gwiebel* ober mit ®omatenfauce, Kartoffeln mit brauner ober

mit ißeterfiüenfauce ober irgenb ein grüneS ©emüfe, wie Slumenfol)!,
Qberfoljlrüben, ©arotten unb bgl., fo gibt man ben geftürgten Subbing
o^ne Weiteres bagu.

*
(Tojifdjeiijltiflij. Kleine Seftdjen bon gutem Sraten werben bon

aïïern gett, ßaitt, ©efmen unb Knorpeln befreit unb aufs feinfte ger=

wiegt. SRan fdjmalgt in einem fPfänndjen etwaS frifdje Sutter, bämpft
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weder so kräftig noch so gesund. Während des Kochens muß immer
so viel Wasser nachgegossen werden, daß es stets 10 Liter bleiben.

KarjM'lpuddlNg mit Schiàll. Man reibe zwanzig große, tags
vorher gekochte Kartoffeln und hacke 500 Gramm gekochten, magern
Schinken, rühre dann ISO Gramm Butter zu Schaum, schlage zehn
Eidotter dazu und gebe Schinken und Kartoffeln und nach diesem den

Schnee der Eier hinein; fülle die Masse in die reichlich gebutterte
Puddingform und lasse eine Stunde lang in der Röhre backen.

Hachkt mit Reis. Man hackt übrig gebliebenes Fleisch samt
Zwiebeln und Petersilie recht fein, macht Butter heiß und dämpft das
Fleisch bis es heiß ist, dann löscht man es mit etwas Essig ab, gießt
darauf ein wenig Fleischbrühe nach und würzt es hinlänglich mit Pfeffer
und Salz. Hierauf gibt man in Fleischbrühe dick- und weichgekochten
Reis dazu, rührt alles behutsam untereinander und läßt es dicklich

einkochen.

FttlschpllddlNg. Man zerläßt 50 Gramm fein würflig zerschnittenen
Speck, gibt 50 Gramm fein zerschnittene Zwiebeln dazu und dämpft
sie so lange, bis sie lahm, d. h. weich geworden sind. Mit diesem

dämpft man 100 Gramm eingeweichtes und wieder ausgedrücktes Weißbrot

so lange, bis dasselbe sich zusammen ballt. Dies wird in eine

Schüssel gegeben und erkaltet mit vier Eigelb durchrührt, mit Salz,
Muskatnuß, Pfeffer, Nelken und Citronenschale ziemlich stark gewürzt
und mit soviel Z/« Kilo) von aller Haut und Sehnen befreitem und
dem Wiegemesser aufs feinste zerhacktem Fleisch versetzt, daß eine streichbare

Masse daraus wird. Diese wird mit dem Eischnee vermengt und
in eine stark mit Fett bestrichene und mit Brot oder Paniermehl
bestreute Form gegeben und entweder Stunden gebacken oder 1 Stunde
gekocht. Der gebackene Pudding kann zerschnitten als Gemüsebeilage
oder kalt mit Salat oder Apfelbrei zum Thee gegeben werden; der
gekochte aber wird entweder warm mit einer Pilz-, Butter- oder

Tomatensauee serviert. Hat man ein Gemüse wie z. B. Nudeln mit
weißer Zwiebel- oder mit Tomatensauce, Kartoffeln mit brauner oder

mit Petersiliensauce oder irgend ein grünes Gemüse, wie Blumenkohl,
Oberkohlrüben, Carotten und dgl., so gibt man den gestürzten Pudding
ohne weiteres dazu.

Töpfcheilstkisch. Kleine Restchen von gutem Braten werden von
allem Fett, Haut, Sehnen und Knorpeln befreit und aufs feinste
zerwiegt. Man schmalzt in einem Pfännchen etwas frische Butter, dämpft
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baë fffleifd) mit ein menig Sratenfauce einige Stugenbïicte barin, toilrgt
eë mit Saig îtnb ißfeffer ^iemïict) ftar! unb flößt eë mit ber Seibfeute

gu einem feinen ®eige. ®aitn füllt man biefen in ïteine Sfößfcßeit

(paffenb finb bagu Siebig'ë gleifcl)ej:trafttöpfd)en, bie in jebem igauS'
[)alt gu finben finb) ober Obertaffen, ßreßt i|n ein, ftreidft ilfn glatt
unb läßt ißn fait merben. SJlan gibt gefdjmotgene Sutter barüber unb
bermaßrt eë einige Sage. — Sunt Sutterbrot bortrefflid).

*
fiitlliflciftlfuijjjcl. Sont gleichen Stüde Satbfleifd), toie 51t ben

2Bienerfd)nit;cf)en bermenbet toirb, fdjtteibet man fleinfingerbide @d)nitt=
djen, flopft itnb mürgt fie mit ißfeffer unb ÛDluëïatnufs unb fdjtefat fie
nadjlier in ißre frühere ©eftalt gitfamtnen. Stuf jebeë rec£)t glatt ge«

ftridjene Sd)nittd)en mirb entmeber ein Söffeldjett Satbëbruftfûïïe ober
eine fjiüEe bon Ijatb Srot, ßalb Sßed un'3 giemlid) biet Sdjnitflaud)
ober ©Ijatotten, alleë gufammen fetjr fein geljatft, aufgelegt, feneë gtts

fammengeroEt unb gebunben. gn einer flackert ißfanne läßt man
Sutter braun merben, gießt fauren Sîaljm bagu, fo baß ber fßfannem
boben redjt bebedt ift, laßt eë lochen, legt bie Sößcßen einë neben baë
anbere ein unb gmar fo lange, bië fief) baë Kare gett auSfcljeibet unb
bie Sögel auf ber einen Seite gelb finb. SOlan fdßtyft baë flare gett
ab, gießt toieber ettoaë Slaßnt I)ingu, menbet bie SîôEdjen unb läßt bie
Sauce ßeEgetb einlotsen. Ipat man feinen 9M)nt, fo neljnte man mit
©ffig bid gerüßrte SRilcß. SöEcben fönnen mit obiger güEe aud) auë

gariem fftinbfleifd) gemacht merben. ®iefe muffen aber länger bämßfen
unb merben borgügltcl) im Selbftfoctjer.

*
ffiulnfrijficifrij. 2lbgelegeiteë faftigeê Ddjfem, Sd)meine=, Sd)af=

ober Stegenfleifd) bon ber Saffe ober ber Senbe mirb ftarf gefloßft unb
in mürfelartige Sorlegeftüde gerfcßnitten. 2luf 700 ©ramm ÉJluêïeU

fleifd) merben 10 ©rantnt gefalgener Spec! fein gemftrfelt unb gelb
braten. (9Jfan fann artcf; ßalb Sutter, ßalb Sped nehmen.) Xlnterbeffert
fdjneibet man 10 ©ramm .Qtoiebeln quer burd) in feine Sdjeiben unb
gibt fie gu bem gelben Sped. Sinb bie ^wmbeln meid), aber nid)t
gelb, fo gibt man eine SWefferfpiße botl roten Pfeffer (ißaprifa) unb
nacß Setieben etmaë Senf bagu unb bämpft benfetben mit ben .Qmiebeln.

®iefetben foEen bom Pfeffer fd)ön rot merben, aud) berliert berfetbe
um fo mefjr bon feiner Sdjärfe, alê menn er erft nadjljer beigegeben
mirb. üftan fügt baë gteifd) bagu unb ftreut 10 ©ramm Saig bar=
über. Slun mir aEeê untereinanber gerüttelt, gebedt unb fo lange ge=

bämpft, bië baë flare geE auëfodjt. hierauf mirb biefeë obgegoffen
unb ein ®egititer roter SSein unb ebenfobiel fdjmadje gteifcprülje ober

Sßaffer mit Siebig'ë gfeifdjeptraft bagu gegeben. Sltëbann mirb baë
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das Fleisch mit ein wenig Bratensauce einige Augenblicke darin, würzt
es mit Salz und Pfeffer ziemlich stark und stößt es mit der Reibkeule

zu einem feinen Teige. Dann fällt man diesen in kleine Töpfchen
(passend sind dazu Liebig's Fleischextrakttöpfchen, die in jedem Haushalt

zu finden sind) oder Obertassen, preßt ihn ein, streicht ihn glatt
und läßt ihn kalt werden. Man gibt geschmolzene Butter darüber und
verwahrt es einige Tage. — Zum Butterbrot vortrefflich.

KalliflcislhvLgtl. Vom gleichen Stücke Kalbfleisch, wie zu den

Wienerschnitzchen verwendet wird, schneidet man kleinfingerdicke Schnittchen,

klopft und würzt sie mit Pfeffer und Muskatnuß und schiebt sie

nachher in ihre frühere Gestalt zusammen. Auf jedes recht glatt
gestrichene Schnittchen wird entweder ein Löffelchen Kalbsbrustfülle oder
eine Fülle von halb Brot, halb Speck und ziemlich viel Schnittlauch
oder Chalotten, alles zusammen sehr fein gehackt, aufgelegt, jenes
zusammengerollt und gebunden. In einer flachen Pfanne läßt man
Butter braun werden, gießt sauren Rahm dazu, so daß der Pfannenboden

recht bedeckt ist, läßt es kochen, legt die Röllchen eins neben das
andere ein und zwar so lange, bis sich das klare Fett ausscheidet und
die Vögel auf der einen Seite gelb sind. Man schöpft das klare Fett
ab, gießt wieder etwas Rahm hinzu, wendet die Röllchen und läßt die
Sauce hellgelb einkochen. Hat man keinen Rahm, so nehme man mit
Essig dick gerührte Milch. Röllchen können mit obiger Fülle auch aus

zartem Rindfleisch gemacht werden. Diese müssen aber länger dämpfen
und werden vorzüglich im Selbstkocher.

Gàschfieislh. Abgelegenes saftiges Ochsen-, Schweine-, Schafoder

Ziegenfleisch von der Lasse oder der Lende wird stark geklopft und
in würfelartjge Vorlegestücke zerschnitten. Auf 700 Gramm Muskelfleisch

werden 19 Gramm gesalzener Speck fein gewürfelt und gelb
braten. (Man kann auch halb Butter, halb Speck nehmen.) Unterdessen
schneidet man 10 Gramm Zwiebeln quer durch in feine Scheiben und
gibt sie zu dem gelben Speck. Sind die Zwiebeln weich, aber nicht
gelb, so gibt man eine Messerspitze voll roten Pfeffer (Paprika) und
nach Belieben etwas Senf dazu und dämpft denselben mit den Zwiebeln.
Dieselben sollen vom Pfeffer schön rot werden, auch verliert derselbe

um so mehr von seiner Schärfe, als wenn er erst nachher beigegeben
wird. Man fügt das Fleisch dazu und streut 10 Gramm Salz
darüber. Nun wir alles untereinander gerüttelt, gedeckt und so lange
gedämpft, bis das klare Fett auskocht. Hieraus wird dieses abgegossen
und ein Deziliter roter Wein und ebensoviel schwache Fleischbrühe oder

Wasser mit Liebig's Fleischextrakt dazu gegeben. Alsdann wird das



— 40 —

gleifd) 1—2 Stunben meid) gebämfift. @§ muf fcfjliejjlidj eine lurje
(Sauce bleiben. 3J?an ferbtert eg am liebften mit Sartoffelfdjnifsdjen ober
mit Saljfartoffeln unb Salat. Sîad) ©utfinben !ann man ben S3ein

erft furj bor bem 2lnrid)ten mit ein toenig 5DM)l berriiîjrt an bag

gleifd) gießen, fo erljält man reidjlidjer unb [tarier gebundene Sauce.
Selbftberftänblid) muff man bann in bem gad mäljrenb bem ®ämffen
bann unb mann eimag glüffigleit jngeben. dtamentlid) für Sdjaffleifcl)
fann and) eine [tarle ißrife Sümmel mitgebümfft toerben. gür alte
gäde tfl bie Seigabe boit Siebeëapfeï gut.

3fr

lilutlliujfll flint man [ofort burd) antifeftifdje SBode, bie man in
Reifes SSaffer getankt.

*
Punkte pnitltllklfiiicr ftärlt man nidjt mit SSeigcnftärfe, med fie

fonft einen grauen Sdjein erhalten. SJian locf)t bünnen' Seim ober ftatt
beffen aufgetöfte ©elatine. ®ag S3erfal)ren ift bag gleiche, mie bei ge=

brüljter SBeijenftürle ;.' bie aïfo geftärften Kleiber merben fogleid) im
Sdjatten gurn $roc!nen au[gel)ängt.

*
Sellerie nlo fjcilmittcl segelt pljeinimtismns. ®g tanken fort-

mäljrenb neue ©ntbednngen ber tpeitlraft gemiffer Sßflangen auf; eg

bürfte ebenfadg nidjt gu belannt fein, bafj Sellerie ein unfeljlbareg
Heilmittel gegen Dïtjeumatigmug ift unb baff biefe Sranltjeit ltnmöglid)
ift, menn Sellerie in gelochtem guftanb gegeffen mirb. ®er llmftanb,
baff er bielfad) rol) auf ben $ifcl) gebracht mirb, £>at big jetjt ber^in®

bert, baf feine Ijeilenben Sräfte belannt mürben. ®er Sederie fod, in
Stüde gerfctjnitten, big gurn SBeictjmerben in SBaffer ge!od)t unb bann
bag SBaffer bom fßatienten getrunlen merben. SKan loclje bann ben

Sederie in frifd)e,r SJÎild), 9Jlel)l unb SOÎuglatnuf in einer ißfanne auf,
ferbiere bieg mann mit geröftetem S3rot unb effe eg mit Sartoffeln
nnb bie Sdjmergen merben balb nad)laffeit. ®iefeg ift bag SKittel eineg

Slrgteg, ber eg mieberljolt unb mit gleidjem Gërfolg angemenbet l)at.
*

Poriiigliit)C fjnnrpmniic. ®iefelbc mirb aug gut auggemafdjenent

Sdjmcincfett (ca. 2 ©flöffel), mit Hingufetmug bon 1 Söffel guten
fßrobercerölg, einigen ®rof)fen SSergamotteöI unb perubianifdjem Satfam
bereitet. ®iefe Stoffe merben gu einer Salbe tüdjtig bnrcf)gerül)rt. SSill

man bie ißontabe nod) moljlriedjenber tjaben, fo lann man bie ifafjl
ber Deltropfen bermeljren, and) nod) etmag 3agmin=, dfogmarin- ober
Sabenbelöl Ifngutljutt. Sft bie ipomabe nicfjt fteif genug, fo berme^rt
man bie ®ofig beg Sdjmeinefettg.

9icbaïtion unb Verlag: g-vau @ïiîe ^ouegQcr in @t.©allen.
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Fleisch 1—2 Stunden weich gedämpft. Es muß schließlich eine kurze
Sauce bleiben. Man serviert es am liebsten mit Kartoffelschnitzchen oder
mit Salzkartoffeln und Salat. Nach Gutfinden kann man den Wein
erst kurz vor dem Anrichten mit ein wenig Mehl verrührt an das
Fleisch gießen, so erhält man reichlicher und stärker gebundene Sauce.
Selbstverständlich muß man dann in dem Fall während dem Dämpfen
dann und wann etwas Flüssigkeit zugeben. Namentlich für Schaffleisch
kann auch eine starke Prise Kümmel mitgedämpft werden. Für alle
Fälle ist die Beigabe von Liebesapfel gut.

Blutungen stillt man sofort durch antiseptische Wolle, die man in
heißes Wasser getaucht.

Dunkle Kattunklelder stärkt man nicht mit Weizenstärke, weil sie

sonst einen grauen Schein erhalten. Man kocht dünnen Leim oder statt
dessen aufgelöste Gelatine. Das Verfahren ist das gleiche, wie bei

gebrühter Weizenstärke; die also gestärkten Kleider werden sogleich im
Schatten zum Trocknen aufgehängt.

-X-

Sellerie als Heilmittel gegen Dhenmatismng. Es tauchen
fortwährend neue Entdeckungen der Heilkraft gewisser Pflanzen auf; es

dürfte ebenfalls nicht zu bekannt sein, daß Sellerie ein unfehlbares
Heilmittel gegen Rheumatismus ist und daß diese Krankheit unmöglich
ist, wenn Sellerie in gekochtem Zustand gegessen wird. Der Umstand,
daß er vielfach roh auf den Tisch gebracht wird, hat bis jetzt verhindert,

daß seine heilenden Kräfte bekannt wurden. Der Sellerie soll, in
Stücke zerschnitten, bis zum Weichwerden in Wasser gekocht und dann
das Wasser vom Patienten getrunken werden. Man koche dann den

Sellerie in frischer Milch, Mehl und Muskatnuß in einer Pfanne auf,
serviere dies warm mit geröstetem Brot und esse es mit Kartoffeln
und die Schmerzen werden bald nachlassen. Dieses ist das Mittel eines

Arztes, der es wiederholt und mit gleichem Erfolg angewendet hat.

Dorstigliche Haarpomade. Dieselbe wird aus gut ausgewaschenem

Schweinefett (ca. 2 Eßlöffel), mit Hinzusetzung von 1 Löffel guten
Proverceröls, einigen Tropfen Bergamotteöl und peruvianischem Balsam
bereitet. Diese Stoffe werden zu einer Salbe tüchtig durchgerührt. Will
man die Pomade noch wohlriechender haben, so kann man die Zahl
der Oeltropfen vermehren, auch noch etwas Jasmin-, Rosmarin- oder
Lavendelöl hinzuthun. Ist die Pomade nicht steif genug, so vermehrt
man die Dosis des Schweinefetts.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St.Gallen»
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